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&büttttmrnts~C£inlaimnjj.
Sei Anlaß be8 3afre8ftf)Iuffe8 erlauben tnir un8,

gunt Abonnement auf bie „SrfjiuotiBr 3frauon-
3ettun0" böfiicbft eingulaben. 2Hit tommenbem 3teu=

jabr ben 20.gaßrgang antretenb, wirb unfer Statt, feiner
ftetS unenttoegt feftgebattenen Xenbeng treu bteibenb, audj
im neuen Saft« fein Sefte8 tt)un, um unferen Xit. Sefern
ba8 gu bieten, Wa8 fie bon einem mitftrebenben, anre=
genben §au8freunbe gu ertoarten berechtigt finb. SBir
bitten unfern feit Saßr unb Xag altbewährten, treuen
SeferfretS, bie „©(btoeiger Srauen=3eitung" audj tneiter=

bin in getoobnter SBeife in greunbesfreifen weiter befannt
gu matben, unb fo aud) ibretfeits gut Sergrögerung ber
Äette beigutragen, bie bereit« Xaufenbe bon benfenben,

an ihrer Serbotttommnung arbeitenben Alitfdjtoeftem gu
gemeinfamem, eblem ©treben berbinbet. 2Bir unferfeits
Werben feine SRiüje fepeuen, ben SEBiinfcben unferer ge=

fdjäßten Seferinnen beftmögtiebft geredet gu Werben unb
ibnen nacb Straften gu bienen.

Sût boc|ad)tung8bottem ©ruße

"gteba&tiort unb "^erfag.

An der Jahreswende.
gn Wehen liegt die Mutter Zeit —

Ihr soll ein Kindlein werden.
Des harret sie in stiller Buh,
Mit läohelnden Gebärden.

Doch ihr Gesinde drängend eilt
Auf Treppen und durch Kammern;
Hier eines zagt, dort jenes laoht,
Und andere betend jammern:
„Gott, wenn sie stürbe, unsre Zeit,
Wenn jetzt sie ging von hinnen,
Was sollten wir in ihrem Haus
Verlassen denn beginnen?"
Das eine spricht: „loh schmause noch,
Dieweil sie ist am Leben;
Denn wenn sie tot, kann sie uns niobt.
Mehr gute Bissen geben."
Der zweite suoht nooh zum Plaisir
Sioh feinen Stoff zum Trinken.
Der dritte geht zum Zeitvertreib,
Wo schöne Augen winken.
Dieweil dort eine ältre Magd
Den Spiegel ernst befraget,
Die junge Maid mit ihrem Schatz
Hin muntres Tänzchen waget.

So eilen Stunden rasch dahin —
Die Kreisende gebäret.
Des Neugebornen Stimme schallt,
Dass alt und jung es höret.
Nun kommen alle rasch herzu,
Das Kindlein zu begrüssen.
Sogar die Jungfrau dort beim Tanz
Gebietet „Haiti" den Füssen;
Denn wenn die Zeit ein Kind gebiert,
Verschenkt sie ihren Segen,
Und jeder hoffend darum fleht,
Wie 's Blümlein um den Regen.
Ob still, ob laut, ob keck, ob zag,
Thut jedes kund sein Hoffen;
Auch wer bedrückt und schwach und arm,
Sieht jetzt den Himmel offen.

* *
Du neues Jahr, du junge Zeit,
Lass flattern frisch die Fahnen!
Sieh, jung und alt blickt hin zu dir
In rosigem Hoffnungsahnen.
Und Freund und Feind reicht sich die Hand,
Vergessen ist das Grollen;
Wir schreiben auf ein reines Blatt,
Und rein ist unser Wollen.
Glückauf! Prosit, du junges Jahr!
Wir kommen, dich zu grüssen,
Und fröhlich schreiten wir mit dir
Auf leichtbeschwingten Füssen
Hinein, hinan zu Kampf und Mühn,
Zum Ringen und zum Wagen,
Und wenn am Weg auch Dornen stehn,
Wir denken nicht zu klagen.
Wir trinken, was du eingeschenkt,
Wir essen dir vom Teller,
Und wenn ein armer Bruder fleht,
Sei ihm der letzte Heller.

(Ein Qßcilidjt» ©lüdtauf furn
neurit Jaïjre!

bett greunben itttb görberern ber „©djweijer
grauen-8eituug", bie itt treuer äftitarbeit unb
lebenbigem gntereffe unfern SBirfungSfreiS ju
erweitern unermüblicfj tfjätig finb. SCBir bauten allen
auf« tiefte unb bitten, auef) fünftig unfer ernfteS
©treben träftig ju unterftüfcen, inbem fie ifjre ®e=

banfen unb Anregungen uns funb t|un, bamit
fotdje bon unferer ©atnmelftette aus ben SBeg ju
ben Iperjen berer finben, bie fucfjenb unb prüfenb
nadj görberung, Selefjrung unb SRat auSfdjauen.

SBir banfen audj alten benen, bie int Saufe
beS gaSreS mit iijren ©orgen unb Sümmerniffen
ju un3 gefommen finb. ©otdje SDîitteilungen finb
mertüotle gäben, bie anS reelle Seben anfnüpfen,
fo ba| es uns möglich toirb, ben aufmerffamen
Sefern in unferm Statt ein getreues Silb ju bieten
bon ben Ijunbertertei berfc^iebenen Ser^ättniffen

unb ©^toierigfeiten, bie an ben ©injetnen fieran-
treten, unb bie fo ntandjer nur bur^ objeftiben
5Rat bon unbeteiligter ©eite ju löfen berfte|t.

gn biefer SEBeife fann auef) ber Aermfte unb

$ülfsbebürftigfte fic^ anberen tjütfreict) ertoeifen.
©ein fRat, ber aus eigener, bitterer SebenSerfa^-

rung t)erauS gegeben tourbe, trifft bas iRii^tige,
fo bafj burc^ feine inbirefte 9Ritf)iitfe SSirrniffe
getöft werben, bie bem ^Betroffenen unentwirrbar
fdlienen. Unb feßon in ben berf(Siebenerlei gragen
an fict) allein liegt IjunbertfaiSer Segen. Xafür
fpred^en taut bie Sriefe auS bem SeferfrciS, in
benen eS Seifet: „gefe glaubte midj geplagt unb

ungliidlitS unb ni<St im ftanbe ju fein, meine Saft
nod) Weiter ju tragen. ®ie ,grauen«3eitung' S°t
miiS aber eines Seffern belehrt ; fie Sat fir 9e"

geigt, ba§ anbere nocS biet f^werer ju tragen
feaben, ba§ i(S, mit biefen berglicSen, nocS be-

neibenSwert ju nennen bin. ®a8 Unglüd, bie

fdSwierigen SerSättniffe, baS flargelegte SRifegefcSid

anberer |ot mic| mit meinem ©djidfat auSgeföfent,

i(S Sa6e am Ungliid anberer gelernt, rnicS gtüdlidS

ju fcSäSen."
©o muff unb fann in oft bem Slide beS ober»

fläcSlicSen SefiSauerS niefet erfidStliiSer SGßeife eines
bem anbern nü|en unb fein SebenSloS freunblicSer
geftalten. @r ift, wenn auefe in ben flägticfeften

SerSältniffen felbft befümmert unb berjweifelt, ein=

getreten in bie Steifeen berjenigen Sielbeneibeten,
bie über baS ©efd^id anberer äRa<St Soben, bie

in erfolgreicSfter SSßeife am ©emeinwoSl arbeiten
unb benen bie ©egenwart unb bie Bilmtft ®anf
fdSulbet.

gür biefe ibeale Sereinigung bon gutbenfenben,
nacS gemeinnû^igem SBirfen ftrebenben äRenfdjen
beiberlei ©efd^led^ts möiSten wir immer mefer SKit-

glieber werben auS allen Steifen. Unb jur SDtit-

Sülfe an biefer Arbeit möcSten wir in erfter Sinie
äße biejenigen bitten, benen auf biefern SGSege fcfeon

etwas ©uteS ju teil geworben ift, bie für fidj
felber Anregung, Seleferung, fftat unb §ütfe
empfangen Saben, unb bann fei bie SCRitarbeit audS

allen benjenigen Warm anS fperj gelegt, benen eS

barum ju tSun ift, im füllen ©uteS ju Wirten
unb am ©emeinWoSl ju arbeiten, ofene auf perfön-
lid^e ©S^eit J« rennen.

3Röge nun baS neuangetretene gafer für alle
unb naiS jeber Stiftung ein rei<S gefegneteS fein
an innerm unb äufeerm ©tüd, im AuStaufcfe ber

ebelften ©üter, im ©eben unb ©mpfangen bon
uneigennütziger greunbfcSaft unb SKenf^enliebe, im
füStbaren ©enuffe einer ftetig auf breiterer SafiS
ficS begriinbenben unb entwidelnben ®afeinSfreube,

ju welcSem ©nbjiete einer bem anbern fidj
freiwillig berpfticStet fäfelt.

Mr.1. räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Kmwue« Keile:
Expedition

der „Schweizer Fraue«-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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nnd kannst dn fewer kein Ganze»
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Abonnements-ELnladung.
Bei Anlaß des Jahresschlusses erlauben wir uns,

zum Abonnement auf die „Schweizer Frauen-
Zeikung" höflichst einzuladen. Mit kommendem Neujahr

den 20. Jahrgang antretend, wird unser Blatt, seiner
stets unentwegt festgehaltenen Tmdenz treu bleibend, auch
im neuen Jahre sein Bestes thun, um unseren Tit. Lesern
das zu bieten, was fie von einem mitstrebenden,
anregenden Hausfreunde zu erwarten berechtigt sind. Wir
bitten unsern fett Jahr und Tag altbewährten, treuen
Leserkreis, die „Schweizer Frauen-Zeitung" auch weiterhin

in gewohnter Weise in Freundeskreisen weiter bekannt

zu machen, und so auch ihrerseits zur Vergrößemng der
Kette beizutragen, die bereits Tausende von denkenden,

an ihrer Vervollkommnung arbeitenden Mitschwestern zu
gemeinsamem, edlem Streben verbindet. Wir unserseits
werden keine Mühe scheuen, den Wünschen unserer
geschätzten Leserinnen bestmöglichst gerecht zu werden und
ihnen nach Kräften zu dienen.

Mit hochachtungsvollem Gmße

Wedaktion und Wer lug.

à âvr
îotton Ilosl) âlo kàtior 2sit —

Ittr soll à ^irràlà vsrâsn.
vos lrsrrot! slo Irr stlllor lìrrlr,
Kllti làottoluâon Sobârâor».

voolr llrr Sosivâo âràsgonâ ollti
^.rrk ll'rovpsrr rrrrâ «lrrrolr lLorrrrrrorrr;
vlor sliros ss>stî, «Tort: jsrrss luolrt,
Vr»â s.r»âors voborrâ Zo-rrrrrrorrr:
„Sobtî, vrsirrr slo stirrtrs, rrrrsro 2!sit,
^7orrrr Zotisb slo slir? von lrlrrrroir,
^o,s sollborr vlr Irr Ilrrsrir Vs.us
Vorls-ssorr âorrir lroslrrrrorr?"
vos olrro svrlolrti: „lolr solrrrrouso rroolr,
Olsvsll slo Isb orrr Volrorr;
vorrrr vrorrrr slo bob, korrir slo rrrrs vloltt.
bckolrr srrbo vlssorr sslrorr."
vor svolpo srrotrb rroolr srrrrr ?1o,lsir
Slolr kslrrsrr Siobt srrrrr jllrlrrkoii.
vor ârlbbo solrb srror Aoìbvorbrollr,
îo solrörrs ^.rrssrr vinttov.
vlovoll âorb olrro âlbro Icks-sâ
voir Splossl orrrsb vokrosob,
vis Irrrrs» lAslâ rrrlb ldrorrr Solrobs
Illrr rrrrrrrbros Lârrsolroir vssov.

Lo oìlorr Lbrrrrâsrr rosolr âolrln —
vrs Z^rolsorrâo sslràrob.
vos!?orrssl>orrror» Sblrrrrrro solrollb,
Ooss o-Ib rrrrâ Zrrrrs os Irörob.
I7rrrr lrorrrrrrsir oils ro-soli trsrsrr,
vos ^lrrâlslir srr lrosrirssorr.
Soxor <lls ^orrskrorr âorb lroìrrr jllorrs
Solrisbsb „Ho.lv I" âorr ?üsssr»;
vorrrr vorrrr âìo IZsib olrr ^irrâ Zolriorb,
Vsrsolrsrrkb sis ilrrorr Lo^orr,
vrrâ jsâsr lroktsirä âorrrrrr ttslrb,
^1s 's vliirrrlslrr rrrrr âorr Itosorr.
Olr sbill, oìr lorib, olr lrook, oì» ss.?,
Ltrrrb jsâos lrrrrrâ soirr voSsrr;
^.rrolr vor lroârrrokb rrrrâ solrvoolr rrrrâ orrrr,
Slolrb jobsb âorr Hirrrrrrsl otksrr.

^

vrr rrorros âolrr, ârr frrrrso ^slb,
Voss tlobiorrr krlsolr âio ?o.lrrroir l

Slolr, jrrrrs rrrrâ olb lrllolrb lrirr srr âlr
Irr roslsorrr ^oàrrrossolrosrr.
vrrâ?rorrrrâ rrrrâ ?oirrâ roiolrb slolr âlo vorrâ,
Vorsossorr lsb âos Srolloir;
IVlr solrrollrorr orrk olrr rolrros vlobb,
vrrâ roin Isb rrrrsor ^7o1Ioii.
Slrrokorrkl ?roslb, ârr jrrirAss âolrr l

^7lr lrorrrrrrorr, âlolr srr Urrrssorr,
vrrâ krölrllolr solrrolbsrr vlr rrrlb âlr
^.rrk lolvlrblrosolrviirsboir ?iisssrr
Mrrolrr, lrirrorr srr ^orrrpk rrrrâ lAirlrir,
2rrrrr lìirrsorr rrrrâ srrrrr Wosoir,
vrrâ vorrrr orrr ^0A orrolr vorrrorr sbolrir,
IVir âorrlrorr rrrolrb srr lrls-sorr.
V71r brlrrkoir, vos ârr sirr^osolrorrlrt,
^VLr ossorr âlr vorrr jDollor,
vrrâ vorrrr olrr orrrrsr Lrrrâor ttolrb,
Sol tlrrrr âor lobsbo Hsllsr.

Ein herzlirlzes Glückauf zum
ueurn Jahre!

den Freunden und Förderern der „Schweizer
Frauen-Zeitung", die in treuer Mitarbeit und
lebendigem Interesse unsern Wirkungskreis zu
erweitern unermüdlich thätig sind. Wir danken allen
aufs beste und bitten, auch künftig unser ernstes
Streben kräftig zu unterstützen, indem sie ihre
Gedanken und Anregungen uns kund thun, damit
solche von unserer Sammelstelle aus den Weg zu
den Herzen derer finden, die suchend und prüfend
nach Förderung, Belehrung und Rat ausschauen.

Wir danken auch allen denen, die im Laufe
des Jahres mit ihren Sorgen und Kümmernissen

zu uns gekommen sind. Solche Mitteilungen sind
wertvolle Fäden, die ans reelle Leben anknüpfen,
so daß es uns möglich wird, den aufmerksamen
Lesern in unserm Blatt ein getreues Bild zu bieten
von den hunderterlei verschiedenen Verhältnissen

und Schwierigkeiten, die an den Einzelnen herantreten,

und die so mancher nur durch objektiven
Rat von unbeteiligter Seite zu lösen versteht.

In dieser Weise kann auch der Aermste und

Hülfsbedürftigste sich anderen hülfreich erweisen.
Sein Rat, der aus eigener, bitterer Lebenserfahrung

heraus gegeben wurde, trifft das Richtige,
so daß durch seine indirekte Mithülfe Wirrnisse
gelöst werden, die dem Betroffenen unentwirrbar
schienen. Und schon in den verschiedenerlei Fragen
an sich allein liegt hundertfacher Segen. Dafür
sprechen laut die Briefe aus dem Leserkreis, in
denen es heißt: „Ich glaubte mich geplagt und

unglücklich und nicht im stände zu sein, meine Last
noch weiter zu tragen. Die .Frauen-Zeitung' hat
mich aber eines Bessern belehrt; sie hat mir
gezeigt, daß andere noch viel schwerer zu tragen
haben, daß ich, mit diesen verglichen, noch

beneidenswert zu nennen bin. Das Unglück, die

schwierigen Verhältnisse, das klargelegte Mißgeschick
anderer hat mich mit meinem Schicksal ausgesöhnt,
ich habe am Unglück anderer gelernt, mich glücklich

zu schätzen."

So muß und kann in oft dem Blicke des

oberflächlichen Beschauers nicht ersichtlicher Weise eines
dem andern nützen und sein Lebenslos freundlicher
gestalten. Er ist, wenn auch in den kläglichsten

Verhältnissen selbst bekümmert und verzweifelt,
eingetreten in die Reihen derjenigen Vielbeneideten,
die über das Geschick anderer Macht haben, die

in erfolgreichster Weise am Gemeinwohl arbeiten
und denen die Gegenwart und die Zukunft Dank
schuldet.

Für diese ideale Vereinigung von gutdenkenden,
nach gemeinnützigem Wirken strebenden Menschen
beiderlei Geschlechts möchten wir immer mehr
Mitglieder werben aus allen Kreisen. Und zur
Mithülfe an dieser Arbeit möchten wir in erster Linie
alle diejenigen bitten, denen auf diesem Wege schon

etwas Gutes zu teil geworden ist, die für sich

selber Anregung, Belehrung, Rat und Hülfe
empfangen haben, und dann sei die Mitarbeit auch

allen denjenigen warm ans Herz gelegt, denen es

darum zu thun ist, im stillen Gutes zu wirken
und am Gemeinwohl zu arbeiten, ohne auf persönliche

Ehren zu rechnen.

Möge nun das neuangetretene Jahr für alle
und nach jeder Richtung ein reich gesegnetes sein

an innerm und äußerm Glück, im Austausch der

edelsten Güter, im Geben und Empfangen von
uneigennütziger Freundschaft und Menschenliebe, im
fühlbaren Genusse einer stetig auf breiterer Basis
sich begründenden und entwickelnden Daseinsfreude,

zu welchem Endziele einer dem andern sich

freiwillig verpflichtet fühlt.



2 Stfjitreifet JTtaimt-Jtttung — Blätter für inen häusdirfjrn Srtis

berbammt finb. ©3 ift ein SJunber nnb ein Be»
toeiä für ißre gute urfprünglidje Statur, baß fie
fidj babei fotange retatib gut erhalten haben unb
oft genug auSbauernber, fefter, zuberläffiger, prin-
ctpientreuer, opferfäßiger unb furdßttofer finb, als
heute biete SDtänner in allen Sänbern.

gn eine fpätere Bunbeêberfaffmtg ber fdjmeize-
rifcfien ©ibgenoffenfcßaft tonnte unfereS ©racßtenS
Oon einer fommenben ©eneration oßne großes
Siebenten fotgenber Saß aufgenommen toerben: „@3
ftefjt ben Kantonen frei, in ißren Berfaffungen
bem meibticßen ©efcßtedßte baS Stimmtest in tan-
tonaten ober ©emeinbeangetegenßeiten, fotoie baS
attioe unb paffibe 2Bat)Ired^t mit Bezug auf tanto=
nate unb ©emeinbebeßörben, uneingefcßränft, ober
mit Befcßränfung auf beftimmte ©egenftänbe ein»

juräumen, unter ben gleichen allgemeinen BorauS-
feßungen, mie fie für baS Stimm- unb 2Baljtred)t
ber mânntidjen Bebötferung jetoeilen befielen,
grauen, tuet<ße in einem Kanton ba§ oolle Stimm«
unb SBo^tred^t, gteidj ben Scannern, beft|en, tönnen
baSfelbe bort aucfj in eibgenöffifdßen Angelegenheiten

ausüben, ftnb jebodß nur nadj eibgenöffifdjen
BerfaffungS- unb ©efeßeSbeftimmungen in eibge-
nöffifdje Beßörben mähbar."

3u ©unpen fce» tftv
Jfranen.

§in
gemidßtigeS Stert ju ©unften beS grauen»

ftimmredßtS fprießt ißrofeffor ^itiij taut
„Bunb" im politifcßen gaßrbudß ber
fdßmeizerifdßen ©ibgenoffenfcßaft für baS

gaßr 1897. SiefeS offene Stert aus biefem SRunbe

ift ein BemeiS üon ber Sebenäträftigteit ber gbee,
eine ©arantie für beren enbtidße Bermirïtidjung.
Unb menu aucfj nodß ein großer Seit ber grauen
fetbft .fidj ju ber grage beS grauenftimmrechtS
abtebnenb oerbätt, fo mögen fie fidb bei bem ©e-
banten beruhigen, baß nod) gaßraehnte Oergeben

tönnen, bis biefeS fRe<ßt allgemein eingeführt ift.
Unb auch bann noch ift baS Stecht, feine Stimme
abzugeben, nodb tein Smang, eS auch unter alten Um-
ftänben ausüben zu müffen. Auch bie Scanner
machen lange nicht alte unb in jebem galle üon
ihrem Stechte ©ebraueß, unb ber Setrag für
allfällig ju entridjtenbe Bußen megen untertaffener
Stimmabgabe toäre bodh toahrtich für bie ©injetne
eine Kleinigïeit im Ipinblicte auf bie großen Bor-
teile, toelcbe baS grauenftimmredjt ber grauenmett
im ganzen unb im befonbern berfdjaffen toürbe. Sie
fociaten Berßättniffe nötigen baju, bie SDtäbdßen

burdß ©rzießung unb Bitbung fetbftänbig au machen,

fie au befähigen, auf eigenen güßen a« flehen, für
fidß fetbft au forgen. gn biefer Sorge für fidh fetbft
unb für ihr perföntidßeS Steßtergeßen bleibt bie

grau aber immer gehemmt unb befdßränft, fotange
eS ihr tiermehrt ift, am öffentlichen Seben
teilzunehmen unb burch Mitarbeit in ber ©efeßgebung
ihre Stechte au forbern unb zur ©ettung au bringen.
@3 nüßt nichts, bem burch bie notgebrungene
©ntmidtung ber Berßättniffe bebingten gortfehritte
fi<h ängfttidh entgegenzufeßen, benn ber geitgeift
fdßreiiet mit mueßtigem Stritte über fotdhe ïteine
Hemmniffe hinmeg ; benn er eitt einem unabänber-
tichen Stete entgegen. ge nach ben Berßältniffen,
je nach ihrer ScßidfatSfüßrung unb nadh bem Stanbe
ihrer ©infidjt, mirb bie einzelne grau baS Stimmrecht

ber grauen atS nötig begrüben ober baSfetbe

in feinen gotgen atS fchäbtich ertlären ; aber hintanhalten

läßt fidh baS Kommenbe nicht. Unb in
Sachen beS grauenftimmrechtS ift bie Stimme eines

SßrofefforS H^ß für beffen gußfaffen unb Surcß-
bringen ein üoHgtittiger BemeiS. Ser ©enannte

fagt:
,,©S ift uns nicht betannt, bah eS ein ganzes

citiitifierteS Sot! beS Altertums ober ber Steuzeit
gegeben hat, in metdhem bie beiben ©efchtechter

für oottïommen recßtSgleidß angefehen mürben, unb.
feiten, eigentlich nur nach mehr fagenßaften
Berichten Oon Stmazonenftaaten unb bergteichen, maren
bie grauen ber beborreeßtigte Seit. Aber meber
bie ©efdßidjte, noch bie pjßfiotogie ffarid^t gegen
bie SOtöglichteit einer redßtSgteidjen Stellung beiber

©efdjtechter." Sei ber Unterfudjung, bie ben

Herausgeber z« bem Sa|e bringt, führt er eine Safet
berühmter grauen auf, ähnlich mie fdhon im erften
Satühunbert nach Seginn unferer Seitrechnung ber
Stoiïer ^tpoHonioS eine fotdhe fürs Stttertum
gegeben hat. Herr legt aber hiebei auf biefe

berühmten ober gelehrten grauen: mie etma im
Stttertum ©uboïia, Sambh^a, Strete, H'bbardhia,
Seontion, fpäter HroSmitha, Katharina
üon Siena, in neuerer Seit 9totieHa, Saura Sraffi,
ÜJiabame Sacier, Siabame bu ©hütetet, grau oon
Staël, ©eorge Sanb, Sonja Komatemsfa, Harriet
SDiartineau, grau Harriet Seecher - Stome, grau
Sootfj, namentlich auf bie etmaS zu genialen unb
emaneipierten fein ©emicht. ©r folgert, bie 9ted)t3-
Ungleichheit ber grauen fei theoretifdh unb prineipiett,
atS gorberung ber menfehtidhen Sernunft ober ber

göttlichen Sßettorbnung, nicht ermeisbar, fonbern
|öchftenS eine grage ber S^edmähigteit unb in
fehr hohem ©rabe eine fotdhe, bei metdjer ber

„boatus possidens" feine Seränberurg münf^t
unb bagegen immer ©rünbe finben mirb, fotange
er allein ben ©ntfdheib in Hänben hat. Saraus
ergibt fidh, bafj ohne bie ©rtangung beS Stimmrechts

ober in rein repräfentatitien StaatSorbnungen
beS UBahtrechtS, für bie grauen altes Sieben über
grauenredfjte unb jebe fogenannte grauenbemegung
größtenteils teereS ©erebe bleibt. ®aS
grauenftimmrecht ift ber praftifdje Kern ber grauenfrage.

®a8 grauenftimmrecht erfcheint atS bie meit-
auS größte ber noch Pr Söfung auSftehenben

Staatsfragen. ®effen ungeadhtet (ober üiedeicht ge-

rabe besmegen) befiehl bie politifdfje ©teidhberedhti-

gung ber grauen nur in berhättniSmäfjig menigen
Staaten, tiorzügtich in Meinen ©ebieten ber
Bereinigten Staaten bon Slorbamerifa. gn 28 Staaten
ber amerifanifchen Union befi|en bagegen bie grauen
baS Stimmrecht in Schulfachen, ©benfo fommt eS

üor, baff ein ©timmrecht ber grauen für bie ©e-
meinbemahten überhaupt befiehl, gür baS SunbeS-
redfjt ber Bereinigten Staaten fetber fam baS

grauenftimmrecht audh fchon ernfttidh iu grage.
®ann befiehl baS grauenftimmredht feit 1893 unb
1896 in ben engtifchen Kolonien Sieu-Seetanb unb
Süb-Sluftratien. gn ©ngtanb fetbft befiehl baS

grauenftimmrecht zu ©unften fetbftänbiger grauen,
bie Steuern bezahlen, für bie SBaht ber Schuträte

unb ber Kirchenfpieträte. gn anbeten Sänbern
finb nur erfte Stufänge eines grauenftimmrechtS
oorhanben. So in ®änemarf, bann in granfreidfj,
mo bie Hanbetsfrauen feit 1889 an ben SBatjten
ber Hai,^e^richter teilnehmen bürfen. SBähtbar
finb bie grauen in bie Sdjutbehörben in ©ngtanb,
Bormegen unb einem Seit bon Sdjmeben, in bie

munieipaten Sehörben in KanfaS. gn SBpoming
unb SBafhington maren fie längere S^ fetbft in
bie Schmurgerihte mähtbar.

Sie Sogi! führt uns zum grauenftimmrecht.
SBetcheS merben bie mutmaßlichen potitifhen

SBirfuttgen beSfetben fein? gn ©ngtanb ift bie

SDteinung bie, meldfe fogar ©egner teilen, baß eS

in Sdjut- unb totalen Angelegenheiten gute 2Bir=

tungen gezeitigt habe.
©S ift anzunehmen, baß baS grauenftimmredht

in Amerita, Auftratien unb ©ngtanb einen bauern«
ben Seftanbteit ber Berfaffung, menigftenS in be-

fchränttem SRaßftab für gemiffe ©egenftänbe ber
©efebgebung unb Bermattung, bitben mirb. gn
SBpoming hat baS grauenftimmrecht gute Befuttate
bereits ergeben.

Bielleicht mürbe burch ©inführung beS attge-
meinen grauenftimmrechtS ber tonferbatioe ©inftuß
im heften Sinne berftärft merben. Sie grauen
finb bie „te|te fReferbe" ber Staaten, bie ins
©efeeßt tommt unb tommen muß, menn bie SDtänner

ZU feßr in DteatiSmnS unb SDtateriatiSmuS ber-
funfen finb.

Herr Hittp befprießt nun bie ©rünbe, bie gegen
bie Beteiligung ber grauen an ben öffentlichen
Angelegenheiten angeführt merben. @3 finb lauter
oberflächliche ©rünbe, bie nicht zu hatten finb.

Unfer Autor fefftießt: Bidjtig ift im atigemeinen,
maS ein moberner Sdjriftfieller fagt: eS hanbte
fidh prattifch aunädjft barum, bie grauen in ber

Sphäre beS ©emeinbeftimmrechtS zu emaneipieren,
fobatb fie barüber hinausgehen, fo risïieren fie
einen ©egenftoß. gür unfere fchmeizerifdhen Ber-
hättniffe jeboch bleibt eS fraglich, ob baS ©emeinbe-

ftimmrecht in feinem ganzen Umfange biet leichter
ZU erlangen märe, atS baS potitifdhe Stimmrecht
in fantonaten ober eibgenöjfifhen Singen.

Unzmeifethaft aber ift, baß baS Stimmrecht
unb bie SBâhlbarïeit in Sdjutfachen bie erfte ©tappe
beS grauenftimmrechteS fein muß, unb baß bamit
in einzelnen Kantonen ber Anfang gemadfjt merben

fottte. „SSer magt eS, fRitterSmann ober Knapp"?
Sie jungen SDtänner finb bazu berufen, unb eS

märe eine bantbarere Aufgabe, atS manche anberen

potitifdhen ober fociaten Bhantafien, in benen fie
fich ergehen. Sen fdhmeizerifchen grauen aber, bie

fidh ntit ber grage ber „grauenrechte" befchäftigen,

ift zu jagen : alte ihre Seftrebungen finb nicht biet
toert unb {ebenfalls nicht fidjer, btoße zeitmeitige
©nabengefdhenfe, bie eine geil gibt unb eine anbere

Zurüdnimmt, fotange fie baS Stimmrecht, menigftenS
in befdhränftem ©ebiete, nicht hüben. SRur ber hat
heutzutage bie greiljeit unb berbient fie, ber fie
fetber bermatten tann unb mill.

Unferm eigenen ©efctjtedhte fagen mir zum
Schtuffe noch fotgenbeS : ©in fehr großer Seit ber

Dppofition gegen bie Seftrebungen ber grauen, z«
einem menfhenmürbigern Safein zu gelangen, ift
KtaffenegoiSmuS ober — gurcht. Sie hö<hfte

Botlfommenheit, beren bie grauen fähig finb, liegt
gar nicht, mie man eS gemöhnlidj annimmt, in
bem Satent ber Siebe, fonbern in ber gäljigteit
ZU ber eigentlich noch biet ibeatern greunbfehaft.
Sie get)ter ber grauen finb, nach einer langen ©e-
fdßichte ber SRenfhheit, mie fie nicht in ©otteS

Abficht tag, bie ber unterbrüdten Bötfer ohne

greiljeit, ober bie bon SDtenfdjen, bie feine redjte
Sefdjäftigung haben, fonbern bloß zum Bergnügen

(BxuftvaUv.

fät
SRamen ift bie SReuzeit erfinberifeßer atS

f bie atte. AIS in Seutfdßtanb ber gürft
SiSmard bom Sdjauptah feiner öffenttidhen
SSSirffamleit zurödgetreten mar, ba mar

man auch nicht lange um einen Site! ober eine

Bezeichnung für ben 2Rann in Sertegenljett : man
nannte ißn „ A11 reicßslanzter ". Samit mar fein
SCSirîen anerfannt unb ißm für bie gufunft baS-

jenige ^ßräbifat gegeben, maS ißm atS Seutfcßtanbä
Kanzler ferner gebührte.

Ser SRame „©roßbater", ben eine frühere Seit
gefdjaffen, ift nidjt fo ganz zutreffenb. Stießt jeber
„©roßbater" ift groß bon ©eftatt, nießt jeber ift eS

an ©eift, aueß nidßt in feinen Stetten unb
Haubtungen. SBäre ber „©roßbater" in unferer Seit erft zu
fdjaffen, man mürbe ißn bietteießt „Attbater" nennen,
maS {ebenfalls eine beffere Bezeichnung märe mie

©roßbater. greitieß moßt gäbe eS ßiebei mandhertei
Klippen, benn menn alte bie mit ©roßbatet
bezeichneten SDtänner audß ganz ruhig ben Sitet
Attbater ßinneßmen mürben, fo bürfte fotcßeS faum
anzunehmen fein mit ben ©roßmüttern. Siefe
mürben fieß bielfadj gegen baS Stert „Attmutter"
fträuben, unb fo fdßeint benn bie frühere S«t mit
ben Bezeichnungen ©roßbater unb ©roßmutter baS

SRidjtige getroffen zu haben, ©eänbert mürben an
biefer ehrbaren Bezeichnung im Saufe ber Seit bie
beiben teßten Silben: man fagt ©roßpapa unb

©roßmama. Sofern mit fotdfjer Beränberung bem

Stert eine gefälligere AuSbrudSroeife ober eine ßößere
Sterbe beigelegt merben fottte, fo mar biefetbe eine

berfeßtte: Kinber, bon ben ©Item auf ben Bettet
gefdjidt, fpradjen eben audß bon ißrem ©roßpapa
unb ißrer ©roßmama. Sarüber aber finb bie erfteren
Bezeidßnungen mieber im Anfeßen geftiegen, mäßrenb
bie teßteren, bie Sterte ©roßpapa unb
©roßmama biet an Stert bertoren haben.

Sotcßergeftalt ift uns baS Stert „©roßbater"
noeß jeßt lieb unb mert ; eS ift ein edßteS, beutfcßeS
SSßort. So audß ift eS alten fetbftberftättblicß, unb

fo ift es in Sage, ©efdjidßte unb Sicßtung
übergegangen; fo ift audß ber Begriff ein bauernbet
unb unbermifdjbarer gemorben. Unb bodß ßaben

Seit unb Umftänbe aueß an biefem Begriff biet zu
rütteln begonnen. SaS Stert „©roßbater" als
beutfcßeS Stert mirb entftanben fein, als baS Bürgertum

ein nodß meßr feßßafteS mar, ein im SRaßmen
beS HanbmerterftanbeS gebadjteS unb atS ein Attribut
beS auf atter Scßolte fieß befinbenben Bauem-
ftanbeS. gn unferer meßr mobernen Seit bertlert
audß ber „©roßbater" meßr unb meßr an Boben
unb fdßeint auSfterben zu foHen. Ser ©roßbater
mar bisljer nur benïbar als eine alte, eßrmütbige
©eftatt, als ein SDÎann, ber baS Seine im Seben

getßan unb ber nun in ber bon ißm gteidßfam ge»

feßaffenen gamitie fidß auSzurußen ßabe, momöglidß

an ber Seite ber ©roßmutter. So etma mar ber

Begriff bon einem ©roßbater im Hanbmerferftanbe
mie audß im Bauernftanbe. Su einem ©roßbater-
leben gehörten audß bie unzertrennbaren SRequiftten :

ber ©roßbaterftußt, baS ©roßbaterfäppcßett, bie

à Schweltet Frauen-Zeltung — VlSkker für den häuslichen «reis

verdammt sind. Es ist ein Wunder und ein
Beweis für ihre gute ursprüngliche Natur, daß sie
sich dabei solange relativ gut erhalten haben und
oft genug ausdauernder, fester, zuverlässiger,
principientreuer, opferfähiger und furchtloser sind, als
heute viele Männer in allen Ländern.

In eine spätere Bundesverfassung der schweizerischen

Eidgenossenschaft könnte unseres Trachtens
von einer kommenden Generation ohne großes Be-
denken folgender Satz aufgenommen werden: „Es
steht den Kantonen frei, in ihren Verfassungen
dem weiblichen Geschlechte das Stimmrecht in
kantonalen oder Gemeindeangelegenheiten, sowie das
aktive und passive Wahlrecht mit Bezug auf kantonale

und Gemeindebehörden, uneingeschränkt, oder
mit Beschränkung auf bestimmte Gegenstände
einzuräumen, unter den gleichen allgemeinen
Boraussetzungen, wie sie für das Stimm- und Wahlrecht
der männlichen Bevölkerung jeweilen bestehen.

Frauen, welche in einem Kanton das volle Stimm-
und Wahlrecht, gleich den Männern, besitzen, können

dasselbe dort auch in eidgenössischen Angelegenheiten

ausüben, smd jedoch nur nach eidgenössischen

Verfassungs- und Gesetzesbestimmungen in
eidgenössische Behörden wählbar."

Zu Gunsten des Stimmrechks der
Frauen.

gewichtiges Wort zu Gunsten des Frauen-
stimmrechts spricht Professor Hilly laut
„Bund" im politischen Jahrbuch der
schweizerischen Eidgenossenschaft für das

Jahr 1897. Dieses offene Wort aus diesem Munde
ist ein Beweis von der Lebenskräftigkeit der Idee,
eine Garantie für deren endliche Verwirklichung.
Und wenn auch noch ein großer Teil der Frauen
selbst.sich zu der Frage des Frauenstimmrechts
ablehnend verhält, so mögen sie sich bei dem Ge-
danken beruhigen, daß noch Jahrzehnte vergehen
können, bis dieses Recht allgemein eingeführt ist.
Und auch dann noch ist das Recht, seine Stimme
abzugeben, noch kein Zwang, es auch unter allen
Umständen ausüben zu müssen. Auch die Männer
machen lange nicht alle und in jedem Falle von
ihrem Rechte Gebrauch, und der Betrag für
allfällig zu entrichtende Bußen wegen unterlassener
Stimmabgabe wäre doch wahrlich für die Einzelne
eine Kleinigkeit im Hinblicke auf die großen Vorteile,

welche das Frauenstimmrecht der Frauenwelt
im ganzen und im besondern verschaffen würde. Die
socialen Verhältnisse nötigen dazu, die Mädchen
durch Erziehung und Bildung selbständig zu machen,
sie zu befähigen, auf eigenen Füßen zu stehen, für
sich selbst zu sorgen. In dieser Sorge für sich selbst

und für ihr persönliches Wohlergehen bleibt die

Frau aber immer gehemmt und beschränkt, solange
es ihr verwehrt ist, am öffentlichen Leben
teilzunehmen und durch Mitarbeit in der Gesetzgebung

ihre Rechte zu fordern und zur Geltung zu bringen.
Es nützt nichts, dem durch die notgedrungene
Entwicklung der Verhältnisse bedingten Fortschritte
sich ängstlich entgegenzusetzen, denn der Zeitgeist
schreitet mit wuchtigem Tritte über solche kleine

Hemmnisse hinweg; denn er eilt einem unabänderlichen

Ziele entgegen. Je nach den Verhältnissen,
je nach ihrer Schicksalsführung und nach dem Stande
ihrer Einsicht, wird die einzelne Frau das Stimmrecht

der Frauen als nötig begrüßen oder dasselbe

in seinen Folgen als schädlich erklären; aber hintanhalten

läßt sich das Kommende nicht. Und in
Sachen des Frauenstimmrechts ist die Stimme eines

Professors Hilty für dessen Fußfassen und
Durchdringen ein vollgültiger Beweis. Der Genannte
sagt:

„Es ist uns nicht bekannt, daß es ein ganzes
civilisiertes Volk des Altertums oder der Neuzeit
gegeben hat, in welchem die beiden Geschlechter

für vollkommen rechtsgleich angesehen wurden, und.
selten, eigentlich nur nach mehr sagenhaften
Berichten von Amazonenstaaten und dergleichen, waren
die Frauen der bevorrechtigte Teil. Aber weder
die Geschichte, noch die Physiologie spricht gegen
die Möglichkeit einer rechtsgleichen Stellung beider

Geschlechter." Bei der Untersuchung, die den

Herausgeber zu dem Satze bringt, führt er eine Tafel
berühmter Frauen auf, ähnlich wie schon im ersten

Jahrhundert nach Beginn unserer Zeitrechnung der
Stoiker Apollonios eine solche fürs Altertum
gegeben hat. Herr Hilty legt aber hiebei auf diese

berühmten oder gelehrten Frauen: wie etwa im
Altertum Eudokia, Pamphila, Arete, Hipparchia,
Leontion, Hypatia, später Hroswitha, Katharina
von Siena, in neuerer Zeit Novella, Laura Brassi,
Madame Dacier, Madame du Châtelet, Frau von
Stasl, George Sand, Sonja Kowalewska, Harriet
Martineau, Frau Harriet Beecher - Stowe, Frau
Booth, namentlich auf die etwas zu genialen und
emancipierten kein Gewicht. Er folgert, die
Rechtsungleichheit der Frauen sei theoretisch und principiell,
als Forderung der menschlichen Vernunft oder der

göttlichen Weltordnung, nicht erweisbar, sondern
höchstens eine Frage der Zweckmäßigkeit und in
sehr hohem Grade eine solche, bei welcher der
„ti<zutu8 possiciviìs" keine Veränderurg wünscht
und dagegen immer Gründe finden wird, solange

er allein den Entscheid in Händen hat. Daraus
ergibt sich, daß ohne die Erlangung des Stimmrechts

oder in rein repräsentativen Staatsordnungen
des Wahlrechts, für die Frauen alles Reden über
Frauenrechte und jede sogenannte Frauenbewegung
größtenteils leeres Gerede bleibt. Das
Frauenstimmrecht ist der praktische Kern der Frauenfrage.

Das Frauenstimmrecht erscheint als die weitaus

größte der noch zur Lösung ausstehenden

Staatsfragen. Dessen ungeachtet (oder vielleicht ge¬

rade deswegen) besteht die politische Gleichberechtigung

der Frauen nur in verhältnismäßig wenigen
Staaten, vorzüglich in kleinen Gebieten der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. In 28 Staaten
der amerikanischen Union besitzen dagegen die Frauen
das Stimmrecht in Schulsachen. Ebenso kommt es

vor, daß ein Stimmrecht der Frauen für die
Gemeindewahlen überhaupt besteht. Für das Bundesrecht

der Vereinigten Staaten selber kam das
Frauenstimmrecht auch schon ernstlich iu Frage.
Dann besteht das Frauenstimmrecht seit 1893 und
1896 in den englischen Kolonien Neu-Seeland und
Süd-Australien. In England selbst besteht das
Frauenstimmrecht zu Gunsten selbständiger Frauen,
die Steuern bezahlen, für die Wahl der Schulräte

und der Kirchenspielräte. In anderen Ländern
sind nur erste Anfänge eines Frauenstimmrechts
vorhanden. So in Dänemark, dann in Frankreich,
wo die Handelsfrauen seit 1889 an den Wahlen
der Handelsrichter teilnehmen dürfen. Wählbar
sind die Frauen in die Schulbehörden in England,
Norwegen und einem Teil von Schweden, in die

municipalen Behörden in Kansas. In Wyoming
und Washington waren sie längere Zeit selbst in
die Schwurgerichte wählbar.

Die Logik führt uns zum Frauenstimmrecht.
Welches werden die mutmaßlichen politischen

Wirkungen desselben sein? In England ist die

Meinung die, welche sogar Gegner teilen, daß es

in Schul- und lokalen Angelegenheiten gute
Wirkungen gezeitigt habe.

Es ist anzunehmen, daß das Frauenstimmrecht
in Amerika, Australien und England einen dauernden

Bestandteil der Verfassung, wenigstens in
beschränktem Maßstab für gewisse Gegenstände der
Gesetzgebung und Verwaltung, bilden wird. In
Wyoming hat das Frauenstimmrecht gute Resultate
bereits ergeben.

Vielleicht würde durch Einführung des
allgemeinen Frauenstimmrechts der konservative Einfluß
im besten Sinne verstärkt werden. Die Frauen
sind die „letzte Reserve" der Staaten, die ins
Gefecht kommt und kommen muß, wenn die Männer
zu sehr in Realismus und Materialismus
versunken sind.

Herr Hilty bespricht nun die Gründe, die gegen
die Beteiligung der Frauen an den öffentlichen
Angelegenheiten angeführt werden. Es sind lauter
oberflächliche Gründe, die nicht zu halten sind.

Unser Autor schließt: Richtig ist im allgemeinen,
was ein moderner Schriftsteller sagt: es handle
sich Praktisch zunächst darum, die Frauen in der

Sphäre des Gemeindestimmrechts zu emancipieren,
sobald sie darüber hinausgehen, so riskieren sie

einen Gegenstoß. Für unsere schweizerischen
Verhältnisse jedoch bleibt es fraglich, ob das Gemeindestimmrecht

in seinem ganzen Umfange viel leichter

zu erlangen wäre, als das politische Stimmrecht
in kantonalen oder eidgenössischen Dingen.

Unzweifelhaft aber ist, daß das Stimmrecht
und die Wählbarkeit in Schulsachen die erste Etappe
des Frauenstimmrechtes sein muß, und daß damit
in einzelnen Kantonen der Anfang gemacht werden

sollte. „Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp"?
Die jungen Männer sind dazu berufen, und es

wäre eine dankbarere Aufgabe, als manche anderen

politischen oder socialen Phantasien, in denen sie

sich ergehen. Den schweizerischen Frauen aber, die

sich mit der Frage der „Frauenrechte" beschäftigen,
ist zu sagen: alle ihre Bestrebungen sind nicht viel
wert und jedenfalls nicht sicher, bloße zeitweilige
Gnadengeschenke, die eine Zeit gibt und eine andere

zurücknimmt, solange sie das Stimmrecht, wenigstens
in beschränktem Gebiete, nicht haben. Nur der hat
heutzutage die Freiheit und verdient sie, der sie

selber verwalten kann und will.
Unserm eigenen Geschlechte sagen wir zum

Schlüsse noch folgendes: Ein sehr großer Teil der

Opposition gegen die Bestrebungen der Frauen, zu
einem menschenwürdigern Dasein zu gelangen, ist
Klassenegoismus oder — Furcht. Die höchste

Vollkommenheit, deren die Frauen fähig sind, liegt
gar nicht, wie man es gewöhnlich annimmt, in
dem Talent der Liebe, sondern in der Fähigkeit
zu der eigentlich noch viel idealern Freundschaft.
Die Fehler der Frauen sind, nach einer langen
Geschichte der Menschheit, wie sie nicht in Gottes
Absicht lag, die der unterdrückten Völker ohne

Freiheit, oder die von Menschen, die keine rechte

Beschäftigung haben, sondern bloß zum Vergnügen

Der Grotzvaler.

Namen ist die Neuzeit erfinderischer als
die alte. Als in Deutschland der Fürst
Bismarck vom Schauplatz seiner öffentlichen
Wirksamkeit zurückgetreten war, da war

man auch nicht lange um einen Titel oder eine

Bezeichnung für den Mann in Verlegenheit: man
nannte ihn „Altreichskanzler". Damit war sein
Wirken anerkannt und ihm für die Zukunft
dasjenige Prädikat gegeben, was ihm als Deutschlands
Kanzler ferner gebührte.

Der Name „Großvater", den eine frühere Zeit
geschaffen, ist nicht so ganz zutreffend. Nicht jeder
„Großvater" ist groß von Gestalt, nicht jeder ist es

an Geist, auch nicht in seinen Werken und
Handlungen. Wäre der „Großvater" in unserer Zeit erst zu
schaffen, man würde ihn vielleicht „Altvater" nennen,
was jedenfalls eine bessere Bezeichnung wäre wie
Großvater. Freilich Wohl gäbe es hiebei mancherlei
Klippen, denn wenn alle die mit Großvater
bezeichneten Männer auch ganz ruhig den Titel
Altvater hinnehmen würden, so dürfte solches kaum

anzunehmen sein mit den Großmüttern. Diese
würden sich vielfach gegen das Wort „Altmutter"
sträuben, und so scheint denn die frühere Zeit mit
den Bezeichnungen Großvater und Großmutter das

Richtige getroffen zu haben. Geändert wurden an
dieser ehrbaren Bezeichnung im Laufe der Zeit die
beiden letzten Silben: man sagt Großpapa und

Großmama. Sofern mit solcher Veränderung dem

Wort eine gefälligere Ausdrucksweise oder eine höhere
Würde beigelegt werden sollte, so war dieselbe eine

verfehlte: Kinder, von den Eltern auf den Bettel
geschickt, sprachen eben auch von ihrem Großpapa
und ihrer Großmama. Darüber aber sind die ersteren

Bezeichnungen wieder im Ansehen gestiegen, während
die letzteren, die Worte Großpapa und
Großmama viel an Wert verloren haben.

Solchergestalt ist uns das Wort „Großvater"
noch jetzt lieb und wert; es ist ein echtes, deutsches

Wort. So auch ist es allen selbstverständlich, und
so ist es in Sage, Geschichte und Dichtung über-

gegangen; so ist auch der Begriff ein dauernder
und unverwischbarer geworden. Und doch haben

Zeit und Umstände auch an diesem Begriff viel zu
rütteln begonnen. Das Wort „Großvater" als
deutsches Wort wird entstanden sein, als das Bürgertum

ein noch mehr seßhaftes war, ein im Rahmen
des Handwerkerstandes gedachtes und als ein Attribut
des auf alter Scholle sich befindenden Bauernstandes.

In unserer mehr modernen Zeit verliert
auch der „Großvater" mehr und mehr an Boden
und scheint ausfierben zu sollen. Der Großvater
war bisher nur denkbar als eine alte, ehrwürdige
Gestalt, als ein Mann, der das Seine im Leben

gethan und der nun in der von ihm gleichsam
geschaffenen Familie sich auszuruhen habe, womöglich
an der Seite der Großmutter. So etwa war der

Begriff von einem Großvater im Handwerkerstande
wie auch im Bauernstande. Zu einem Großvaterleben

gehörten auch die unzertrennbaren Requisiten:
der Großvaterstuhl, das Großvaterkäppchen, die
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SabaïSpfeife, bie ©rofeöaterbofe, bte für ipn be=

ftimmte Soffeetoffe, bie OroftöaterbriHe — alles

Singe, bie mit ipm betwacpfen waren.
Sa waren auep bie ®rofcbater-©eburtStag8-

gefdjenle, bie Silber, bie ©mbleme aus ber äJleifter-
unb ©efeHengeit, auep öfter noep ein gewiffeS

SiebtingäpanbrnerfSjeug unb Bielfacp war, je naep

ber früher betriebenen Befepäftigung, auep noep ein

©epurzfett ba, weiche« als eine Slrt Sroppäe irgenb»

wo ju @pren aufgehängt War. Inch baS SBanber-

buep war nodj ba unb fonftige ©rinnerungen bon
ber SBanberfepaft unb ber grembe.

3n alles biefeS finb bebenflicpe Süden geriffen
Worben, unb baburcp fd^on haben ber Segriff unb

baS Stäbifat „(Srofjbater" fiarfe @inbu|e erlitten.
SBer fertigt peute no<§ ®rofjt>aterfiüple Spaife»

longue« unb fßlüfcpmöbel finb an beren ©teile
getreten, aber barauf fijjt lein „©rojjöater", fonbern
eS pflegen fiep barauf üppige junge grauen unb

rileln fich jeitbergeubenbe ®tnber barauf perum.
Unb bie ©rofemutter? SSBie ift ihr oft in einer

gludjt bon feeps bis a<^t Zimmern nebft ©alon,
ffirlerwohnung, SallonS unb anbeten SujuSräumen
boep nur eine Heine Cammer eingeräumt, wo fie

notbürftig ihre legten Slngebenfen an eine frühere
fdjöne Seit nur unterzubringen bermag: all bie

Weiten Zäunte finb niept jum bequemen SBopnen

borhanben, fie bienen jur „tRepräfentation".
SJliept überall ift bad fo ; aber bie hier flüchtig

entrollten Silber finb tppifeper Statur unb oermepren
fidj. Saper bermehren fich aucP bie guflucptS»
ftätten für alleinftehenbe Samen, für SBitwen, für
©eptoeftern, folder, bie fehr wohl bei einer anbern

©cpwefter Unterlommen unb 3uflucpt finben lönnten,
aber man „braucht" all bie weiten Stäume, eS ift
lein fßlap, unb e8 ift feplie&Iiep ftörenb, irgenb eine

Serwanbte, einen ©rojjbater ober eine ©rofjmutter
bei fich zu hoben. Sie wollen — fo peijjt e8

gewöhnlich — „ihre Stühe haben", „bie Sinber, ja
bie Sinber finb fo ftörenb", „unb wenn nun Se-
fudje lommen, ©Ott, bie SDtutter berfteht nicht mit
folgen umzugehen: eS ift ein ffreuj mit folepen
alten Seuten" — hoben bie freunbliepen Sefer noch

niemals fo etwas auS bem Seben perauS gehört?
Sann bebaure id) bas perjlicp. Se wehr bie

SJlenfeppeit zu Sequemlichleit unb SBoplftanb
gelangt, befto weniger hat fie jßlap, befto mehr fliegt
fie auSeinanber, unb beShalb ift in taufenben ga-
milien auep ber fßlap für ben ©rojjbater berieten
gegangen. Sie SbpÛen ehemaligen gamilienlebenS
unb ber gamitienjufammengepörigleit werben mehr
unb mehr zetftört, bernichtet, feit wir „in focialer
grage machen", feit fich biefe „fociate grage"
bereits auch beS SauernftanbeS bemächtigt hot.

3tep war fünfzig Söhre alt, als mir bie Sïïaep-

rieht Warb, ich fei ©rojjbater geworben, geh bin
Sunäepft in etwas erfchroden barüber; bann höbe

ich wich ein Kein wenig gefepämt ; bann aber höbe

ich wich aufgerafft, bin wit mir zu fRate gegangen,
wie etwa fid) baS Unheil abwenben liejje, in unferer
fdjneHlebigen $eit bauernb „©rojjbater" z« bleiben

— in alter SSBeije nämliep unb ben neuen gormen,
b. h- felbft ein überflüffig ©tüd SRöbel, ein bon

unferer 3eit unb bon ber bermaligen äJlenfeppeit
bemitleibeter „©rojjbater". Unb eS ging; heute,
mit balb 70 SebenSjapren, bin ich f° gefunb unb
arbeitsfähig wie jemals unb bemitieibe all' bie

jungen „©rojjbäter", bie bon ber Sinber ober

©nlellinber ©nabe leben müffen. ©in faurer Siffen
Srot. fl-

geben. SJlein SJlann ift nicht mehr fo heiter unb offen
wie früher ; er ift abenb« mehr fort, bezahlt Stechnungen
nicht, bie er fonft immer felber beftritten unb macht in
unberfänglidjer SBeife ab unb zu bon meiner ©efepäfts»
laffe ausgiebigen ©ebrauep. ©eine fforrefponbenzen, bie
er fonft immer baheim erlebigt hat, beforgt er jefct auf
feiner ffanjlei, unb an ©teile ettoa offener Botfcpaften
ober Berichte finb beunruhigenbe ©eimlicpfeiten getreten.
3cp habe ihn fehon mehrfach nach bent ©runbe biefer
Veränberung gefragt, bin aber fchroff unb beleibigt ab»

getoiefen toorben: ©r fei ©err feiner ©anblungen unb
wiffe genau, wa« er zu thun habe, unb bor ©ebnüffe»
leien toerbe er fich zu fdjüpen miffen. Solche Slntworten
empören mich, Weil mein SWann ganz gut weih, bah ich
nicht engherzig bin unb auch nicht ängftlidb. Sie SBapr»
•pett aber berlange ich Zu miffen. ©ine greunbin hat
mir geraten, jebe« ÜJiittel zur Orientierung zu benufeen;
ich fei in foldjem galle auch berechtigt, Briefe zu öffnen.
@o etwa« thue ich aber nicht. SBenn mein SUlann mich
ber offenen unb ehrlichen Sluslunft für Würbig hält, fo
Will ich auch auf Schleichwegen nicht« erfahren; biel eher
Wäre ich im ftanbe, ihm ©ütertrennung zu beantragen,
bamit ein Jebe« feine Stechte unb feine Pflichten fennt
unb lein Verheimlichen mehr ftattzufinben braudjt. SGBie

legen erfahrene ßefer unb ßefetinnen fich biefe ©ache
zureept? SCBenn betn SJtanne feine greunbe mehr Wert
finb al« feine grau; Wenn er ben erfteren mehr Ver»
trauen fd^enft al« ber leptern, fo hätte er eben nicht
heiraten foCCen, meine ich. SKann unb grau foüen fid)
am aHernächften flehen, unb bann erft lommen Ver»
Wanbte unb greunbe. Um gütige Slntworten erfucht

Eine etfetge Seferin itt X.

^trage 4388 : gft e« nicht unberftänbig unb höchft
ungefunb, ffinber bon 2—6 Sahren bi« 9 unb 10 Uhr
wach 8U erhalten? Ser Vater lornmt um 7 Uhr au«
bem ©efepäfte peint, bann Wirb zu Stacht gegeffen, unb
nachher geht ba« ©pielen mit ben ffinbern an. Unb in
ber Siegel Wirb bie« fo toU getrieben, bah hie ffinber
fpäter bor Slufregung nicht fchlafen lönnen, wa« für
mich, Welche b e ffleinen nacht« beforgt, wahrhaft zur
Dual wirb. Vei mir ftettt fich her Schlaf gleich nach
bem Stadjteffen ein, hafür Wache ich am EJtorgen fehr
früh auf. Sie ffinber aber fchlafen in ben Sag hiuein,
fomit harmonieren wir niemal«. 3lHe Verkeilungen bet
meiner Softer helfen nicht« ; henn fie ift ber feften Ueber=

Zeugung, ben SJtann burch ihr Veifahren auf bie Sauer
an« §au« zu feffeln. SSd) lann ba« nicht einfehen. Un=
fere fünf ffinber muhten, ehe fie zur ©chule gingen, im
VBinter um 6 unb im ©ommer um 772 Uhr im Bette
fein. Saburch Würben fie an ftramme Stegelmähigteit
gewöhnt unb mein Vtann lonnte nach hem ©ffen in Stühe
plaubern, lefen ober fchreiben. 3um Slbenbfctjoppen ging
er wöchentlich nur am @am«tag unb monatlich einmal in
ben Verein. 3d) glaube, bie ©inteilung war beffer ; benn
e« befanden fid) alle gut babei. Vteine Sochter hat zwar
am Sag bon ben ffinbern auch utd)t8. Weil fie ben ßaben
beforgt ; aber an ben ffinbern foHte nicht gefünbigt werben.

eine geplagte ©roZmuttec, beten SDieinung leibet nichts gtit.

§trag« 4391 : Bleiche« ift erwiefenermahen ba« befte
Verfahren, um ©chuhe wafferbicht zu machen? Sa«
Sragen bon §olzfd)uhen ift fehr mühfam, Wenn man
gehen muh. 3d) habe zu meiner Slrbeitäftelle einen weiten
äBeg zu machen, wo ich in ber Stegel felbft Vfab machen
muh« 3d) lann ba« guhzeug nid)t Wechfeln unb muh
baher auf wafferbichte ©chuhe fehen; man fagt mir, ich
lönne mich uad) unb nach abhärten, fo bah bie naffen
güfje mir leine fdilimmen golgen mehr hinterlaffen ; c«

will mir bie« aber nicht glaubwürbig erfepeinen. Seht
belomme ich entWeber 3ahn=, §al«» ober Ohrenfehmerzen,
ober e« ftellt fich Ruften unb ©eiferfeit ein, fobalb id)
in naffen ©cpupen fiepe. 3cp Wäre für freunblicpe Tlit--
teilung herzlich banlbar. sunge atbeitetin in üb.

gfrage 4392: 3d) habe an meiner neuen ©teile
beftänbigen Verbruh wegen unferm güHofen, ber ba«
SBopnzimmer peizt. Vteine ©errfepaft bellagt fiep, id)
berbrauepe zu biel ffople im Verhältnis zu ber milben
BBitterung. Vun patte icp naept« beim 3ubettegepen ben

3ug fo biel al« möglich befcpränlt, um ben ffoplen-
berbrauep zu berminbern. 3« ber Stacpt muh fid) be«=

palb ©a« entwidelt paben; benn am ÜJiorge.t war ba«

3immer boll abfcpeulicpem Sunft, unb ber Vapagei War
tot. Siefen Vogel follte id) nun ber Jgerrfcpaft oergüten,
unb ba« bünlt mich niept reept. 3d) lann mich auf ba«
3eugni« meiner früpern ©errfepaft berufen, bah id) e«

fepr gut berftepe, mit ben Oefen umzugepen, wenn icp
naep meiner ©inflcpt berfapren barf. 3Jîan muh eben

jeben Ofen naep feiner ©igenart behanbeln; audj unter
bemfelben ©pftem pat es berfepieben gearbeitete, unb
ba« SRecpte finbet man burcp bie ©rfaprung, Wenn man
genau beobachtet unb prüft. 2Ba« ift bie SMnung gut»
benlenber ßefer in meinem galle? Um freunblicpe Sttnt»

Wort bittet Steige Scfcttn in 3.

^irage 4393: 2Ba« palten einfieptige ßefer bon
naepftepenber ©aepe: ©at ein ffinb ba« Stecpt, zu ßeb»

Zeiten ber ©Itéra bon biefen einen Verntögensausweis
Zu berlangen, ober bon ben Büepern ©infiept zu nehmen
Sie zuerft berpeiratete ßiebling«tocpter unferer Stutter,
bie im alten ©aufe be« elterlichen Befiptume« SVopnung
genommen pat, foil, Wie mir Singeftelite mitteilten feit
fünfunbeinpalb 3apren, feit fie berepelicpt ift, ba«
gleifcp, ba« Brot, bie ©etränle unb bie Baum» unb
©artenfrüepte oon ben ©Item beziehen, opne bah piefür
irgenb ein Sluffcprieb gemaept Werbe. Sie ©Item füpren
eine grohe SBirtfepaft, eine SJtepgerei unb Bäderei nebft
auSgebepnter ßanbwirtfcpaft. Sah bie Bezüge für« ©au«,
für ben ©igenbebarf, niept notiert werben bapeim, ba«
Weih icp au« eigner ©rfaprung, unb fo erfepeint e« mir
glaubwürbig, bah biefe Bezüge auep für bie ©cpwefter
niept notiert werben, ©benfo ift anzunehmen, bah fie
feinen ©au«zin« bezahlt. Sa« will mir ben anberen
ffinbern gegenüber bodj gar niept richtig erfepeinen. 3d)
pabe bie ©cpwefter einmal barüber pin angefproepen,

unb fie gab mir fcpnippifd) zut Slntwort, bah fie ipren
Bebarf auf ©rbabreepnung beziehe. "BBas nüpt biefe
Berufung aber, Wenn niept« aufgefeptieben wirb? Unb
lann man benn zum bornperein bie ©öpe be« ©rbteil«
fo beftimmt angeben unb berechnen, wenn ohne 3luf=
feprieb, auf bie alte SBeife gewirtfepaftet wirb? Sie
gamilie meiner ©cpwefter beftept au« bier ffinbern unb
einer 3Jlagb. Ser ïlïann ift brei Vierteite.be« Sapre«
al« Steifenber fort; aber e« finb beftänbig Befucper ba,
banaep last fiep ber Verbrauch bemeffen. ffönnen fidp
bie anberen Söcpter, bte auswärt« mopnen, ba niept
Wepren? ffönnen @ie niept bei ßebzeiten ber ©Item
noep Slufflätung bon biefen berlangen BBenn ben Ver»
hältniffen naep zu biel geleiftet worben ift, fo bietet bie
ßage ber ©cpwefter abfolut feine ©arantie. '

ffitfrtge ßefertn in 5D.

Slrage 4394: 3d) fiepe bor einem wichtigen @nt»
fcpluffe unb frage bie ßeferinnen biefe« Blatte« an, ob
opne ba« SUlittel ber 3nternierung in eine Slnftalt, ein»
Zig aus ßiebe zur grau, ein notorifeper Srinfer für bie
Sauer auf einen beffern äöeg gefüprt werben lönnte
SBenn icp fiepere Sluäficpt pätte, ein gute« SBetf au«»
füpren zu lönnen, fo Wäre mein ©ntfcpluh fcpnell gefafjt
— bann würbe icp ba« ©cpwerfte Wagen; benn icp
möcpte wirfltdp eine SJliffion erfüllen. 3ft aber feine
burepau« begrünbete Slusflcpt borpanben, fo lepne icp bie
Bewerbung ab; benn mein Verantmortlicpfeiisgefüpl
al« fünftige Vlutter ift fo ausgeprägt, bah ffd) alle«
anbete biefetn einen unterorbnen muh. SJlir lann nur
ber Slat bon folcpen nüpen, bie eigene ©rfaprung paben;
benn opne beftimmte Slusftcpten bin id) unzugänglich.

Eifrige ßeferln in @.

§frage 4395: ©ibt e« ein einfa^e« unb probate«
ÜJttttet, um bie Verfcpleimung zu heben 3ft eine mepr»
tägige ©ungerlur bom guten? SDlir würben SBermut
unb ©nzianfräuter ober folcpe BBurzeln in gru^tbrannt»
Wein ausgezogen angeraten, göcbert bie« aber niept
etwa bie Srunffucpt? ©in Speelöffel bott ©nziangeift
pat miep bon einer jeben SJlorgen auftretenben, argen
llebelfcit befreit; aber icp möcpte um meines Brubers
willen, ber nod) niept lange au« SlotWenbigfeit einem
Slbftinenzbereine beigetreten ift, ben ©cpnapsgenufj burdp
etwa« erfepen, ba« bie nämltcpen guten SBirfungen auf»
ZUWeifen pat. Xreue SCBonnentltt feit langem,

Hntiuirrten.
Jluf 3>rage 4379 : Sa« benlbar Befte für biefen

galt ift fforflinoleum (niept mit bem gewöpnlidpen ßino»
leum zu berwecpfeln). fforflinoleum pält auherorbentlicp
Warm, Wärmer nod) al« BMe, ftaubt niept, tft fepr
leicpt zu reinigen unb flöht fiep an ben ©den niept auf,
Wie es burcp ungefepidte Bepanbluttg beim gewöhnlichen
ßinoleum etwa borfommt. ©in partpölzerner Varquet»
hoben füplt fid) für bie güfse ftet« erpeblicp fälter an,
al« bie« bei einem tannenen ber gaH ift. <g. g.

Jluf 3frage 4382: Verfd)Wenbung ift eine Un»
tugenb unb ©eiz ein abfcpeulicpeS ßafter, bie Bßui'zet
alles Uebel«; am fcplimmften aber ift es, wenn naep
einer ©eite pin berfepwenbet, naep ber anbern gegeizt
Wirb. SBie bem aber auch fei, fo fiept boep feft, bah
ffinber eine fröpliepe 3ugmb fo notwenbig brauchen wie
bie ßeben«luft, unb in einer folcpen bie ffraft finben,
ben fpäteren ©türmen be« ßeben« zu tropen. Ueber»
triebenen Slnfprücpen fott man freilich entgegentreten unb
Me Begeprlicpleit niept Weden ; aber befepetoene Süßünjcpe,
ein SOlatfenalbum, ein Stöhli. ein Vuppmwägeli, foHten
erfüllt werben. SBie bebauern Wir bie Slrmen, bie iprer
ffinber SBünfcpe niept erfüllen lönnen: lönnen unb
niept wollen ift falfcp unb lieblos. »}, ltt g,

iZuf gfrage 4382 : Sin biefer felben „ßappalie"
franft biel pauslicpe« ©lüd. Slber niept immer liegt bie
Urfacpe auf ©eite be« SJlamte«. ©ewih aber ift, bap ber
ÜUtangel an ibealem ©inn bei einem ber ©pegatten eine
Vertümmerung be« gamilienglüde«, ein fortgefepte«
©ntbepren ber fepönften päuälicpen greuben bebentet.
3ft e« ber SJlattn, bem ber ©inn für« gbcale mangelt,
fo lann eine waprpaft herzensgute, Huge grau im ßaufe
ber 3eü Ungeapnte« erreichen ; benn ganz lann auep ber
im Banne ber ißrofa liegenbe SJlann fiep bem 3auber
unb ben Steuherungen eine« ibealen ©emute« niept ent»
Ziepen. Ser ftete Sropfen pöplt auep pier ben ©tein.
Sie ibeal angelegte, Huge grau wirb aber iprer VPantafie
ntdpt frei ben 3ügel fepiehen laffen ; fie wirb be« SJlanne«
gemeffene« ©mpfinben niept mit Ueber[d)wänglid)fciten
abftohen; fie wirb ipr eigene« ©efüpl beftmöglicpft ein»
bämmen, um ipm nape zu bleiben, Bon ipm Berftanben
Zu werben. SRütter in folcper ßage tpun gut, fepon zu
Slnfang be« gapre« bie erfüllbaren SBünfcpe unb SBünfcp»
epen iprer ffinber in« Sluge zu faffen, unb ba mühte e«
benn bodp mit fonberbaren Singen zugepen, wenn bie
SJlutter burcp fröpliepe ©rfparni« an fiep felbft, fiep niept
inben©tanb gefept fäpe, ba« ©ewünfepte zu befepaffen,
opne bah öer auf ben ©cplufj be« 3apre« Bieüeicpt fonft
in Slnfprucp genommene SOlatttt zu unpaffenber 3eit ba»
für begrübt Werben muh. SBie leidtjt berzieptet bie ibeal
benlenbe SJlutter auf ein loftfpielige« ffletbungsftüd,
gegen btffen Slnfcpaffung ju gegebener 3eit ber SJtann
niept« einzuwenben pat. ©« gibt Speater, ffonzerte, feft»
licpe Slnläffe, Slusflüge ec., beren Befucp ipr geftattet
Wäre, wa« fie aber fröplicp miffen lann, Wenn es gilt,
baburcp ben ffinbern eepte«, ungetrübte« SiBeipnacptSglüd
ZU fepaffen unb auf bie gefttage ben päusltcpen grieben
Zu Wapren. SBeitau« feplimmer unb für bie ffinber
folgenfcpwerer tft es, wenn in ber ©pe bie grau ba«
profaifepe ©lement, bie Vertreterin ber litpl berechnen»
ben, materiellen Sticptung ift. Sa« ift ein ungefunbe«
Verhältnis, z« beffen Sanierung es in ber Siegel be»

fonberer ©cpidfalswenbungen ober be« Berebelnben ©in»
fluffe« eine« fein Beranlagten ffinbe« ober ©nfellinbe«
bebarf. 3wt übrigen ift auep ba« ©epenten unb greube»
maepen eine ffunft, bie niept jeber betftept. 3um richtigen
©epenten gepört ber SBiüe unb bie gäpigleit, fiep in ber

lllllllllllItlIIIIIIIIIIIItlIIIIIIIIIIIIIIIIIÏIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII lllll llllllll IIHI im

SprBrf||"aaL
JTtaoen.

§I«8e 4385 : Ser facplicpe 9tat ber lieben „grauen»
3eitung" pat in unferer weitern gamilie fepon einmal
SBunber bewirft, fo bah auep icp poffnung«frop ben»

felben fuepe. SBir finb feit einigen Sapren Berpeiratet
unb leben naep befepeibenen Begriffen in guten Ver»
pältniffen. SJlem 2Jlann pat eine fiepere Stnftellung mit
pübföpen Slebeneinnapmen, unb icp füpre ben Beruf
meiner SUlutter fort, in welcpem icp al« ©austoepter
früher tpätig geWefen bin. SDlein Vlann ift in ber @e=

fellfcpaft fepr beliebt, ein guter ©efeUfdpafter unb ein
ftet« pülfsbereiter greunb, ber al« folcper früper fo Biel
in Slnfprucp genommen Würbe, bah er leine ©rfparniffe
maepen lonnte. ©r felbft erzäplte mir bie« früper mit
ber Verflcpernng, bah biefe ßeicptperzigleit jept, wo er
am SBopljianb einer gamilie arbeiten müffe, felbftoer»
ftänblicp abgetpan fein müffe. Seit längerer 3eit nun
pabe icp Beobachtungen gemaept, bie mir zu benlen
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Tabakspfeife, die Großvaterdose, die für ihn
bestimmte Kaffeetasse, die Großvaterbrille — alles

Dinge, die mit ihm verwachsen waren.
Da waren auch die Großvater-Geburtstags-

geschenke, die Bilder, die Embleme aus der Meister-
und Gesellenzeit, auch öfter noch ein gewisses

Lieblingshandwerkszeug und vielfach war, je nach

der früher betriebenen Beschäftigung, auch noch ein

Schurzfell da, welches als eine Art Trophäe irgendwo

zu Ehren aufgehängt war. Auch das Wanderbuch

war noch da und sonstige Erinnerungen von
der Wanderschaft und der Fremde.

In alles dieses sind bedenkliche Lücken gerissen

worden, und dadurch schon haben der Begriff und

das Prädikat „Großvater" starke Einbuße erlitten.
Wer fertigt heute noch Großvaterstühle?
Chaiselongues und Plüschmöbel find an deren Stelle
getreten, aber darauf sitzt kein „Großvater", sondern
es Pflegen sich darauf üppige junge Frauen und
rikeln sich zeitvergeudende Kinder darauf herum.
Und die Großmutter? Wie ist ihr oft in einer

Flucht von sechs bis acht Zimmern nebst Salon,
Erkerwohnung, Balkons und anderen Luxusräumen
doch nur eine kleine Kammer eingeräumt, wo sie

notdürftig ihre letzten Angedenken an eine frühere
schöne Zeit nur unterzubringen vermag: all die

weiten Räume sind nicht zum bequemen Wohnen

vorhanden, sie dienen zur „Repräsentation".
Nicht überall ist das so; aber die hier flüchtig

entrollten Bilder sind typischer Natur und vermehren
sich. Daher vermehren sich auch die Zufluchtsstätten

für alleinstehende Damen, für Witwen, für
Schwestern, solcher, die sehr wohl bei einer andern

Schwester Unterkommen und Zuflucht finden könnten,
aber man „braucht" all die weiten Räume, es ist
kein Platz, und es ist schließlich störend, irgend eine

Verwandte, einen Großvater oder eine Großmutter
bei sich zu haben. Die wollen — so heißt es

gewöhnlich — „ihre Ruhe haben", „die Kinder, ja
die Kinder sind so störend", „und wenn nun
Besuche kommen, Gott, die Mutter versteht nicht mit
solchen umzugehen: es ist ein Kreuz mit solchen

alten Leuten" — haben die freundlichen Leser noch

niemals so etwas aus dem Leben heraus gehört?
Dann bedaure ich das herzlich. Je mehr die

Menschheit zu Bequemlichkeit und Wohlstand
gelangt, desto weniger hat sie Platz, desto mehr fliegt
sie auseinander, und deshalb ist in taufenden
Familien auch der Platz für den Großvater verloren
gegangen. Die Idyllen ehemaligen Familienlebens
und der Familienzusammengehörigkeit werden mehr
und mehr zerstört, vernichtet, seit wir „in socialer
Frage machen", seit sich diese „sociale Frage"
bereits auch des Bauernstandes bemächtigt hat.

Ich war fünfzig Jahre alt, als mir die Nachricht

ward, ich sei Großvater geworden. Ich bin
zunächst in etwas erschrocken darüber; dann habe

ich mich ein klein wenig geschämt; dann aber habe

ich mich aufgerafft, bin mit mir zu Rate gegangen,
wie etwa sich das Unheil abwenden ließe, in unserer
schnelllebigen Zeit dauernd „Großvater" zu bleiben

— in alter Weise nämlich und den neuen Formen,
d. h. selbst ein überflüssig Stück Möbel, ein von
unserer Zeit und von der dermaligen Menschheit
bemitleideter „Großvater". Und es ging; heute,
mit bald 70 Lebensjahren, bin ich so gesund und
arbeitsfähig wie jemals und bemitleide all' die

jungen „Großväter", die von der Kinder oder

Enkelkinder Gnade leben müssen. Ein saurer Bissen
Brot. K.

geben. Mein Mann ist nicht mehr so heiter und offen
wie früher; er ist abends mehr fort, bezahlt Rechnungen
nicht, die er sonst immer selber bestritten und macht in
unverfänglicher Weise ab und zu von meiner Geschäfts-
kaffe ausgiebigen Gebrauch. Seine Korrespondenzen, die
er sonst immer daheim erledigt hat, besorgt er jetzt auf
seiner Kanzlei, und an Stelle etwa offener Botschaften
oder Berichte sind beunruhigende Heimlichkeiten getreten.
Ich habe ihn schon mehrfach nach dem Grunde dieser
Veränderung gefragt, bin aber schroff und beleidigt
abgewiesen worden: Er sei Herr seiner Handlungen und
wisse genau, was er zu thun habe, und vor Schnüffeleien

werde er sich zu schützen wissen. Solche Antworten
empören mich, weil mein Mann ganz gut weih, dah ich
nicht engherzig bin und auch nicht ängstlich. Die Wahrheit

aber verlange ich zu wissen. Eine Freundin hat
mir geraten, jedes Mittel zur Orientierung zu benutzen;
ich sei in solchem Falle auch berechtigt, Briefe zu öffnen.
So etwas thue ich aber nicht. Wenn mein Mann mich
der offenen und ehrlichen Auskunft für würdig hält, so

will ich auch auf Schleichwegen nichts erfahren; viel eher
wäre ich im stände, ihm Gütertrennung zu beantragen,
damit ein jedes seine Rechte und seine Pflichten kennt
und kein Verheimlichen mehr stattzufinden braucht. Wie
legen crfabrene Leser und Leserinnen sich diese Sache
zurecht? Wenn dem Manne seine Freunde mehr wert
find als seine Frau; wenn er den ersteren mehr
Vertrauen schenkt als der letztern, so hätte er eben nicht
heiraten sollen, meine ich. Mann und Frau sollen sich

am allernächsten stehen, und dann erst kommen
Verwandte und Freunde. Um gütige Antworten ersucht

Eine eifrige Leserin In T.
Krage 4388 î Ist es nicht unverständig und höchst

ungesund, Kinder von 2—6 Jahren bis S und 10 Uhr
wach zu erhalten? Der Vater kommt um 7 Uhr aus
dem Geschäfte heim, dann wird zu Nacht gegessen, und
nachher geht das Spielen mit den Kindern an. Und in
der Regel wird dies so toll getrieben, daß die Kinder
später vor Aufregung nicht schlafen können, was für
mich, welche d e Kleinen nachts besorgt, wahrhaft zur
Qual wird. Bei mir stellt sich der Schlaf gleich nach
dem Nachtessen ein, dafür wache ich am Morgen sehr

früh auf. Die Kinder aber schlafen in den Tag hinein,
somit harmonieren wir niemals. Alle Vorstellungen bei
meiner Tochter helfen nichts; denn sie ist der festen
Ueberzeugung, den Mann durch ihr Veifahren auf die Dauer
ans Haus zu fesseln. Ich kann das nicht einsehen. Unsere

fünf Kinder muhten, ehe sie zur Schule gingen, im
Winter u« 6 und im Sommer um 7'/- Uhr im Bette
sein. Dadurch wurden sie an stramme Regelmäßigkeit
gewöhnt und mein Mann konnte nach dem Essen in Ruhe
plaudern, lesen oder schreiben. Zum Abendschoppen ging
er wöchentlich nur am Samstag und monatlich einmal in
den Verein. Ich glaube, die Einteilung war besser; denn
es befanden sich alle gut dabei. Meine Tochter hat zwar
am Tag von den Kindern auch nichts, weil sie den Laden
besorgt; aber an den Kindern sollte nicht gesündigt.werden.

Eine geplagte Großmutter, derm Meinung leider nichts gilt.

Krag« 4381 : Welches ist erwiesenermaßen das beste

Verfahren, um Schuhe wasserdicht zu machen? Das
Tragen von Holzschuhen ist sehr mühsam, wenn man
gehen muß. Ich habe zu meiner Arbeitsstelle einen weiten
Weg zu machen, wo ich in der Regel selbst Pfad machen
muß. Ich kann das Fußzeug nicht wechseln und muß
daher auf wasserdichte Schuhe sehen; man sagt mir, ich
könne mich nach und nach abhärten, so daß die nassen
Füße mir keine schlimmen Folgen mehr hinterlassen; es

will mir dies aber nicht glaubwürdig erscheinen. Jetzt
bekomme ich entweder Zahn-, Hals- oder Ohrenschmerzen,
oder es stellt sich Husten und Heiserkeit ein, sobald ich

in nassen Schuhen stehe. Ich wäre für freundliche
Mitteilung herzlich dankbar. Junge Arbeiterin w W.

Krage 4382: Ich habe an meiner neuen Stelle
beständigen Verdruß wegen unserm Füllofen, der das
Wohnzimmer heizt. Meine Herrschast beklagt sich, ich
verbrauche zu viel Kohle im Verhältnis zu der milden
Witterung. Nun hatte ich nachts beim Zubettegehen den

Zug so viel als möglich beschränkt, um den
Kohlenverbrauch zu vermindern. In der Nacht muß sich

deshalb GaS entwickelt haben; denn am Morgen war das
Zimmer voll abscheulichem Dunst, und der Papagei war
tot. Diesen Vogel sollte ich nun der Herrschaft vergüten,
und das dünkt mich nicht recht. Ich kann mich auf das
Zeugnis meiner frühern Herrschaft berufen, daß ich es
sehr gut verstehe, mit den Oefen umzugehen, wenn ich
nach meiner Einsicht verfahren darf. Man muß eben

jeden Ofen nach seiner Eigenart behandeln; auch unter
demselben System hat es verschieden gearbeitete, und
das Rechte findet man durch die Erfahrung, wenn man
genau beobachtet und prüft. Was ist die Meinung
gutdenkender Leser in meinem Falle Um freundliche
Antwort bittet Junge Leserin in Z.

Krag« 4388: Was halten einsichtige Leser von
nachstehender Sache: Hat ein Kind das Recht, zu
Lebzeiten der Eltern von diesen einen Vermögensausweis
zu verlangen, oder von den Büchern Einficht zu nehmen?
Die zuerst verheiratete LicblingStochter unserer Mutter,
die im alten Hause des elterlichen Besitztumes Wohnung
genommen hat, soll, wie mir Angestellte mitteilten seit
fünfundeinhalb Jahren, seit sie verehelicht ist, das
Fleisch, das Brot, die Getränke und die Baum- und
Gartenfrüchte von den Eltern beziehen, ohne daß hiesür
irgend ein Aufschrieb gemacht werde. Die Eltern führen
eine große Wirtschaft, eine Metzgerei und Bäckerei nebst
ausgedehnter Landwirtschaft. Daß die Bezüge fürs Haus,
für den Eigenbedarf, nicht notiert werden daheim, das
weiß ich aus eigner Erfahrung, und so erscheint es mir
glaubwürdig, daß diese Bezüge auch für die Schwester
nicht notiert werden. Ebenso ist anzunehmen, daß fie
keinen Hauszins bezahlt. Das will mir den anderen
Kindern gegenüber doch gar nicht richtig erscheinen. Ich
habe die Schwester einmal darüber hin angesprochen.

und sie gab mir schnippisch zur Antwort, daß fie ihren
Bedarf auf Erbabrcchnung beziehe. Was nützt diese
Berufung aber, wenn nichts aufgeschrieben wird? Und
kann man denn zum vornherein die Höhe des Erbteils
so bestimmt angeben und berechnen, wenn ohne
Aufschrieb, auf die alte Weise gewirtschaftet wird? Die
Familie meiner Schwester besteht aus vier Kindern und
einer Magd. Der Mann ist drei Vierteile des Jahres
als Reisender fort; aber es find beständig Besucher da,
danach läzt sich der Verbrauch bemessen. Können sich
die anderen Töchter, die auswärts wohnen, da nicht
wehren? Können Sie nicht bei Lebzeiten der Eltern
noch Aufklärung von diesen verlangen? Wenn den
Verhältnissen nach zu viel geleistet worden ist, so bietet die
Lage der Schwester absolut keine Garantie. -

Eifrige Leserin in D.

Krage 4384: Ich stehe vor einem wichtigen
Entschlüsse und frage die Leserinnen dieses Blattes an, ob
ohne das Mittel der Jnternierung in eine Anstalt, einzig

aus Liebe zur Frau, ein notorischer Trinker für die
Dauer auf einen bessern Weg geführt werden könnte?
Wenn ich sichere Aussicht hälte, ein gutes Werk
ausführen zu können, so wäre mein Entschluß schnell gefaßt
— dann würde ich das Schwerste wagen; denn ich
möchte wirklich eine Mission erfüllen. Ist aber keine
durchaus begründete Ausficht vorhanden, so lehne ich die
Bewerbung ab; denn mein Verantwortlichkeüsgefühl
als künftige Mutter ist so ausgeprägt, daß sich alles
andere diesem einen unterordnen muß. Mir kann nur
der Rat von solchen nützen, die eigene Erfahrung haben;
denn ohne bestimmte Aussichten bin ich unzugänglich.

Eifrige Leserin in S.
Krage 4385: Gibt es ein einfaches und probates

Mittel, um die Vcrschleimung zu heben? Ist eine
mehrtägige Hungerkur vom guten? Mir wurden Wermut
und Enziankräuter oder solche Wurzeln in Fruchtbranntwein

ausgezogen angeraten. Fördert dies aber nicht
etwa die Trunksucht? Ein Theelöffel voll Enziangeist
hat mich von einer jeden Morgen auftretenden, argen
Uebelkeit befreit; aber ich möchte um meines Bruders
willen, der noch nicht lange aus Notwendigkeit einem
Abstinenzvereine beigetreten ist, den Schnapsgcnuß durch
etwas ersetzen, das die nämlichen guten Wirkungen
aufzuweisen hat. Treue Avonnentin seit langem,

Nnkworken.
Auf Krag« 4378: Das denkbar Beste für diesen

Fall ist Korklinoleum (nicht mit dem gewöhnlichen Linoleum

zu verwechseln). Korklinoleum hält außerordentlich
warm, wärmer noch als Wolle, staubt nicht, ist sehr
leicht zu reinigen und stößt sich an den Ecken nicht auf.
Wie es durch ungeschickte Behandlung beim gewöhnlichen
Linoleum etwa vorkommt. Ein harthölzerner Parquet-
boden fühlt sich für die Füße stets erheblich kälter an,
als dies bei einem tannenen der Fall ist. H. E.

Auf Krage 4382: Verschwendung ist eine
Untugend und Geiz ein abscheuliches Laster, die Wurzel
alles Uebels; am schlimmsten aber ist es, wenn nach
einer Seite hin verschwendet, nach der andern gegeizt
wird. Wie dem aber auch sei, so steht doch fest, daß
Kinder eine fröhliche Jugend so notwendig brauchen wie
die Lebensluft, und in einer solchen die Kraft finden,
den späteren Stürmen des Lebens zu trotzen. Ueber-
triebenen Ansprüchen soll man freilich entgegentreten und
die Begehrlichkeit nicht wecken; aber bescheidene Wünsche,
ein Markenalbum, ein Rößli. ein Puppenwägeli, sollten
erfüllt werden. Wie bedauern wir die Armen, die ihrer
Kinder Wünsche nicht erfüllen können: können und
nicht wollen ist falsch und lieblos. Fr. M. in B.

Auf Krage 4382 : An dieser selben „Lappalie"
krankt viel häusliches Glück. Aber nicht immer liegt die
Ursache auf Seite des Mannes. Gewiß aber ist, daß der
Mangel an idealem Sinn bei einem der Ehegatten eine
Verkümmerung des Familienglückes, ein fortgesetztes
Entbehren der schönsten häuslichen Freuden bedeutet.
Ist es der Mann, dem der Sinn fürs Ideale mangelt,
so kann eine wahrhaft herzensgute, kluge Frau im Laufe
der Zeit Ungeahntes erreichen; denn ganz kann auch der
im Banne der Prosa liegende Mann sich dem Zauber
und den Aeußerungen eines idealen Gemütes nicht
entziehen. Der stete Tropfen höhlt auch hier den Stein.
Die ideal angelegte, kluge Frau wird aber ihrer Phantasie
nicht frei den Zügel schießen lassen ; sie wird des Mannes
gemessenes Empfinden nicht mit Ueberschwänglichkcitcn
abstoßen; sie wird ihr eigenes Gefühl bestmöglichst
eindämmen, um ihm nahe zu bleiben, von ihm verstanden
zu werden. Mütter in solcher Lage thun gut, schon zu
Anfang des Jahres die erfüllbaren Wünsche und Wünschchen

ihrer Kinder ins Auge zu fassen, und da müßte es
denn doch mit sonderbaren Dingen zugehen, wenn die
Mutter durch fröhliche Ersparnis an sich selbst, sich nicht
in den Stand gesetzt sähe, das Gewünschte zu beschaffen,
ohne daß der auf den Schluß des Jahres vielleicht sonst
in Anspruch genommene Mann zu unpassender Zeit
dafür begrüßt werden muß. Wie leicht verzichtet die ideal
denkende Mutter auf ein kostspieliges Kleidungsstück,
gegen dessen Anschaffung zu gegebener Zeit der Mann
nicht« einzuwenden hat. Es gibt Theater, Konzerte,
festliche Anlässe, Ausflüge zc., deren Besuch ihr gestattet
wäre, was sie aber fröhlich missen kann, wenn es gilt,
dadurch den Kindern echtes, ungetrübtes Weihnachlsglück
zu schaffen und auf die Festtage den häuslichen Frieden
zu wahren. Weitaus schlimmer und für die Kinder
folgenschwerer ist es, wenn in der Ehe die Frau das
prosaische Element, die Vertreterin der kühl berechnenden,

materiellen Richtung ist. Das ist ein ungesundes
Verhältnis, zu dessen Sanierung es in der Regel
besonderer Schicksalswendungen oder des veredelnden
Einflusses eines fein veranlagten Kindes oder Enkelkindes
bedarf. Im übrigen ist auch das Schenken und Freude-
machen eine Kunst, die nicht jeder versteht. Zum richtigen
Schenken gehört der Wille und die Fähigkeit, sich in der

Sprechsaal.
Fragen.

Krag« 4385 : Der sachliche Rat der lieben „Frauen-
Zeitung" hat in unserer weitern Familie schon einmal
Wunder bewirkt, so daß auch ich hoffnungsfroh
denselben suche. Wir find seit einigen Jahren verheiratet
und leben nach bescheidenen Begriffen in guten
Verhältnissen. Mem Mann hat eine sichere Anstellung mit
hübschen Nebeneinnahmen, und ich führe den Beruf
meiner Mutter fort, in welchem ich als Haustochter
früher thätig gewesen bin. Mein Mann ist in der
Gesellschaft sehr beliebt, ei« guter Gesellschafter und ein
stets hülfsberciter Freund, der als solcher früher so viel
in Anspruch genommen wurde, daß er keine Ersparnisse
machen konnte. Er selbst erzählte mir dies früher mit
der Versicherung, daß diese Leichthcrzigkeit jetzt, wo er
am Wohlstand einer Familie arbeiten müsse, selbstverständlich

abgethan sein müsse. Seit längerer Zeit nun
habe ich Beobachtungen gemacht, die mir zu denken
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anbeten Kenten unb güljlen bineinöerfefeen gu fönnett.
2Ber bieS nid)t fann ober Witt, ber überlaffe bie 2Baf)I
ber ©efcpenle unb bie Slrt be8 ©eben? lieber benen, bie
fid) beffer bafür eignen. @8 genügt, bafe er ben bon ipm
beranlagten »etrag ausfegt unb Willig bet)änbigt. @r

erntet auf biefe SLBeife reinere unb beffere greuben, auf»
riefetigern ®an! unb wärmere Siebe.

Huf gtrage 4383 : ©8 foil fid) niemanb gtoifcfeen
©Regatten einbrängen, Weber »ertoanbte tiod) greunbe.
©ine feinfühlige ©efetoefter Wirb aus fid) felber unber=

merft etwas jurüdtreten unb fid) ängfilidfe babor hüten,
bie älteren Siechte an ben »ruber ber ängfiltefeen grau
gegenüber mit Oftentation fid) gu brüften unb fleine Un=

ebenheiten unb SMnungSüerfcfetefeenfeeiten, Wie folefee

gtoifcfeen jungen ©heteuten, bie fid) erft gegenfeitig inein=
anbereinleben müffen, faft überall borfommen, p benufeen
um für fleh felbft unb gegen bie grau Stimmung p
machen, keineswegs aber barf bie junge grau berlangen
ober auefe nur wihtfefeen, bah ber SJlann um ber grau
Witten ben »erfefer mit ber ©efewefter aufgebe ober be=

fd»ränfe. gm ©egenteil: Sin ihr ift es, ber Strt unb
SBeife oon ihres SJlanneS gamilie fid) infoweit anp=
paffen, bah WenigftenS ein freunblicfeer SSerlehr p ge«

gebenen geilen möglich ift- ®et geifitg bebeutenbere Seil
hat fich ben anberen oberflächlich WenigftenS angupaffen.
Sie Schweiler foil fich föne ©tnmifdjimg erlauben, unb
bie junge grau foil ihr Sßorurteil befiegett ; bas feeifet

im beflen gntereffe bon alten gehanbelt.

Huf gfrage 4383 : gn einen jungen §ausfealt fott
jiih niemanb einmifchen, auch bann niefet, wenn fotdjeS
in guter SJleinung unb aus überlegener ©rfahrung feer=

aus gefefeiefet. Söeffer, bie junge grau macht ab unb p
einen gehler, als bah fie bon ber Schwägerin predjt
gewiefen unb in ifeient SelbftbeWuhtfein gefränft Wirb.
SeShalb fott ber Umgang befchränft, aber bas gute
©inbernehmen nach aufeen bennoch aufrecht erhatten
Werben, nicht aus Heuchelei, fonbern in echtem ©feriften«
flnn, ber bie Ueberjeugung bes anbern achtet unb bie=

jenige bes grrenben bulbet, ohne bie eigene Uebergeugung
aufpgeben. SDtöge ber SJlann bem pghaften SBeibcfeen
eine Stühe fein. für. an. in sb.

Jluf tirage 4384 : ©ine Strafe Wirb bas ©efeferei
Wohl fcfewerltcfe füllen, fonbern eher bas ©egenteil er«

gielen. gtt^jdafenge kinber fürchten bas SBäffer nicht,
Wenn fie niaiî" bother erfchrecft worben finb; es muh
irgenb ein gehler gemacht Worben fein. »efeuten Sie
Währenb ber nächften feefes bis acht SBodjen im gut ge=
feeigten gimmer pm SBafchen laues SBaffer unb pm
»ab bon 28—29° R. nur fo biel SBaffer, bah basfelbe
bis pr fgerjgrube hinaufreicht ; mit bem grühfahr fängt
man bann wieber an, abgufeärten. Saffen Sie im »ab
einige Späne, ein gifc^lein oon »ledh) sc. feerumfefetoitttmen,
um bie Slufraertfamteit abplenten. für. soi i« 8.

Huf §frage 4384: Sehr wahrfcheintich ift bas
kinb bis jefet entWeber gar nicht ans »aben unb SBafchen
gewöhnt worben ober es würbe biefe »rogtbur in un=
gtoecfmäfeiger unb unjarter SBeife borgenommen. ®a
hilft jefet nur langfameS, fdjrittweifes »orgehen, 3lb=

lentung ber ©ebanten unb freunblicher gufptuch. Strafe
Wäre nur am »Iahe, Wenn bas kinb fid) auch fonft
ftörrlfch unb ungebärbig geigte, ©in »ferbeWärter, ber
bnreh ungWecfntäfeige »efeanblung beim »ufeen feine
»fteglinge ungebärbig unb ftörrifd) macht, Wirb entlaffen;
man ftraft nicht bie »ferbe, bie fid) ihrer §aut gewehrt
haben, fonbern ben Sßärter, ber feiner Slufgabe nicht
genügen fann.

Huf jpfrage 4387: ®as lommt auf ben Umfang
bes ©efdjäfteS an unb, wie Sie gan} richtig fagen, auf
bie kunbeu. Arbeiten Sie mit einer ßehrtodjter für
kunben, Welche ben Stoff felbft laufen unb teils fogleicfe,
teils balb nach ©tfealt ber Sgalbjafersrecfenwtgen begahlen,
unb geniehen Sie perjönliches gutrauen, fo bah bie
Sieferanten ber guthaten ghnen biefelben auf krebit Ber«

taufen, fo mögen Sie es — abgefehen bon ben not»
wenbigen Stöbein ec. — mit einem »etriebsfapital bon
3000 gr. Wagen. Ijjaben Sie "biefeS nicht, fo arbeiten
Sie lieber im Slnfang im kunbenfeaus ; benn bie fdjlecfet
gahlenben kunben werben früher gu ghnen tommen als
bie guten, gür einen gröfeern »etrieb mit Sieferung
ber Stoffe unb grofeen lusftänben würben 20,000 gr.
nicht ausreichen. für. soi tn sb.

Huf gfrage 4390 : Sie fuefeen für ghren Sohn,
ber gerne in ben eibgenöjfifchen »oftbienft eintreten
möchte, ein gutes »enfionat, wo er ftefe nebft grünblicfeer
©rlernung ber fraugöfifchen Sprache auf bie »oftauf«
nafemsprüfung borbereiten möchte. §ier eine Stbreffe, wo
ghr Iperr Sohn bas ©ewünfefete bei gutem gamilien»
anfefelufe gu bem »enflonSpreis bon 850—900 gr. finbet.
®er Sohn beS »enfionSinhaberS felbft unb gwei »en=
fionäre flehen ebenfalls im »oftbienft. SBenben Sie fich
an §errn Gustave Verpillot, Industrie, Neuchâtel.

3imge Seferltt.

gtcuiMon.
Äurura« Prüfungen.

»on 6. fiobett«©anteron.
SCutoitftatt Ueberftpng au« bem Sngllfcjett bon fflatle ©djulg.

»(Süortfebung.)
ollhl ®oITt)I ©rofeer ©ottl »SeSljalfe hift
®u ^icr »3aS ift gefefeefeen? §at ftcfe

irgenb ein Unglilc! ereigftet 0, betrifft eS

ßuife? gft ßuife tränt?"
Slura bebte an allen ©liebern, währenb

fie bas fdEjludjgenbe kinb in bie Sinne fcfelofe; benn
auf welches fdjrecflicbe ©reignis lieh nicht ®ottt)8
Slnwefenbeit allein unb in folgern Slufguge fdfjltefeen?

„Suife fehlt nichts," fcfeludjgte ®ottfe, „fie ift
ein ©dfeeu—fall ©ie wollte n—idht gu mit ha—Iten."

„Slber was führt ®i<h her? »8er ift mit SMr
getommen? äBann tamft ®u an?" fuhr Slura
ruhiger fort, aber noch immer gang beftürgt, welcher
©runb baS unerwartete unb merfwürbige ©rfcheinen
ber kleinen um gehn Uhr morgens in ©urgon «Street
oeranlaht habe, wo fie fie tn SBrejmoor geglaubt.

„§at atiobert ®i<h hergebracht? Unb ®oHt) —
aber was hoft ®u angefteUt ®u bift gerabegu
fdhmuhigl"

„Sttemanb hat mich hergebracht, geh bin baöon»
gelaufen l" antwortete ®oEh «ab fçhaute ihre ©chwefter
mit feierlichem ©rnft aus tragifdh blidfenben, per«
weinten Slugen an. „Stöbert ift ein fchlecfjter SOtenfdh,
unb tdj Werbe niemals wieber nach SBrejmoor gu«
rüctgehen l

„SJteine liebe ®oHh," — unb Slura fejjte fich
unb gog baS aufgeregte kinb auf ihren ©chofj nie«
ber — „waS rebeft ®u nur? ®u bift Pon föaufe
fortgelaufen, fagft ®u? SBittft ®u bamit fagen,
bah Stöbert nicht weih, bah hier bift? SBaS
in aller SBelt hat ®i«h 8" einer folgen ®oßheit
oeranlaht?"

„Stöbert ift ein SOtörber," fpradj ®oEb feierlich,
„unb ich haffe ihnl"

„®oßh, ®n muht nicht fo rebenl ©inen ïïten«
fdjen einen ffltßrber gu nennen ift eine feljt ernfte
Sache. SBarum führft ®u fo f^rectliche SReben?"

„»Seil er 9JI—9RugginS ge—morbet batl" rief
bie kleine, aufs neue in ®hranen unb ©chluchgen
auSbredjenb. Steinen ßiebling 30t—ugginS, ben
ich fo lieb hatte — er hat ihn mit ïaltem S3lute
geftern abenb, als er nach $aufe lam, umgebracht!
©r fcfjlug erft mit feinem ©pagierftoct nadj ihm,
unb natürlich ,bih 30tuggtnS ipn, unb er lieh ihn
auf ber ©teile in einen ©ad mit ferneren Steinen
[fetten, unb er würbe in ben ©ee geworfen! Unb
ich hörte lein ©terbenSwörtcfjen baoon, erft nach
einer ©tunbe, als es gu fpat unb mein geliebter
§unb ertrunten mar!" — unb ®oEp warf fich «te»
ber unb Pergrub baS ©ejidjt in bett ©choh ihrer
©chwefter, währenb frampfhafteS ©djluchgen ihre
gange ©eftalt burchbebte. ®aB kinb war einem
SBetnlrampf nahe.

Slura War fefir bläh geworben, gn ihren Slugen
lag etwas ©cheuhlicheS in biefer Stäche, bie falten
»luteS, auf koften pon ®otlhS ©lüct, an einem
armen, ftummen ®tere Perübt worben. 2Bar baS
kinb fo fehr im Unrecht, wenn fie ben rohen SDten«

feben, ber ihren £unb getötet, einen 30törber nannte?
„©tili, ftia, ®oflh — fuche ®i(h gu faffen, liebes

$erg! Stöbert muh fehr bßfe gewefen fein, unb
wenn ber arme SRugginS ihn fdjlimm gebiffen unb
ihm weh gethan hat —"

„ga, er hat ihn tüchtig gebiffen," rief ®oEp
unb hob lebhaft ben köpf. „D, wie freue ich mich,
bah er es gethan. geh wollte, er hätte ihn tot ge«

biffen — baS Wollte ich!" fügte baS kinb hingu
unb ballte gehäfjtg bie föänbe.

„Ergähle mir, was gefchehen, ®oEp, nathbem —
nachbem ®u baS ©ihicffai beS armen SOtugginS er«
fahien?" ©ie gog bie Heine ©chwefter wieber in
ihre Slrme unb befchwidjtigte fie, fo gut fie es Per»
mochte; fie fühlte, bah bieS nicht ber SOtoment fei,
ihr SSorwürfe gu machen.

„Er lam unb ergäljlte eS mir felbft. Unb er
lachte — Slura, er lachte gerabegu, als er eS mir
fagte, unb bann fuhr ich auf ihn loS! geh War
in rafenber SOSut. geh oerfuchte, fein Beug gu ger«
reihen, unb ich flieh ihn mit aller 3öta<ht mit gühen
unb fchlug. ihn mit gebauten häuften. ®u fiehft,
idj will ®ir atteS_ ehrlich eingesehen, Slura."

„gth, fürchte,* ®u wareft fehr, fehr unartig,
®ollh. »Sie lonnteft ®u ®ich fo fchrectlich hin«
reihen laffen," — unb Slura überlief ein Sfröfteln,
obgleich fie oerfudjte, gu freiten, benn fie wufjte
fehr wohl, bah ihr SRann ®ollp nie oergeben würbe.
©S ïonnte ben armen SOtugginS nicht wieber ins
Seben gurüctrufen. „Slber fahre fort, ergähle mir
atteS, mein ßiebling."

„®ann trug er mtdh ins ©djulgimmer unb fthloh
midh bort allein ein, aber, als eS bunîel würbe,
gelang eS mir, aus bem genfter in ben ©arten
hinaus gu llettern, unb ich traf »riScitta in ber
Stäbe bes ©taEeS unb fagte ihr, bah i*h nach San»
bon, gu ®it unb ®aoie ginge unb fehielte fie ins
&auS, um Suife gu fragen, ob fie nicht mit mir
Wolle. Slber ßuife ift ein ^afenfuh unb hatte
leine ©ourage, baljer lam »rtSciHa guriicl unb fagte
mir, fie Wolle nicht mit; ba erllärte ich »riScißa,
ith ginge aßein fort, ©ie weinte bitterlich unb
fudjte mir eS auSgureben; aber als fie fah, bah ieh

gang feft entfchloffen, fo war fie fehr freunblid) unb
lieh mir Steifegelb unb fagte mir, was idh thun
müffe. @o machte ich mich benn allein auf ben
»3eg unb ging nach bem »aljnhofe in garnfoob. geh
hatte eine SOtenge Beit unb muhte noch auf ben Bug
warten. Unb ich fuhr britte klaffe, weil ich nicht
aügupiet ©elb hatte unb bange war, nicht auSgu»

lornmen; ich laufte mir einige SBecIen am »ahnhofe,
weil ich fo hungrig war, unb ich muhte eine ®rofd}le
nehmen, als tä in ßonbon antam, benn ich tonnte ben
B8eg nicht hieperfinben, unb — unb ®u fdhidft mich
bodh nidht wieber gurüct, geliebte Slura, nicht wahr?
SOtit Stöbert wiß ich nie wieber gufammenleben!
@r ift ein fchänblicher SDtörber, unb i^ haffe ihn!
®u behältft mich bei ®ir, nicht wahr?"

„gdh fürchte, Stöbert wirb ®ich Wohl gar nicht
wieber aufnehmen, ®ollp," fpradh Slura fehr ernft,
unb bann perftummte fie unb petfanl in tiefes
©innen, ©ie überlegte, was fie thun folle.

ghr $erg war Pott peinlicher »eftürgung. »Bie
Pöllig fie mit ®ottp fpmpathifterte unb wie unfäg«
lichen Slbfcheu fie por ihres SDtanneS ©raufamleit
unb &errfchfu$t empfanb, erhellte barauS, wie fdjwer
es ihr würbe, ber kleinen ben »erweis gu erteilen,
ben fie Pietteidjl mit Stecht perbtent hatte. SOtit

gteuben würbe Slura ihre ©chweftern auf immer
bem ©<hufce ihres ©atten entgegen haben, aber
adj, fie wufete, bafe baS unmöglich fei! ©ie waren
eben gang unb gar pon ihm abhängig unb Per«
bantten ihm fogar baS »rot, bas fie a§en. Stöbert,
ber fo unperföhnlidh war, gu beleibigen, würbe Per«
hängnispott fein; fie wagte bie folgen gar nidht
auSgubenlen. ©ie war machtlos ohne feinen guten
»Sitten, irgenb etwas für fie gu thun. Sluf jeben
gall mufete Stöbert Perföhnt unb bagu gebracht
werben, ®ottt)8 BorneSauSbru^ gegen ihn gu Per«
geben.

©ie Hingelte nadj ihrer gungfer unb Hefe bem
Hebten SOtäbchen ein »ab geben unb eS bann in
ihrem eigenen Bimmer gu »ette bringen; bann als
fie bie gungfer auSgefdhidt, um etnige notwenbige
kleibungSftüde für ihre ©chwefter gu taufen, unb
als ®oflt), bie Pom »Seinen unb ber burdjreiften
Stacht erfdjöpft war, in bem oerbunfelten Bimmet
eingefdhlafen, fefete Slura ftdj hin unb fchrieb an
ihren SJtann.

©S war ein fchwieriger »rief, unb nur baburdh,
bafe fie ftch fehr turg fafete unb in tühlem ®one
fdhrieb, permieb fie bie ©efahr, ihre ©eftthle mit
nidht ratfamer Unumwunbenheit auSgufpredhen. ©ie
teilte ihm einfadh mit, bafe ®ottt) glüdtlich in ©urgon
©treet angelangt fei unb bafe fie fie bort behalten
werbe, bis fie über feine SBmtfdje in »egug auf
fie unterridjtet fein werbe. gattS Stöbert wünfdhe,
bafe baS kinb nadh »Srepmoor gurüeltehren fotte,
fo würbe fie felbft eS gurüefbringen, aber fottte er
es nicht Porgiehen, eS in eine gute »enfion gu
fdhidEen, wo eS in Drbnung gehalten unb ber »Sohl«
that ftrenger ©chulgudfjt unb guten Unterrichts teil»
haftig werben würbe?

„gdh leugne nicht," fdhrieb Slura, „bafe bie arme
Heine ®ottp fehr gu tabeln ift wegen ihrer grofeen
£efttgteit, aber hoffentlich Wirft ®u nicht attgu hurt
mit ihr ins ©eridjt gehen, wenn ®u bebenïft, toeldfj
einen fdhredlichen kummer ®u ihr gugefügt baburdh,
bafe ®u ihren #unb getötet huft, unb ich benfe, ®u
wirft Perfudhen, ihr bas ungebührlidhe »enehmen
gupergeihen. »Sittft®umir, bitte, umgehenb fdhreiben,
unb mich wiffen laffen, was idh mit ihr thun fott?
gdh werbe natürlich Slnweifungen unbebingt
befolgen, »ietteidht bift ®u fo gut, mir fdjon mot»
gen gu telegraphieren, bamit idh SBünfdhe fo
balb als möglich erfahre, gdh lann ®ottp morgen
nicht nach SBrepmoor bringen, weil bann ßabp §amp»
fteabS ©efellfdhaft ift, unb idh weife, bafe ®u eS

nicht gern fehen Würbeft, wenn idj bie nicht mit»
machte — aufeerbem möchte ich nicht gern ïommen,
ohne gu wiffen, ob ®ir baS audh Iteb wäre — aber
übermorgen fönnte ich mit ihr reifen, wenn idh ?Mj»
rieht Pon ®ir habe."

SRidjtS ïonnte ruhiger unb gemäfeigter fein als
ber ®on, in bem ber gange »rief gehalten war,
unb Slura fühlte, bafe eS Perftänbig Pon ihr fei,
ihn angufdhlagen. ©ie baute batauf, bafe fie bis
morgen ®ottt) bagu bringen Würbe, ihr Unrecht ein«
gufefjen unb bis gu einem gewiffen ©rabe Steue in
ihr gu erwedten, aber fie Hämmerte fidh an bie !&off»
nung, bafe ber pon ihr gemachte »orfchlag, fie in
eine gute »enfion gu fenben, Stöbert einleuchten
möge, »ietteidht würbe er einfeljen, wie oernünfttg
eS wäre, beibe SOtäbchen in eine ©chule gu fdjjicïen,
unb fo fehr fie auch eine Trennung pon ihren
©chweftern fdhmerglid) empfanb, fo ïonnte fie fidh
bodj ber ©rtenntniS nidht Perfchliefeen, bafe eS weit
beffer für fie unb oietteidfjt audh fûï Stöbert ange»
nehmer unb für ben häuslichen grieben guträglicher
fein würbe. ®ennodh war Slura im ^ergenSgtunbe
übergeugt baPon, bafe gwifdhen Stöbert unb ®otth
nie wieber redfjter griebe hetïfdhen ïonnte. Stöbert
war fdfjroff unb nadhtragenb unb würbe nidht Per»
geben unb ®ottt)S gerechte ©mpörung würbe fidh
niemals legen.

Slura fchlofe fdhweren Ipergens unb mit einem
tiefen ©eufger ben »rief unb gab ihn auf bie »oft.
®ie Butunft fah fefewarg genug aus, unb kümmer»
niffe aller Slrt fdhienen fich brohenb über ihrem
Raupte gufammengugiehen. foi«t)

»uchbruderei SKerïur, ©t, ©atten,
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anderen Denken und Fühlen hineinversetzen zu können.
Wer dies nicht kann oder will, der überlasse die Wahl
der Geschenke und die Art des Gebens lieber denen, die
sich besser dafür eignen. Es genügt, daß er den von ihm
veranlagten Betrag aussetzt und willig behändigt. Er
erntet auf diese Weise reinere und bessere Freuden,
aufrichtigern Dank und wärmere Liebe.

Auf Krage 4383 - Es soll sich niemand zwischen
Ehegatten eindrängen, weder Verwandte noch Freunde.
Eine feinfühlige Schwester wird aus sich selber unvermerkt

etwas zurücktreten und sich ängstlich davor hüten,
die älteren Rechte an den Bruder der ängstlichen Frau
gegenüber mit Ostentation sich zu brüsten und kleine
Unebenheiten und Meinungsverschiedenheiten, wie solche
zwischen jungen Eheleuten, die sich erst gegenseitig inein-
andereinleben müssen, fast überall vorkommen, zu benutzen
um für sich selbst und gegen die Frau Stimmung zu
machen. Keineswegs aber darf die junge Frau verlangen
oder auch nur wünschen, daß der Mann um der Frau
willen den Verkehr mit der Schwester aufgebe oder
beschränke. Im Gegenteil: An ihr ist es, der Art und
Weise von ihres Mannes Familie sich insoweit
anzupassen, daß wenigstens ein freundlicher Verkehr zu
gegebenen Zeiten möglich ist. Der geistig bedeutendere Teil
hat sich den anderen oberflächlich wenigstens anzupassen.
Die Schwester soll sich keine Einmischung erlauben, und
die junge Frau soll ihr Vorurteil besiegen; das heißt
im besten Interesse von allen gehandelt.

Auf Krage 4383: In einen jungen Haushalt soll
sich niemand einmischen, auch dann nicht, wenn solches
in guter Meinung und aus überlegener Erfahrung heraus

geschieht. Besser, die junge Frau macht ab und zu
einen Fehler, als daß sie von der Schwägerin zurecht
gewiesen und in ihiem Selbstbewußtsein gekränkt wird.
Deshalb soll der Umgang beschränkt, aber das gute
Einvernehmen nach außen dennoch aufrecht erhalten
werden, nicht aus Heuchelei, sondern in echtem Christen-
finn, der die Ueberzeugung des andern achtet und
diejenige des Irrenden duldet, ohne die eigene Ueberzeugung
aufzugeben. Möge der Mann dem zaghaften Weibchen
eine Stütze sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 4384 : Eine Strafe wird das Geschrei
wohl schwerlich stillen, sondern eher das Gegenteil
erzielen. Zweijährige Kinder fürchten das Wasser nicht,
wenn sie niM vorher erschreckt worden sind; es muß
irgend ein Fehler gemacht worden sein. Nehme» Sie
während der nächsten sechs bis acht Wochen im gut
geheizten Zimmer zum Waschen laues Wasser und zum
Bad von 28—29° U. nur so viel Wasser, daß dasselbe
bis zur Herzgrube hinaufreicht; mit dem Frühjahr fängt
man dann wieder an, abzuhärten. Lassen Sie im Bad
einige Späne, ein Fischlein von Blech zc. herumschwimmen,
um die Aufmerksamkeit abzulenken. Fr. M. w B.

Auf Krage 4384: Sehr wahrscheinlich ist das
Kind bis jetzt entweder gar nicht ans Baden und Waschen
gewöhnt worden oder es wurde diese Prozedur in
unzweckmäßiger und unzarter Weise vorgenommen. Da
hilft jetzt nur langsames, schrittweises Vorgehen,
Ablenkung der Gedanken und freundlicher Zuspruch. Strafe
wäre nur am Platze, wenn das Kind sich auch sonst
störrisch und ungebärdig zeigte. Ein Pferdewärter, der
durch unzweckmäßige Behandlung beim Putzen seine
Pfleglinge ungebärdig und störrisch macht, wird entlassen;
man straft nicht die Pferde, die sich ihrer Haut gewehrt
haben, sondern den Wärter, der seiner Aufgabe nicht
genügen kann.

Auf Krage 4387: Das kommt auf den Umfang
des Geschäftes an und, wie Sie gan; richtig sagen, auf
die Kunden. Arbeiten Sie mit einer Lehrtochtcr für
Kunden, welche den Stoff selbst kaufen und teils sogleich,
teils bald nach Erhalt der Halbjahrsrechnungen bezahlen,
und genießen Sie persönliches Zutrauen, so daß die
Lieferanten der Zuthaten Ihnen dieselben auf Kredit
verkaufen, so mögen Sie es — abgesehen von den
notwendigen Möbeln ?c. — mit einem Betriebskapital von
3000 Fr. wagen. Haben Sie "dieses nicht, so arbeiten
Sie lieber im Anfang im Kundeuhaus; denn die schlecht

zahlenden Kunden werden früher zu Ihnen kommen als
die guten. Für einen größern Betrieb mit Lieferung
der Stoffe und großen Ausständen würden 20,000 Fr.
nicht ausreichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 438V: Sie suchen für Ihren Sohn,
der gerne in den eidgenössischen Postdienst eintreten
möchte, ein gutes Pensionat, wo er sich nebst gründlicher
Erlernung der französischen Sprache auf die Postauf-
nahmsprüfung vorbereiten möchte. Hier eine Adresse, wo
Ihr Herr Sohn das Gewünschte bei gutem Familienanschluß

zu dem Pensionspreis von 850—900 Fr. findet.
Der Sohn des Pensionsinhabers selbst und zwei
Pensionäre stehen ebenfalls im Postdienst. Wenden Sie sich

an Herrn Kustavs Vsrxilìot, luàstris, Aeuodâtel.
Zunge Leserin.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovrtt-Eamrro«.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen »ou Marie Schultz.

àà (Fortsetzung.)

«àollyl Dolly! Großer Gott! Weshalb bist
Du hier? Was ist geschehen? Hat sich

AM irgend «in Unglück ereigüet? O, betrifft es
Luise? Ist Luise krank?"

Aura bebte an allen Gliedern, während
sie das schluchzende Kind in die Arme schloß; denn
auf welches schreckliche Ereignis ließ nicht Dollys
Anwesenheit allein und in solchem Auszüge schließen?

„Luise fehlt nichts," schluchzte Dolly, „sie ist
ein Scheu—fall Sie wollte n—icht zu mir ha—lten."

„Aber was führt Dich her? Wer ist mit Dir
gekommen? Wann kamst Du an?" fuhr Aura
ruhiger fort, aber noch immer ganz bestürzt, welcher
Grund das unerwartete und merkwürdige Erscheinen
der Kleinen um zehn Uhr morgens in Curzon Street
veranlaßt habe, wo sie sie in Wrexmoor geglaubt.

„Hat Robert Dich hergebracht? Und Dolly —
aber was hast Du angestellt? Du bist geradezu
schmutzig!"

„Niemand hat mich hergebracht. Ich bin
davongelaufen !" antwortete Dolly und schaute ihre Schwester
mit feierlichem Ernst aus tragisch blickenden,
verweinten Augen an. „Robert ist ein schlechter Mensch,
und ich werde niemals wieder nach Wrexmoor
zurückgehen!

„Meine liebe Dolly," — und Aura setzte sich
und zog das aufgeregte Kind auf ihren Schoß nieder

— „waS redest Du nur? Du bist von Hause
fortgelaufen, sagst Du? Willst Du damit sagen,
daß Robert nicht weiß, daß Du hier bist? Was
in aller Welt hat Dich zu einer solchen Tollheit
veranlaßt?"

„Robert ist ein Mörder," sprach Dolly feierlich,
„und ich hasse ihn!"

„Dolly, Du mußt nicht so reden! Einen Menschen

einen Mörder zu nennen ist eine sehr ernste
Sache. Warum führst Du so schreckliche Reden?"

„Weil er M—Muggins ge—mordet hat!" rief
die Kleine, aufs neue in Thränen und Schluchzen
ausbrechend. Meinen Liebling M—uggins, den
ich so lieb hatte — er hat ihn mit kaltem Blute
gestern abend, als er nach Hause kam, umgebracht!
Er schlug erst mit seinem Svazierstock nach ihm,
und natürlich biß MugginS ihn, und er ließ ihn
auf der Stelle in einen Sack mit schweren Steinen
stecken, und er wurde in den See geworfen! Und
ich hörte kein Sterbenswörtchen davon, erst nach
einer Stunde, als es zu spät und mein geliebter
Hund ertrunken war!" — und Dolly warf sich nieder

und vergrub das Gesicht in den Schoß ihrer
Schwester, während krampfhaftes Schluchzen ihre
ganze Gestalt durchbebte. Das Kind war einem
Weinkrampf nahe.

Aura war sehr blaß geworden. In ihren Augen
lag etwas Scheußliches in dieser Rache, die kalten
Blutes, auf Kosten von Dollys Glück, an einem
armen, stummen Tiere verübt worden. War das
Kind so sehr im Unrecht, wenn sie den rohen Menschen,

der ihren Hund getötet, einen Mörder nannte?
„Still, still, Dolly — suche Dich zu fassen, liebes

Herz! Robert muß sehr böse gewesen sein, und
wenn der arme Muggins ihn schlimm gebissen und
ihm weh gethan hat —"

„Ja, er hat ihn tüchtig gebissen," rief Dolly
und hob lebhaft den Kopf. „O, wie freue ich mich,
daß er es gethan. Ich wollte, er hätte ihn tot
gebissen — das wollte ich!" fügte das Kind hinzu
und ballte gehässig die Hände.

„Erzähle mir, was geschehen, Dolly. nachdem —
nachdem Du das Schicksal des armen Muggins
erfahren?" Sie zog die kleine Schwester wieder in
ihre Arme und beschwichtigte sie, so gut sie es
vermochte; sie fühlte, daß dies nicht der Moment sei,

ihr Vorwürfe zu machen.

„Er kam und erzählte es Mir selbst. Und er
lachte — Aura, er lachte geradezu, als er es mir
sagte, und dann fuhr ich auf ihn los! Ich war
in rasender Wut. Ich versuchte, sein Zeug zu
zerreißen, und ich stieß ihn mit aller Macht mit Füßen
und schlug, ihn mit geballten Fäusten. Du siehst,
ich will Dir alles^ ehrlich eingestehen, Aura."

„Ich, fürchte,' Du wärest sehr, sehr unartig,
Dolly. Wie konntest Du Dich so schrecklich
hinreißen lassen," — und Aura überlief ein Frösteln,
obgleich sie versuchte, zu schelten, denn sie wußte
sehr wohl, daß ihr Mann Dolly nie vergeben würde.
Es konnte den armen Muggins nicht wieder ins
Leben zurückrufen. „Aber fahre fort, erzähle mir
alles, mein Liebling."

„Dann trug er mich ins Schulzimmer und schloß
mich dort allein ein, aber, als es dunkel wurde,
gelang es mir, aus dem Fenster in den Garten
hinaus zu klettern, und ich traf Priscilla in der
Nähe des Stalles und sagte ihr, daß ich nach London,

zu Dir und Davie ginge und schickte sie ins
Haus, um Luise zu fragen, ob sie nicht mit mir
wolle. Aber Luise ist ein Hasenfuß und hatte
keine Courage, daher kam Priscilla zurück und sagte
mir, sie wolle nicht mit; da erklärte ich Priscilla,
ich ginge allein fort. Sie weinte bitterlich und
suchte mir es auszureden; aber als sie sah, daß ich

ganz fest entschlossen, so war sie sehr freundlich und
lieh mir Reisegeld und sagte mir, was ich thun
müsse. So machte ich mich denn allein auf den
Weg und ging nach dem Bahnhofe in Farnfood. Ich
hatte eine Menge Zeit und mußte noch auf den Zug
warten. Und ich fuhr dritte Klasse, weil ich nicht
allzuviel Geld hatte und bange war, nicht auszu¬

kommen; ich kaufte mir einige Wecken am Bahnhofe,
weil ich so hungrig war, und ich mußte eine Droschke
nehmen, als ich in London ankam, denn ich konnte den
Weg nicht hieherfinden, und — und Du schickst mich
doch nicht wieder zurück, geliebte Aura, nicht wahr?
Mit Robert will ich nie wieder zusammenleben!
Er ist ein schändlicher Mörder, und ich hasse ihn!
Du behältst mich bei Dir, nicht wahr?"

„Ich fürchte, Robert wird Dich wohl gar nicht
wieder aufnehmen, Dolly," sprach Aura sehr ernst,
und dann verstummte sie und versank in tiefes
Sinnen. Sie überlegte, was sie thun solle.

Ihr Herz war voll peinlicher Bestürzung. Me
völlig sie mit Dolly sympathisierte und wie unsäglichen

Abscheu sie vor ihres Mannes Grausamkeit
und Herrschsucht empfand, erhellte daraus, wie schwer
es ihr wurde, der Kleinen den Verweis zu erteilen,
den sie vielleicht mit Recht verdient hatte. Mit
Freuden würde Aura ihre Schwestern auf immer
dem Schutze ihres Gatten entzogen haben, aber
ach, sie wußte, daß das unmöglich sei! Sie waren
eben ganz und gar von ihm abhängig und
verdankten ihm sogar das Brot, das sie aßen. Robert,
der so unversöhnlich war, zu beleidigen, würde
verhängnisvoll sein; fie wagte die Folgen gar nicht
auszudenken. Sie war machtlos ohne seinen guten
Willen, irgend etwas für sie zu thun. Auf jeden
Fall mußte Robert versöhnt und dazu gebracht
werden, Dollys Zornesausbruch gegen ihn zu
vergeben.

Sie klingelte nach ihrer Jungfer und ließ dem
kleinen Mädchen ein Bad geben und es dann in
ihrem eigenen Zimmer zu Bette bringen; dann als
sie die Jungfer ausgeschickt, um einige notwendige
Kleidungsstücke für ihre Schwester zu kaufen, und
als Dolly, die vom Weinen und der durchreisten
Nacht erschöpft war, in dem verdunkelten Zimmer
eingeschlafen, setzte Aura sich hin und schrieb an
ihren Mann.

Es war ein schwieriger Brief, und nur dadurch,
daß sie sich sehr kurz faßte und in kühlem Tone
schrieb, vermied sie die Gefahr, ihre Gefühle mit
nicht ratsamer Unumwundenheit auszusprechen. Sie
teilte ihm einfach mit, daß Dolly glücklich in Curzon
Street angelangt sei und daß sie sie dort behalten
werde, bis sie über seine Wünsche in Bezug auf
sie unterrichtet sein werde. Falls Robert wünsche,
daß das Kind nach Wrexmoor zurückkehren solle,
so würde sie selbst es zurückbringen, aber sollte er
es nicht vorziehen, es in eine gute Pension zu
schicken, wo es in Ordnung gehalten und der Wohlthat

strenger Schulzucht und guten Unterrichts
teilhaftig werden würde?

„Ich leugne nicht," schrieb Aura, „daß die arme
kleine Dolly sehr zu tadeln ist wegen ihrer großen
Heftigkeit, aber hoffentlich wirst Du nicht allzu hart
mit ihr ins Gericht gehen, wenn Du bedenkst, welch
einen schrecklichen Kummer Du ihr zugefügt dadurch,
daß Du ihren Hund getötet hast, und ich denke, Du
wirst versuchen, ihr das ungebührliche Benehmen
zu verzeihen. Willst Du mir, bitte, umgehend schreiben,
und mich wissen lassen, was ich mit ihr thun soll?
Ich werde natürlich Deine Anweisungen unbedingt
befolgen. Vielleicht bist Du so gut, mir schon morgen

zu telegraphieren, damit ich Deine Wünsche so
bald als möglich erfahre. Ich kann Dolly morgen
nicht nach Wrexmoor bringen, weil dann Lady Hamp-
steads Gesellschaft ist, und ich weiß, daß Du es

nicht gem sehen würdest, wenn ich die nicht
mitmachte — außerdem möchte ich nickt gern kommen,
ohne zu wissen, ob Dir das auch lieb wäre — aber
übermorgen könnte ich mit ihr reisen, wenn ich Nachricht

von Dir habe."
Nichts konnte mhiger und gemäßigter sein als

der Ton, in dem der ganze Brief gehalten war,
und Aura fühlte, daß es verständig von ihr sei,
ihn anzuschlagen. Sie baute darauf, daß sie bis
morgen Dolly dazu bringen würde, ihr Unrecht
einzusehen und bis zu einem gewissen Grade Reue in
ihr zu erwecken, aber sie klammerte sich an die
Hoffnung, daß der von ihr gemachte Vorschlag, sie in
eine gute Pension zu senden, Robert einleuchten
möge. Vielleicht würde er einsehen, wie vernünftig
es wäre, beide Mädchen in eine Schule zu schicken,
und so sehr sie auch eine Trennung von ihren
Schwestern schmerzlich empfand, so konnte sie sich

doch der Erkenntnis nicht verschließen, daß es weit
besser für sie und vielleicht auch für Robert
angenehmer und für den häuslichen Frieden zuträglicher
sein würde. Dennoch war Aura im Herzensgrunde
überzeugt davon, daß zwischen Robert und Dolly
nie wieder rechter Friede herrschen konnte. Robert
war schroff und nachtragend und würde nicht
vergeben und Dollys gerechte Empömng würde sich
niemals legen.

Aura schloß schweren Herzens und mit einem
tiefen Seufzer den Brief und gab ihn auf die Post.
Die Zukunft sah schwarz genug aus, und Kümmernisse

aller Art schienen sich drohend über ihrem
Haupte zusammenzuziehen. (F-rMm.« ,»l«t.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle».
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Ja^rBaforetttfrl.
betritt matt eines netten 3<*hres fAtnelle,

î)ann fepant nod; einmal riicftnärts nnfer SM;
Cs feprt roie eine reinigenbe Quelle
Bas alte IDetj nodjmals ins £jer3 gurücf.

tlodj einmal fteigt empor fo flar unb tjellc
Cin Stern unb matjnt uns an empfang nes (Slüef...
<£s 3iet)t bas alte 3ahr uor feinem Scheiben
Hod; einmal bnrcp bie Bruft mit greub unb feiben.

So auep bei mir; boep Bant nur tann id; ;agen
Bei biefem Budblicf aufs rcrgang'ne ;
Unb ging id; meinen pfab and; o;t mit Klagen,
IBeil er niept opne Hifipn unb Dornen mar,
So blieb er bennoep reiep an .freubentagen ;
<Er bot mir manepe feltne <5abe bar;
®r gab mir tiebe, greunbfepaft, (Eroft unb £ieber,
(Sab mir ben (Slauben an inicp fclber mieber.

filara Rottet.

Hetnltd|kett ïrer fiuptfjaitf juc CErfvu-
0UW0 fträftt0Dn I|aarirmtf|fe0.

25on dr. CwnS 7Çrôt)Itt§.

[ie erfte unb tttid^tigfte Sebingung einer ge»

funben Kofffpaut unb bamit eine« träftigen
$uftanbeö ber tpaarbrüfen unb beö "paar*
hmdjêtunrê ift fReinltdjfeit berfelben. 2lu§

bemfelben ©runbe, auö welchem mir feine gefnnbe,
in ii^ren f£f>ätigfeiten ungestörte unb in ihrer garbe
flecfenlofe Haut überhaupt erwarten bürfen, wenn
biefelbe ni<f|t gewafcfjen, gereinigt unb junt ®egen=
ftanbe ber aufmerffamften ©auberfeit gemacht Wirb,
fönnen wir aucp ©letdpeö niept oon einer öernaep-
läffigten Kopfpaut erwarten. Unb boep gefepiept
für bie Kopfpaut ant wenigften, obgleich f« ntef)r
alö bie paarlofe Oberfläche ber äußern Haut gut
Slnfammlung oon Unreinigfeiten geneigt ift, Weil
bie Haarbebecfmtg niept nur ben bireften Zugang
be§ SlugeS unb ber £anb gu ihr, auch ben Slug-
bixnftungg» unb Slbfonberunggftoffen ber Sluêbiinft-
ungg», Del- unb dalgbrüfen ben Fortgang burcp
SSerbunftung unb Slbreibung erfdpwert, fowie bag
Slnbaften, Slnflebeu unb geftfepen ber feften Slb-
fonberunggftoffe nebft ber Dberpautabjcpupffung unb
beg äußern ©taubeg begiinftigt, fonbern auch, toeil
ber gefunbe, fräftige Haarmucpätrieb ein regereg
abfonbernbeg Seben in ben anberen drüfen ber
Kopfpaut bei Oermehrtent Sufluffe beg Sluteg in
ben feineren ©efäffnepen peröorruft, woburcp alfo
bie Kopfpaut int gangen reichlicher abfonberf unb
auf ihrer Dberfläcpe unter ben Haaren bie nicht
üerftiidjtigten «Stoffe abfegt. SBir wiffen ja, baff
Kinber, wo ber Haarwudpö ant fräftigften ift, aucp
ant Kopfe ftärfer augbünften, unb mehr |>auttatg
unb Oberhaut abfeheiben, alfo auch mehr ©cpmup
abfegen alg ©rwaepfene unb beöpalb ihre Kopfhaut
öfter gereinigt Werben muff, wenn fie nicht in
furger Seit förmlich iiberfruften foil, unb bafj Kapt«
föpfe faft gar nicht augbünften unb gelt abfonbern,
weil ber Stntrieb beg Haarwucpfeê unb bamit ber

©algfluff auch ffa bie anberen ^autbrüfen naepge-

laffen pat.
®g ift eine auffällige ©rfdpeinung unb nur burcp

•llnlenntnig in ber richtigen förperlicpen ©rgiepung
ober burch gamitieu-Unfauberfeit überhaupt erklärbar,

baff ungählige SRenfcpen, welche, fonft burch
©itelfeit ober gefeltfcpaftlicpen Smang beranlafft,
ihrer fichtbaren ober aucp unter ben Kleibern Oer»

borgenen $aut eine aufmerffame Sleinerpaltung
Wibmen, für biefelbe Klarpaltu'ng ihrer behaarten
Kopfpaut fo gut wie gar nichtg thun unb berfelben
genug Sorgfalt erwiefen gu haben glauben, wenn
fie morgeng beim SBafcpen beg ©eficpteâ mit ben

benäfften £>offlhänben nur bie Haare naff machen,
ober im SSabe ben Kopf einmal untertauchen unb
oberflächlich abreiben. die Haut felbft wirb ba-
burch ebenfowenig gereinigt, wie bag gell eineg

fßelgeg, ber tom Stegen befeuchtet ift. da« weibliche

©efcplecpt hat überhaupt eine groffe ©cheu
oor Stäffe ber langen Haare, weil fie niept fo leicht
Wieber gu troCfen finb, unb eg pflegt baher auch beim
SBaben bie Haare in einem Knäuel feft unb unter
eine WafferbiChte SSacpStaffetmüpe gu fteCfen unb
ben Kopf fo Wenig alg möglich mg SEBaffer gu
bringen. Stur bei wenigen grauen unb SDtännern

finben wir, baff ihre Kopfhaut benfelben ®rab ber
Klarheit unb Steinlichfeit geigt, wie ihre übrige
Ipaut, unb wenn man ihr £>aar gerteitt unb auf
ben ©runb blieft, erfennt man h«r oft ©huppen
oon ©hmu| aug ben oon ber SSerbunftung gurüd-
gebliebenen gett- unb ©hweiffreften mit ©huppen
unb ©taub gemifht, unb ein ©ngfatnm würbe nah
wenigem,' grünblihem ©treiben mit biefer halb-

Weihen ©hmuffmaffe gang gefüllt werben. 9tur
gelegentlih, unb bag heifft bei oielen ißerfonen
alle halben gahre ober alle brei SDtonate, ober nah
einem heiffen, ftaübigen ©ommer, einer Steife, einem

SEBohenbette ober gur ^cohgeit u. f. w., läfft man
ffh bie Ipaut einmal „abtämmen" unb glaubt nun
oortäufig genug gethan gu haben, diejenigen ißer-
fonen, weihe ffh frifieren laffen unb bie „Kopfhaut»
reinigung" mit im Kontraft haben, ftetten ffh bei
gewiffenhaften 3ofen ober grifeurg noh am beften,
unb ihr fcfföneg fpaar geugt oon ber görberung
beg §aarwuhfeg, alfo ber gefunben Kopfhaut, aber
bie meiften werben, wenn fie nidjt noh anbere

Steinigunggmittel unter perfönlitfjer Seihülfe
unternehmen, im ©lauben an bie oöHige Klarheit ihrer
Kopfhaut oon bent frifierenben ©ewerbeperfonal
getäufht. dag Kämmen mit bem ©ngfamm aHein,
unb wenn eg alle SOtorgen gefhieht, genügt nicht;
eg entfernt nur bie Stieberfhtäge, ©huppen- unb
©taubanfäffe Oon §aut unb Çaar, aber öffnet bie

ifforen niht oon ihrem ©hutuh, erreiht bie Stie-

berfhläge niht in ben drüfenetngängen, niht ben

feinen, burhffhtt9en, beghalb niht ffhtbaren, aber

feft aufliegenben, erhärteten, wafferbihten gettbe-
fhlag ber Ipaut. Slufferbem ift ein öftereg Kämmen
ber troefenen Kopfhaut mit bem ©ngfamm infofern
für bie garten ^aarbrügehen gu fehr reigenb, alg
eg eigentlich ein Slbfhaben unb Slbfragen iff, unb

niht feiten rote ©teilen, fogar blutige ©puren unb
©rennen gurücfläfft, wo bie ©hmufffhuppe niht
fogleih nahgeben unb folgen Wollte. SBenn man
bei fonft gejunber Kopfhaut gu Reiten ein ©riefeln
unb «ab ©ebürfnig gum Kraben fpürt, fo
iff bieg immer ein Reichen, baff bie drüghen ber
Kopfhaut burh irgenb weihe llrfahe in einem

gereiften ^uftanbe ffh beffnben, unb hier ^Ift
fein Kraben, ©heuern unb Kämmen, Welheg
gewöhnlich bagegen unb in ber SReinung, baff man
©taub auf bem Kopfe habe, in StnWenbung gebracht

wirb, aber bie Steigung nur oermehren unb bie

!>aarbrüghen franf mähen fönnte ; tffer hilft nur
bag eingig Wahre ^autreinigungg-, Hautpflege- unb

Haaroerfhönerunggmittel, bie Slbwafhung.
C@c§Iu6 folgt.)

Bxtm Beufltm auf >a« JtutDre.

3e mehr bie gefeUfhafttihe dreffur es barauf ab»

fleht, bie äußere SiebenSWürbigfett gu pflangen unb bas
eigentliche innere SBefen in denfen unb Streben Oer»

borgen gu halten, um fo fdjWerer wirb es, ben eingelnen
SJlenfdjen grünblich fennen gu lernen, ohne Oorerft mit ihm
unangenehme (Erfahrungen machen gu muffen. ©» muff
bei biefer Sachlage niept tounbern, baff gange ©tjfteme
aufgebaut Werben, um au8 Sleufferlichfeiten, beren 23eob=

achtung jebem guganglidi ift, auf ba« innere SBefen bes

SRenfhen fdjlieffen gu fönnen. @o urteilen öiele nach

ber Köpfform, anbere nach ber ©timme, nach ber gorm
unb ben ßinien ber fjjanb, ober nad) ber ©djrift. ©in
philpfophifher ©hufter hat fich fogar ein ©hftem gu»

rechtgemad)t, nach Welchem er ben ©harafter feiner Kunben
nah ber Slrt unb SBeife beurteilt, Wte ber eingelne feine

©huhe abläuft. Siefft Wirb noh ber @ang unb bas

Sachen auf beren SSerfhiebenheiten unb eigentümlihen
Slbmeihungen gergliebert, um barau« mit Oermeintlicffer

©iherheit auf ben ©harafter fhliefeen gu fönnen. SBer

3eit bagu finbet, ober ffh bie Langeweile üertreiben
muff, mag ba« golgenbe benuffen, um felbft SSergleihe

gu giehen unb eigene ©rfaffrungen in biefer Slrt Oon

ERenfhenfenntniS gu mähen. Slm beften ift'« inbe«,
biefe ©eobahtungen erftreefen ffh nur auf folhe, bie

wir bereit« genau fennen ; e« geigt ffh babei am ffherffen
bie SBahrffeit be« Slusfpruhe«: „Keine Siegel ohne Slus»

nähme," unb Wie fehr man ffh h"ten muff, nah iu°
fälligen Sleufferlihfeiten, ein eubgültige« Urteil ffh über
einen SRenfdjeti gu bilben.

©S iff ein berühmter SierOenfpecialiff, ber behauptet,
ben ©harafter eine« SRenfdjen fofort an feinem Sahen
erfennen gu fönnen. ©r jagt, baff jeber SRann, ber ein
laute« „§a, ha, ha" Iaht, fehr impulffo iff, unbeftänbig
fei in feinen Steigungen unb jähgornig, fonft aber offen
unb 'ehrlih hanbelt. „§ä, t)ä, ha" iff ba« Sahen eine«

fhabenfrohen, cpnifhen ERenfhen, beffen ©elbftiuht feine

©rengen fennt. ©inen falfcpen, tffnterliffigen ©harafter
foE ber SRann befiffén, ber ein eigentumlihe« breite«

„§e, he, he" Iaht; Hingt e« fhneE hinter einanbrr
unb meefernb, bann iff ba« betreffenbe gnbtoibuum
meift harmlofer Statur unb niht befonber« geiffreid).
©in fehr fhühternet ERann, ber aber ein gute« §erg
unb warme« ©emüt befffft, Wirb gewöhnlih ein niht
fehr Wohlflingenbe« „§i, hi, h'" "on ffh geben. §ört
man au« irgenb einer SRännerfefffe ein OoEtönenbe«

„§o, ho, ho" erfhaEen, bann fann man ffeffer fein, baff
ber Söetreffenbe ein toEfühner SSurfhe iff, mit bem an»
gubanbeln niht ratfam Wäre, ©in tiefe« flangooEe«,

niht gu laute« Sahen iff ftets ein äeidjen oon groffer
§ergen«güte unb eblen, unWanbelbaren ©efühlen.

©in fhwebifher ©hriftffeEer behauptet, e« fei burh
oieljährige S3eobahtung erwiefen, baff ber ©harafter
jeber grau ffh in ihrem ©ange Oerrate, danadj iff
g. IB. jebes SRäbdjen, ba« bie Slngewohnheit hat, beim
©ehen ben Kopf ruefroeife nah hinten gu werfen, gang
entfhieben leichtfertig unb fofett. Sin aE ihren §anb=
lungen geigt ffh eine 3erfahrenheit,-bie barauf fdffieffen
läfft, baff bie betreffenbe für niht« nnb für niemanb
ein tiefere« gntereffe empfinben fann. ©ewöhnlid) Wirb
ein folhe« ERäbhen eine alte gungfer, ba fie fo lange
mit ber Siebe ber ERänner fpielt, bi« fie ben richtigen
3eitpunft Derpafft hat, unb ber Stedffe, nah bem fie
auSfdjaut, niht mepr fommen WiE. ©in gefegter. Stupe

*

unb ©emütlicpfeit liebenber SRann Wirb nie glücfltcp
Werben, wenn er ein ERäbhen heiratet, ba« bei jebem
©cpiitt bie Hacfe energifh in ba« ©ffafter gräbt unb
bie Straffen in einem dempo burcpeilt, al« befäme fie
jeben Kilometer, ben fie gurücflegt, mit ©olb begapit.

diefer ©ang geigt einen unternepraenben, oor niept«
gurüdfhtedenben ©parafter an, ber e« aEerbing« im
Seben gu etwa« bringt, aber ffh felbft Wie auch feiner
Umgebung Wenig Stupe gönnt.

©in ERäbhen, bem e« unmöglich iff, anber« al«
püpfenb gu gepen, befiöt ein Warm empfinbenbe« ©emüt,
Suff unb greube am Seben, unb öerftept e«, mit reigenber
©ragie über bie ©hattenfeiten unb trüben ©tunben im
menfhlihen dafein pinweggutänbeln, ©8 iff bie befte

grau für einen fcpWerfäEigen, grie«grämigen SRann,
ba fie niht« übel nimmt, unb aEe« um ffh heiter gu
ftimmen fudff. die grau mit bem eleganten, elaftifhen
©hritt, Oon ber man Jagen fönnte, fie fcpwebe über
ben ©rbboben bapin — iff ntelff eine fünftlerifhe unb
ibeal oeranlagte Statur, bie niht gern mit ben profaifepen
©eiten be« Seben« gu tpun haben mag. ©ie iff im
ftanbe, unenblih gu lieben, befigt aber einen ©tolg, ber,
wenn einmal empfinblih oerlegt, ffh nie wieber Oer»

föpnen läfft.
den beften unb angenepmften ©parafter pat — nah

ber EReinung be« weifen ©cpweben — basjenige ERäbhen,
ba« frifh unb munter ausfepreitet, ffh jebocp SRuffe

gönnt, pie unb ba oor einem pübfcp beforierten ©hau»
fenfter ffepen gu bleiben, unb bann mit bemfelben gra»
giöfen, iebenbtgen ©hritt ipren SBeg fortfegt, ©ie liebt
ba« ©djöne im Seben, opne üergnügung«fühtig gu fein;
fie Wirb eine treue ©attin unb oorgügltcpe SRutter
Werben, bie e« öerftept, ipre Kinber gu aEem ©Uten unb
©hönen anguleiten.

gm fsauä unb am fierb. Sßraftifher Statgeber in aEen
©ebieten ber Haushaltung für grauen unb ERäbhen,
nebft einem ooEffänbigen Kocpbuh- Herausgegeben
oon g. 0. SBebell (SBerlag Oon Seöp u. SRüEer in
©tuttgart). @0 lautet ber Sütel eine« SBirtfcpaft«»
buhe«, beffen erfte Lieferung uns foeben gugegangen iff.

die erfahrene unb umffhtige Sßetfafferin bepanbelt
in biefem erften Hefte gunähff bie Steinpaltung ber
SBopnung unb bie gnffanbpaltung ber ©arberobe. SBie
wir au« bem gnpaltSOergeicpnis be« gangen SBerfe« er»
fepen, werben in bemfelben aEe bei ber güprung eine«
HauspaltS in S3etracpt fommenben gragen erörtert, der
Sjirei« oon 35 Pfennig für jebe ber 12 Lieferungen, in
benen ba« fcpön ausgeftattete SBerf erfheint, iff im 33er»

pältni« gu bem barin ©ebotenen ein fepr niebriger gu
nennen.

BrfefkaPcn ïter l&efraftfUm.
grau g. Je. in §5. Sil« ba« befte SRafcfffttenöl iff

ba« Knocpenöl anertannt. da« gpnen angepriefene
ERineralöl iff gwar, wie ber ©pemifer fagt, parg» unb
fäurefrei ; aber e« maht in ben ©toff unb an ben gaben
glecfe, bie ffh in gewiffer 3ett braun färben unb burh
niht«, aud) burh bie fepärffien SIeicpmittel niht, gu
entfernen finb. da« Dlioenöl iff auh niht gu empfehlen;
benn es pargt fepr rafh unb bie blanfen ERafcpinenteile
Werben Oon einer braunen ©hih* übergogen, bie ffh
fcpwet entfernen läfft.

gunge ISIuffer in fl. Dpne aEe ©rfaprung in
ber Kinberpflege unb opne jebe tpeoretifcpe SBorbilbung
für biefe« wichtige ©efepäft, bürfen ©ie ffh ben Slat
gprer erfahrenen ©cpwiegermutter Wopl gefaEen laffen.
©ie fteEen 3umutungen an bie ältere grau, bie niht
gutgepeiffen werben tonnen. SBenn fie gpnen ben Hau«»
palt aEein beforgt, gpnen unb ben beiben Kleinen gute
Pflege angebeipen läfft unb baneben noh bie SBäfcpe

maht, fo bürfen ©ie ipr bie 3lrbeit«etnteilung fûglicp
überlaffen. Slepmen ©ie bie treue Hülfe bantbar an,
Wie fie gpnen geboten Wirb, unb bie Sutunft wirb gpnen
erff gum SBewufftfein bringen, weihe Slrbeit«leiftung biefe
SBocpen in ffh fhüeffen.

Herrn TS. in g. Sagen ©ie gprer 2lu«s
erwäplten frei unb offen, weihe ©teEung fie in ber ©pe
mit gpnen eingunepmen pätte. ©ie finb ipr bie« nnbe»
bingt fhulbig, benn es iff ja fepr Wopl angunepmen,
baff fie in ber ©pe unbebingt ba« ERutterglüct fuept.
gmmerpin gibt e« auh poepgefinnte Weiblihe SBefen,
bie in ber bloff freunbfcpaftlihen SJerbinbung mit einem
nah fhönen gbealen ffrebenben ERanne ba« bentbar
pöhffe ©rbenglüdt erfepen. Halten ©ie ffh alfo oor
aEen dingen an unbebingte Dffenpeit, unb ba« Weitere
Wirb ffh geben.
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Jahreswechsel.
betritt man eines neuen Jahres Schwelle,

Dann schaut noch einmal rückwärts unser Blick;
Es kehrt wie eine reinigende CZuelle
Das alte Weh nochmals ins Herz zurück.

Noch einmal steigt empor so klar und helle
Ein Stern und mahnt uns an empfang nes Glück,..
Es zieht das alte Jahr vor seinem Scheiden
Noch einmal durch die Brust mit Freud und leiden.
So auch bei mir; doch Dank nur kann ich lagen
Bei diesem Rückblick aufs vergang ne Jahr;
Und ging ich meinen Psad auch ->zt mit filage»,
Weil er nicht ohne Ulàhn und Dornen war,
So blieb er dennoch reich an Freudentagen;
Er bot mir manche seltne Gabe dar;
Lr gab mir liebe, Freundschaft, Trost und Lieder,
Gab mir den Glauben an mich selber wieder.

Klara Forrer.

Reinlichkett der Kopfhaut zur Erzeugung

eines kräftigen Haarwuchses.
Von Dr. Hans Fröhlich.

lie erste und wichtigste Bedingung einer
gesunden Kopfhaut und damit eines kräftigen
Zustandes der Haardrüsen und des
Haarwachstums ist Reinlichkeit derselben. Aus

demselben Grunde, aus welchem wir keine gesunde,
in ihren Thätigkeiten ungestörte und in ihrer Farbe
fleckenlose Haut überhaupt erwarten dürfen, wenn
dieselbe nicht gewaschen, gereinigt und zum Gegenstande

der aufmerksamsten Sauberkeit gemacht wird,
können wir auch Gleiches nicht von einer
vernachlässigten Kopfhaut erwarten. Und doch geschieht

für die Kopfhaut am wenigsten, obgleich sie mehr
als die haarlose Oberfläche der äußern Haut zur
Ansammlung von Unreinigkeiten geneigt ist, weil
die Haarbedeckung nicht nur den direkten Zugang
des Auges und der Hand zu ihr, auch den
Ausdünstung?- und Absonderungsstoffen der Ausdünst-
ungs-, Oel- und Talgdrüsen den Fortgang durch
Verdunstung und Abreibung erschwert, sowie das
Anhaften, Ankleben und Festsetzen der festen
Absonderungsstoffe nebst der Oberhautabschuppung und
des äußern Staubes begünstigt, sondern auch, weil
der gesunde, kräftige Haarwuchstrieb ein regeres
absonderndes Leben in den anderen Drüsen der
Kopfhaut bei vermehrtem Zuflüsse des Blutes in
den feineren Gesäßnetzen hervorruft, wodurch also
die Kopfhaut im ganzen reichlicher absondert und
auf ihrer Oberfläche unter den Haaren die nicht
verflüchtigten Stoffe absetzt. Wir wissen ja, daß
Kinder, wo der Haarwuchs am kräftigsten ist, auch
am Kopfe stärker ausdünsten, und mehr Hauttalg
und Oberhaut abscheiden, also auch mehr Schmutz
absetzen als Erwachsene und deshalb ihre Kopfhaut
öfter gereinigt werden muß, wenn sie nicht in
kurzer Zeit förmlich überkrusten soll, und daß Kahlköpfe

fast gar nicht ausdünsten und Fett absondern,
weil der Antrieb des Haarwuchses und damit der

Salzfluß auch für die anderen Hautdrüsen nachgelassen

hat.
Es ist eine auffällige Erscheinung und nur durch

Unkenntnis in der richtigen körperlichen Erziehung
oder durch Familien-Unsauberkeit überhaupt erklärbar,

daß unzählige Menschen, welche, sonst durch
Mtelkeit oder gesellschaftlichen Zwang veranlaßt,
ihrer sichtbaren oder auch unter den Kleidern
verborgenen Haut eine aufmerksame Reinerhaltung
widmen, für dieselbe Klarhaltüng ihrer behaarten
Kopfhaut so gut wie gar nichts thun und derselben

genug Sorgfalt erwiesen zu haben glauben, wenn
fie morgens beim Waschen des Gesichtes mit den

benäßten Hohlhänden nur die Haare naß machen,
oder im Bade den Kopf einmal untertauchen und
oberflächlich abreiben. Die Haut selbst wird
dadurch ebensowenig gereinigt, wie das Fell eines

Pelzes, der vom Regen befeuchtet ist. Das weibliche

Geschlecht hat überhaupt eine große Scheu
vor Nässe der langen Haare, weil sie nicht so leicht
wieder zu trocken find, und es pflegt daher auch beim
Baden die Haare in einem Knäuel fest und unter
eine wasserdichte Wachstaffetmütze zu stecken und
den Kopf so wenig als möglich ins Wasser zu
bringen. Nur bei wenigen Frauen und Männern
finden wir, daß ihre Kopfhaut denselben Grad der
Klarheit und Reinlichkeit zeigt, wie ihre übrige
Haut, und wenn man ihr Haar zerteilt und auf
den Grund blickt, erkennt man hier oft Schuppen
von Schmutz aus den von der Verdunstung
zurückgebliebenen Fett- und Schweißresten mit Schuppen
und Staub gemischt, und ein Engkamm würde nach

wenigem,' gründlichem Sireichen mit dieser halb¬

weichen Schmutzmaffe ganz gefüllt werden. Nur
gelegentlich, und das heißt bei vielen Personen
alle halben Jahre oder alle drei Monate, oder nach
einem heißen, staubigen Sommer, einer Reise, einem

Wochenbette oder zur Hochzeit u. s. w., läßt man
sich die Haut einmal „abkämmen" und glaubt nun
vorläufig genug gethan zu haben. Diejenigen
Personen, welche sich frisieren lasten und die „Kopfhautreinigung"

mit im Kontrakt haben, stellen sich bei
gewissenhaften Zofen oder Friseurs noch am besten,
und ihr schönes Haar zeugt von der Förderung
des Haarwuchses, also der gesunden Kopfhaut, aber
die meisten werden, wenn sie nicht noch andere

Reinigungsmittel unter persönlicher Beihülfe
unternehmen, im Glauben an die völlige Klarheit ihrer
Kopfhaut von dem frisierenden Gewerbepersonal
getäuscht. Das Kämmen mit dem Engkamm allein,
und wenn es alle Morgen geschieht, genügt nicht;
es entfernt nur die Niederschläge, Schuppen- und
Staubansätze von Haut und Haar, aber öffnet die

Poren nicht von ihrem Schmutz, erreicht die
Niederschläge nicht in den Drüseneingängen, nicht den

feinen, durchsichtigen, deshalb nicht sichtbaren, aber

fest aufliegenden, erhärteten, wasserdichten Fettbeschlag

der Haut. Außerdem ist ein öfteres Kämmen
der trockenen Kopfhaut mit dem Engkamm insofern
für die zarten Haardrüschen zu sehr reizend, als
es eigentlich ein Abschaben und Abkratzen ist, und
nicht selten rote Stellen, sogar blutige Spuren und
Brennen zurückläßt, wo die Schmutzschuppe nicht
sogleich nachgeben und folgen wollte. Wenn man
bei sonst gefunder Kopfhaut zu Zeiten ein Prickeln
und Jucken und Bedürfnis zum Kratzen spürt, so

ist dies immer ein Zeichen, daß die Drüschen der
Kopfhaut durch irgend welche Ursache in einem

gereizten Zustande sich befinden, und hier hilft
kein Kratzen, Scheuern und Kämmen, welches
gewöhnlich dagegen und in der Meinung, daß man
Staub auf dem Kopfe habe, in Anwendung gebracht

wird, aber die Reizung nur vermehren und die

Haardrüschen krank machen könnte; hier hilft nur
das einzig wahre Hautreinigungs-, Hautpflege- und

Haarverschönerungsmittel, die Abwaschung.
(Schluß folgt.)

Vom Aeutzern auf da« Innere.

Je mehr die gesellschaftliche Dressur es darauf
absteht, die äußere Liebenswürdigkeit zu pflanzen und das
eigentliche innere Wesen in Denken und Streben
verborgen zu halten, um so schwerer wird es, den einzelnen
Menschen gründlich kennen zu lernen, ohne vorerst mit ihm
unangenehme Erfahrungen machen zu müssen. Es muß
bei dieser Sachlage nicht wundern, daß ganze Systeme
aufgebaut werden, um aus Aeußerlichkeiten, deren

Beobachtung jedem zugänglich ist, auf das innere Wesen des

Menschen schließen zu können. So urteilen viele nach

der Kopfform, andere nach der Stimme, nach der Form
und den Linien der Hand, oder nach der Schrift. Ein
philosophischer Schuster hat sich sogar ein System
zurechtgemacht, nach welchem er den Charakter seiner Kunden
nach der Art und Weise beurteilt, wie der einzelne seine

Schuhe abläuft. Jetzt wird noch der Gang und das

Lachen auf deren Verschiedenheiten und eigentümlichen
Abweichungen zergliedert, um daraus mit vermeintlicher
Sicherheit auf den Charakter schließen zu können. Wer
Zeit dazu findet, oder sich die Langeweile vertreiben
muß, mag das Folgende benutzen, um selbst Vergleiche

zu ziehen und eigene Erfahrungen in dieser Art von
Menschenkenntnis zu machen. Am besten ist's indes,
diese Beobachtungen erstrecken sich nur auf solche, die

wir bereits genau kennen; es zeigt sich dabei am sichersten

die Wahrheit des Ausspruches: „Keine Regel ohne
Ausnahme," und wie sehr man sich hüten muß, nach
zufälligen Aeußerlichkeiten, ein endgültiges Urteil sich über
einen Menschen zu bilden.

Es ist ein berühmter Nervenspecialist, der behauptet,
den Charakter eines Menschen sofort an seinem Lachen
erkennen zu können. Er sagt, daß jeder Mann, der ein
lautes „Ha, ha, ha" lacht, sehr impulsiv ist, unbeständig
sei in seinen Neigungen und jähzornig, sonst aber offen
und ehrlich handelt. „Hä, hä, hä" ist das Lachen eines

schadenfrohen, cynischen Menschen, dessen Selbstsucht keine

Grenzen kennt. Einen falschen, hinterlistigen Charakter
soll der Mann besitzen, der ein eigentümliches breites

„He, he, he" lacht; klingt es schnell hinter einander
und meckernd, dann ist das betreffende Individuum
meist harmloser Natur und nicht besonders geistreich.
Ein sehr schüchterner Mann, der aber ein gutes Herz
und warmes Gemüt besitzt, wird gewöhnlich ein nicht
sehr wohlklingendes „Hi, hi, hi" von sich geben. Hört
man aus irgend einer Männerkehle ein volltönendes
„Ho, ho, ho" erschallen, dann kann man sicher sein, daß
der Betreffende ein tollkühner Bursche ist, mit dem
anzubändeln nicht ratsam wäre. Ein tiefes klangvolles,

nicht zu lautes Lachen ist stets ein Zeichen von großer
Herzensgüte und edlen, unwandelbaren Gefühlen.

Ein schwedischer Schriftsteller behauptet, es sei durch

vicljährigc Beobachtung erwiesen, daß der Charakter
jeder Frau sich in ihrem Gange verrate. Danach ist
z. B. jedes Mädchen, das die Angewohnheit hat, beim
Gehen den Kopf ruckweise nach hinten zu werfen, ganz
entschieden leichtfertig und kokett. In all ihren
Handlungen zeigt sich eine Zerfahrenheit,.die darauf schließen

läßt, daß die Betreffende fiir nichts und für niemand
ein tieferes Interesse empfinden kann. Gewöhnlich wird
ein solches Mädchen eine alte Jungfer, da sie so lange
mit der Liebe der Männer spielt, bis sie den richtigen
Zeitpunkt verpaßt hat, und der Rechte, nach dem sie

ausschaut, nicht mehr kommen will, à gesetzter, Ruhe '
und Gemütlichkeit liebender Mann wird nie glücklich
werden, wenn er ein Mädchen heiratet, das bei jedem
Schritt die Hacke energisch in das Pflaster gräbt und
die Straßen in einem Tempo durcheilt, als bekäme sie

jeden Kilometer, den sie zurücklegt, mit Gold bezahlt.
Dieser Gang zeigt einen unternehmenden, vor nichts
zurückschreckenden Charakter an, der es allerdings im
Leben zu etwas bringt, aber sich selbst wie auch seiner
Umgebung wenig Ruhe gönnt.

Ein Mädchen, dem es unmöglich ist, anders als
hüpfend zu gehen, besitzt ein warm empfindendes Gemüt,
Lust und Freude am Leben, und versteht es, mit reizender
Grazie über die Schattenseiten und trüben Stunden im
menschlichen Dasein hinwegzutändeln. Es ist die beste

Frau für einen schwerfälligen, griesgrämigen Mann,
da sie nichts übel nimmt, und alles um sich heiter zu
stimmen sucht. Die Frau mit dem eleganten, elastischen

Schritt, von der man sagen könnte, sie schwebe über
den Erdboden dahin — ist meist eine künstlerische und
ideal veranlagte Natur, die nicht gern mit den prosaischen
Seiten des Lebens zu thun haben mag. Sie ist im
stände, unendlich zu lieben, besitzt aber einen Stolz, der,
wenn einmal empfindlich verletzt, sich nie wieder
versöhnen läßt.

Den besten und angenehmsten Charakter hat — nach
der Meinung des weisen Schweden — dasjenige Mädchen,
das frisch und munter ausschreitet, sich jedoch Muße
gönnt, hie und da vor einem hübsch dekorierten Schaufenster

stehen zu bleiben, und dann mit demselben
graziösen, lebendigen Schritt ihren Weg fortsetzt. Sie liebt
das Schöne im Leben, ohne vergnügungssüchtig zu sein;
sie wird eine treue Gattin und vorzügliche Mutter
werden, die es versteht, ihre Kinder zu allem Guten und
Schönen anzuleiten.

Neues vom Büchermarkt.
Im Kau» und am Kerd. Praktischer Ratgeber in allen

Gebieten der Haushaltung für Frauen und Mädchen,
nebst einem vollständigen Kochbuch. Herausgegeben
von I. v. Wedell (Verlag von Levy u. Müller in
Stuttgart). So lautet der Titel eines Wirtschaftsbuches,

dessen erste Lieferung uns soeben zugegangen ist.
Die erfahrene und umsichtige Verfasserin behandelt

in diesem ersten Hefte zunächst die Reinhaltung der
Wohnung und die Instandhaltung der Garderobe. Wie
wir aus dem Inhaltsverzeichnis des ganzen Werkes
ersehen, werden in demselben alle bei der Führung eines
Haushalts in Betracht kommenden Fragen erörtert. Der
Preis von 35 Pfennig für jede der 12 Lieferungen, in
denen das schön ausgestattete Werk erscheint, ist im
Verhältnis zu dem darin Gebotenen ein sehr niedriger zu
nennen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. K. in W. Als das beste Maschinenöl ist

das Knochenöl anerkannt. Das Ihnen angepriesene
Mineralöl ist zwar, wie der Chemiker sagt, Harz- und
säurefrei; aber es macht in den Stoff und an den Faden
Flecke, die sich in gewisser Zeit braun färben und durch
nichts, auch durch die schärfsten Bleichmittel nicht, zu
entfernen sind. Das Olivenöl ist auch nicht zu empfehlen;
denn es harzt sehr rasch und die blanken Maschinenteile
werden von einer braunen Schicht überzogen, die sich

schwer entfernen läßt.
Innge Mutter in A. Ohne alle Erfahrung in

der Kinderpflege und ohne jede theoretische Vorbildung
für dieses wichtige Geschäft, dürfen Sie sich den Rat
Ihrer erfahrenen Schwiegermutter wohl gefallen lassen.
Sie stellen Zumutungen an die ältere Frau, die nicht
gutgeheißen werden können. Wenn sie Ihnen den Haushalt

allein besorgt, Ihnen und den beiden Kleinen gute
Pflege angedeihen läßt und daneben noch die Wäsche
macht, so dürfen Sie ihr die Arbeitseinteilung füglich
überlassen. Nehmen Sie die treue Hülfe dankbar an,
wie sie Ihnen geboten wird, und die Zukunft wird Ihnen
erst zum Bewußtsein bringen, welche Arbeitsleistung diese
Wochen in sich schließen.

Herrn Ml W. in Z. Sagen Sie Ihrer Aus-
crwählten frei und offen, welche Stellung fie in der Ehe
mit Ihnen einzunehmen hätte. Sie find ihr dies unbedingt

schuldig, denn es ist ja sehr wohl anzunehmen,
daß sie in der Ehe unbedingt das Mutterglück sucht.
Immerhin gibt es auch hochgesinnte weibliche Wesen,
die in der bloß freundschaftlichen Verbindung mit einem
nach schönen Idealen strebenden Manne das denkbar
höchste Erdenglück ersehen. Halten Sie sich also vor
allen Dingen an unbedingte Offenheit, und das weitere
wird sich geben.



Srfjtortjrr Statten-Jrtfcmg — Stiftet für feen ftäuaitdren Irrt*

$ef<feitftsfrau in <£. ©ie feabett feïjr toa^rfd^etttïteE)
etlnaS oon ben „parfümierten ©cfeaufenftern" gehört, bie
in fßariä in ©ebraucfe fein follen. ©iefer Apparat it--
ftefet aus einem fcfjmalen fftofjr, bas ber Sänge nacfe an
ber Slußenfeite ber Sabetifenftet befeftigt wirb. ©urd)
aafelteicfee fletne Söcfeer wirb ein toarmer, Ieid)t parfü»
mierter Sufiftrom burcfegelaffen, ber bem Sefcpauer att»
genehm bie SRafe titelt unb bie ©Reiben, befonberS bei
feucptem SBetter, flar unb rein erhält, fo baß ficf) jeber»
seit bie ausgelegten SBarett auf bas Dorteilijaftefte prüfen»
tieren.

%eue §(tte in SBenn 3fetten bie SSerfeaUniffe,
in benen ficb bas Sebtn iijrer fjreunbin abfpielt, nidtjt
gang belannt finb, fo müffen ©ie ficf) eines Ur=
teils ober fftates enthalten, tnenn ©ie nicijt risüeren
motten, nngufto&en unb fcfetner gu Berlefeen, 3e fein»
füfeliger bie Sßerfon ift, um fo halber ift fie Beriefet unb
um fo tnefer müßte es Sfenen leib tfeun, unberbient gu
beleibigen unb tuefe gu tfeun. ©8 finb feine feltenen
fÇâtte, tuo bie SBofeltfeat als S3eIeioigung fcfemergticfe
empfunben tnirb. ©8 gibt Seute, bie mit iferer Sirmut
prafelen, fie gefliffentlict) gur ©cfeau tragen, wäferenbbem
anbere fie in ängftlicfefter SBeife gu berbergen jucfeen, unb
für biefe lefeteren ift aucfe bie anonfeme ©abe ein ©cfelag
ins ©eficfet. ©ie müßten ficf) alfo in etfter Sinie bas
Vertrauen ber greunbin erobern, um ifer als §elferin
in ber Bon 3feiten geplanten SBeife bienen gu fönnen.
81m beften macfeen ©ie tnofel bie Einher gum SlnfnüpfungS»
punft ; bas ift immer bie toeidjfte unb gugängticfefte ©teile
im fpergen ber grau unb SDtutter.

3frau <£. $• in A @alg Berfeinbert bas ©efrieren.
©pülen ©ie alfo 3fere SBäfcfee in einem guten ©aij»
tnaffer. ©ie fönnen and) bloß ben über bem ©eil umgelegten
©toffteil mit ©algtoaffer benefeen, um bem Banbalifcfeen
2lbteifeen Bon ber Seine unb bem bafeertüferenben 3«=
reißen bes ©toffeS ©infealt gu tfeun. 8luf berfelben
©feeorie berufet aud) bas ©infalgen ber Slepfel, toeldjes
SSerfaferen ber „fßraftifdje Ratgeber im iDbft» unb ©arten»
bau" jefer empfiehlt. ©8 wirb ba gefagt:

©ie tnicfetigften ©ntbecfungen oerbanfen mir meiftens
bem 3"fatt. 3d) Witt nun bureaus feine große ©nt=
bedfung gemadjt feaben; aber icb meine, fie fei bod) ber
äftüfee Wert, bei ©elegenfeeit nacfeguprobieren.

Slnfang StoBember bereitete id) mid) gum tlmguge
Bor unb forgte guerft für meine fünf ©entner Slepfel;
SBar baS bocfe bie erfte größere ©rnte Bon meinen felbft»
gegogenen S3äumen. 3d) featte mir gum llmguge befonbere
Stiften, 40X 35X45 cm, anfertigen laffen. 3Us baS ©in»
pacfen losgehen fottte, fefelte es am Stotmenbigften, am
iJJacfmatetial. ©er ©ommer mar jefer nah gemefen unb
fämtlicfees mir gu ©ebote ftetjenbe ©rummet mar fefer
ftarf gefalgen, fo baß es fid) feucfet anfüllte unb trofe»
bem nod) ©alg in Eörnern beim Slrbeiten herausfiel.
3d) überlegte nun fo: fßadft bu bie Slepfel hinein,
merben fie megen ber 3-eucfetigfeit bes TOaterialS faul;
nein, bas fann ja nicfet fein, benn ©alg ift ja ein Bor»
güglidjes EonferoierungSmittel. SBarum fott ich nttine
Slepfel nicht gerabe fo gut einfalgen, toie mancher fid)
fonft toas einfalgt. Sllfo los.

guerft mürben bie gerabe hübfcfe eßbaren ©orten
genommen, ©oj Diangen=3teinette, SBintergoIbparmäne ac.

©elbftrebenb muibe ber 3nhalt genau auf bie Stifte notiert
unb biefe bann mit Bier ©tiften gugefdjlagen. Slm
10.©egember mürben ©o£ Drangen=ttieinetten unb SBinter»
parmäne geöffnet, um ein Eörbdjen Boll herausgunehmen.
Sluch id) mitt nidjt Berfeeimlicfeen, baß mid) nach fünf
SfBocfeen fcfeon bie Steugierbe unb namentlicfe bie Slngft
plagte, ©ie Slepfel maren genau auf bemfelben ©tanb
in biefer geit ftefeen geblieben. Slm 30. ©egember ging
bas SSerlaben los. Slm 1. gattuar tiat ftarfer groft
ein. Scfe glaubte, alles mürbe mir erfrieren. Slls id)
aber am 6.ganuar hier bie erfte Stifte öffnete, lachten
mir bie SBiniergolbparmänen fo fteunblid) entgegen,
als hatten fie bie gtoei SJionate gefchlafen unb mürben
jefet fanft getoecft. Slicfets War erfroren., ©er ©efcfemacf
alter ©orten Slepfel mar gut, baS Slusfefeen frifd). ©nbe
3anuar mürben bie Slepfel in bem Setter gepacft unb
auf ©tettagen gelegt.

3d) feabe heute, ÜJiitte Slpril, noch einige ©angiger
Stantäpfel, frifcfe, mohlfchmedenb unb nicht mell. Slußer»
bem feabe ich noch tine erhebliche SJienge fchöner Bon
S3os!oop, Eaffeler îfteinetten, noch einige 3Jtusfat=3tetnetten
unb fogar nod) einige nicht melle So£ Orangen=8ieinetten,
auch meine gange ©rnte S3obnäpfel, melche jefet erft an»
fangen, eßbar gu merben, finb noch ba. Stur föniglidjer
Eurgftiel unb fßarfers pepping finb gemelft. 3ch glaube

aber, baß biefe, mie jebes Safer, aucfe in biefem nicfet

reif gemorben maren.
©as ©alg ift nicht burcfe bie ©djale gebrungen ;

man muß aber beim ©cfealen Borfichtig fein, fonft bringt
man mit ben Ringern bas ©alg an bas ©efdjälte, unb
bas fchnrcft fchlecfet. 3Rit Slbmafcfeen ober trodenem Slb»
reiben ber fjrücßte Bor bem ©d)älen fottte bie ©efafer
bes ©algigmerbenS berfelben bod) befeitigt fein.

Ballstoffe reizende Neuheiten
in damass. Gazes, faç. Pongees, Crepes, Armures etc., als
auch schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein

für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private zu
wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.
Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünschten.

Seidenstoff-Fabrik-Union
AdolfGrieder & Cie:, Zürich

Kgl. Hoflief. (895

Tranbenknr zur Winterszeit kann bequem
zu Hause fortgesetzt werden, wenn man sich die steril.
Traubensäfte von der Gesellschaft zur Herstellung
alkoholfreier Weine in Bern kommen lässt. Garantiert
naturreines Produkt, ohne jeglichen Zusatz, aus besten
Traubenqualitäten hergestellt. (M12741Z) 1957

Guipure

Mustersendungen bereitwilligst.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
32] Herr Dr. Denker, Distriktsarzt in Hamburg
schreibt : „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in
einem Falle von schwerer Rhachitis einen
durchschlagenden Erfolg aufzuweisen." Dépôts in allen
Apotheken.

fs/sy///AW/J'////s-:sy/jsyx*/;rsss*s?/Yx*s*x//

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen AQsknnftsbegehren mnsa du Porto

für Rückantwort beigelegt werden,
ftfferten, die man der Expedition znr Beförde-
V rung übermittelt, muss eine Prankaturmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mnss sehriftUehe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugehen.

Es sollen keine Originalzeugniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welehe in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, mfissen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

i* ine in sämtlichen Arbeiten tüchtige& Tochter sucht Stelle in einem Laden,
zur Besorgung von Kindern oder als
Zimmermagd in ein gutes Privathaus.
Der Eintritt könnte auf Mitte Januar
geschehen. Gefällige Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [1012

C*in im Verkehr gewandtes und ge-
w schäftstüchtiges Früulein bestandenen

Alters und durchaus vertrauenswürdig,

sucht Placement als Ladentochter,
gleichviel in welcher Branche. Gute Zeugnisse

und Empfehlungen stehen gerne zu
Diensten. Offerten unter Chiffre W J
1011 befördert die Exped. d. Bl. [1011

ine durchaus zuverlässige Tochter& reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche selbständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(Nord-Afrika) in einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Reise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Beicerberinnen berücksichtigt

werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [F \ 1024

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mnskel bildenden Eigen-1
schatten. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

hei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.2C

Hergestellt aus ihrer

SterilisiertenAlpenmilch.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Yidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

& ine treue, zuverlässige Tochter ge-
w diegenen Charakters sucht für sofort
oder später Ladenstelle in ein Kolonialwaren-,

Papeterie- oder Merceriegeschäft.
Gefl. Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes. [1023

Gesucht:
eine brave, gesunde Magd, welche etwas
vom Kochen versteht, im Älter von 25
bis 35 Jahren, und eine junge Tochter
zur Aushülfe im Servieren, welche
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu erlernen. [1046

Physikaliseh-difltetiselie Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station WUchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Dicht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Stelle-Gesuch.
Ein gebildetes, katholisches Fräulein,

mittlem Alters, von sanftem Charakter,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Vertrauensstelle bei einer einzelnen Dame
oder auch zur Beaufsichtigung von
Kindern. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf hohen Lohn gesehen. Bet
Referenzen stehen zu Diensten. Anfragen
befördert die Exped. d. Bl. [1019

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Gnex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M# Hanser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zttrioh. (H 11757 L) (1035

Meine Aussteuer-
specialbrancbe bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750.—.

Speisezimmer in Nus3baum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum UmklappeD, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180 230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter StangeDgarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHL1MANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Ginfreundl.förderndes
Heimf. schwachsinnige

Hlädehen
im Alter von 5—16 Jähren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
elfolgreiche Ausbildung des Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

Gin Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Repräsentieren und zur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich einpassender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden. LEV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934

an die Expedition d. Bl.

L. Meyer
"Kelöen

1Wollstrickgarn J

zu Fabrikpreisen.

K fehlsten
gratis.

(H359SLZ) [1001

Schweizer Fraurn-Zrttung — Vlätter fvr den häuslichen Rrei»

Heschäftssrau in L. Sie haben sehr wahrscheinlich
etwas von den „parfümierten Schaufenstern" gehört, die
in Paris in Gebrauch sein sollen. Dieser Apparat
besteht aus einem schmalen Rohr, das der Länge nach an
der Außenseite der Ladenfenster befestigt wird. Durch
zahlreiche kleine Löcher wird ein warmer, leicht
parfümierter Luftstrom durchgelassen, der dem Beschauer
angenehm die Nase kitzelt und die Scheiben, besonders bei
feuchtem Wetter, klar und rein erhält, so daß sich jederzeit

die ausgelegten Waren auf das vorteilhafteste präsentieren.

Hreue Seele in H. Wenn Ihnen die Verhältnisse,
in denen sick das Leben ihrer Freundin abspielt, nicht
ganz bekannt sind, so müssen Sie sich eines
Urteils oder Rates enthalten, wenn Sie nicht riskieren
wollen, anzustoßen und schwer zu verletzen. Je
feinfühliger die Person ist, um so bälder ist sie verletzt und
um so mehr müßte es Ihnen leid thun, unverdient zu
beleidigen und weh zu thun. Es sind keine seltenen
Fälle, wo die Wohlthat als Beleidigung schmerzlich
empfunden wird. Es gibt Leute, die mit ihrer Armut
prahlen, fie geflissentlich zur Schau tragen, währenddem
andere sie in ängstlichster Weise zu verbergen suchen, und
für diese letzteren ist auch die anonyme Gabe ein Schlag
ins Gesicht. Sie müßten sich also in erster Linie das
Vertrauen der Freundin erobern, um ihr als Helferin
in der von Ihnen geplanten Weise dienen zu können.
Am besten machen Sie wohl die Kinder zum Anknüpfungspunkt

; das ist immer die weichste und zugänglichste Stelle
im Herzen der Frau und Mutter.

Frau L> A. in K. Salz verhindert das Gefrieren.
Spülen Sie also Ihre Wäsche in einem guten
Salzwasser. Sie können auch bloß den über dem Seil umgelegten
Stofftcil mit Salzwasser benetzen, um dem vandalischen
Abreißen von der Lerne und dem daherrührenden
Zerreißen des Stoffes Einhalt zu thun. Auf derselben
Theorie beruht auch das Einsalzen der Aepfel, welches
Verfahren der „Praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau"

sehr empfiehlt. Es wird da gesagt:
Die wichtigsten Entdeckungen verdanken wir meistens

dem Zufall. Ich will nun durchaus keine große
Entdeckung gemacht haben; aber ich meine, sie sei doch der
Mühe wert, bei Gelegenheit nachzuprobieren.

Anfang November bereitete ich mich zum Umzüge
vor und sorgte zuerst für meine fünf Centner Aepfel.
War das doch die erste größere Ernte von meinen
selbstgezogenen Bäumen. Ich hatte mir zum Umzüge besondere
Kisten, 40><3Sx4ö ew, anfertigen lassen. Als das
Einpacken losgehen sollte, fehlte es am Notwendigsten, am
Packmaterial. Der Sommer war sehr naß gewesen und
sämtliches mir zu Gebote stehende Grummet war sehr
stark gesalzen, so daß es sich feucht anfühlte und trotzdem

noch Salz in Körnern beim Arbeiten herausfiel.
Ich überlegte nun so: Packst du die Aepfel hinein,
werden sie wegen der Feuchtigkeit des Materials faul;
nein, das kann ja nicht sein, denn Salz ist ja ein
vorzügliches Konservierungsmittel. Warum soll ich un ine
Aepfel nicht gerade so gut einsalzen, wie mancher sich

sonst was einsalzt. Also los.
Zuerst wurden die gerade hübsch eßbaren Sorten

genommen, Cox Orangen-Reinette, Wintergoldparmäne ec.

Selbstredend wurde der Inhalt genau auf die Kiste notiert
und diese dann mit vier Stiften zugeschlagen. Am
10. Dezember wurden Cox Orangen-Reinetten und
Winterparmäne geöffnet, um ein Körbchen voll herauszunehmen.
Auch ich will nicht verheimlichen, daß mich nach fünf
Wochen schon die Neugierde und namentlich die Angst
plagte. Die Aepfel waren genau auf demselben Stand
in dieser Zeit stehen geblieben. Am 3V. Dezember ging
das Verladen los. Am 1. Januar trat starker Frost
ein. Ich glaubte, alles würde mir erfrieren. Als ich
aber am 5. Januar hier die erste Kiste öffnete, lachten
mir die Winrergoldparmänen so freundlich entgegen,
als hätten sie die zwei Monate geschlafen und würden
jetzt sanft geweckt. Nichts war erfroren. Der Geschmack
aller Sorten Aepfel war gut, das Aussehen frisch. Ende
Januar wurden die Aepfel in dem Keller gepackt und
auf Stellagen gelegt.

Ich habe heute, Mitte April, noch einige Danziger
Kantäpfel, frisch, wohlschmeckend und nicht welk. Außerdem

habe ich noch eine erhebliche Menge schöner von
Boskoop, Kasseler Reinetten, noch einige Muskat-Reinetten
und sogar noch einige nicht welke Cox Orangen-Reinetten,
auch meine ganze Ernte Bohnäpfel, welche jetzt erst
anfangen, eßbar zu werden, sind noch da. Nur königlicher
Kurzstiel und Parkers Pepping sind gewelkt. Ich glaube

aber, daß diese, wie jede» Jahr, auch in diesem nicht
reif geworden waren.

Das Salz ist nicht durch die Schale gedrungen;
man muß aber beim Schälen vorsichtig sein, sonst bringt
man mit den Fingern das Salz an das Geschälte, und
das schmückt schlecht. Mit Abwäschen oder trockenem
Abreiben der Früchte vor dem Schälen sollte die Gefahr
des Salzigwcrdens derselben doch beseitigt sein.

»atlut«tr« ràencko 5lvul»ntt«a

ss 16 onsrokk-nlk -vn I <z n

kgl. i»9b

Vr»al»«atcar «llr HVtat«ru»«tt kann bsguem
2U Hause kortgssàt wsrdoo, veuu man sieb dis steril.
Iraudensälts von àer Dssollsobakt Sur Herstellung
alkobolkreier Weins in Lern kommen lässt. (Zarantisrt
naturreines krodukt, otrne jeglielrea Zusà, aus besten
Iraubeogualitäten hergestellt. (öl 127412) >957

blustsi-ssrrâurrgsri bsi-sitwllllgst.

MeM (U. kvA. àiàiì).
32j Herr Dr. Denker, Distriktsar^t in llambnrg
sebrsidt: „blit Dr. Rommel's Rämatogsu bade iob in
einem Valls von svdrvervr kbaobltls einen durek-
soklaxvnâvn Xrkvlx anzuweisen." Dépôts in allen
Dpotbeksn.

Aur KvS. Lvsâtuvs!
vodrìttUodvQ buáurMadssvdrsu à»« ?orlo^ Mr RÂvàkQtvort bvlsvlsxt vorâso.
ltSsrt»», à w»» âsr àixsâltlou Mir NstSrâs-
V rnQx N>«rvUìtvìt, ivuss à« ?r»nk»turill»iìv

dois«I«sì vvràvQ.
s uk Inserats, âlo wlt 0ditki-s dvaolodnst alnâ,
-s mus» sodriktllvkv Otkvrto àsvrvivkt vorâvn,

lnavrlvrton Uorraodattvn oàvr StvUssuvdsnâsn
à»st, d»t onr vsnl» ànaàdt »ut LrkolA, in-
àvva aolodv Gssuvàv in àvr Rsxvl rasoà vr-

Inavrato, voioliv lu àsr lanksnàsn rVoolvnnrunmsrI sravdslnsn »ollen, >nS»»«n »pittsatsn» z« Mtt-
rrovd vorrnittak à nnaorvr àaoâ Ilexon.

s?»«« sàttioben Xnbeiten tücbtiAs
î" sucbt Dtette à einem Dacken,
sun DssonAUNA von Dindenn oden ats
DimmenmaAd «n ein AUtes Dnieatbau».
Den Dintnitt könnte au/' Ditte Canaan
Aesebeben. 6e/ättiAe Dienten be/öndent
dis Daledition d. Dt. /1012

^in à Denkebn Aeevandtes und Ae-î »ebck/tstüebtiAes Dnàteà bestandenen

mitten» und dunebau» ventnauens-
u>ündiA, suebt Dtaeement ats Dadentoebten,
Ateicbeiet in «oeteben Dnanebe. Kute XeuA-
niese und Dm^/ebtunAen eteben Aenne su
Diensten. Dienten unten t?b«)/ne IV ^
1011 be/öndent die àxed. d. Dt. /1011

4^ ine dunebaus suventässiAe DooDbenî nei/enn Xttens, die à Dausbatte
tüebtiA ist und eine A«te Düebe setbstan-
ckiA /übnen kann, /ludet Aut bononients
und an.genebme DtettunA im Zustande
(Dond-X/nika) in einen anASsebenen, Auten
Damitie. Dun die Anode Dausandeit ist
eins besonckene Denson da. Die Aesuebte
Dentnauensxenson bat die Dennscba/t auob
au/ ibnen Desucbsaus/iu'Aen ou bsAteiten,
muss atso aueb den Dienst at» Dämmen-
/nau nensteben. Die Deise «sind beoabit.
Ds können aben nun ^InmeidunAen non
dunebaus tüebtiFen, eentnauensu-ündiAen
und ebnenba/ten Deroenbeninnen benück-
siebtiAt u-enden. t?ute DèUAnisse und Dm-
x>/ebtunAlen sind en/ondsntieb. M't dem
nötigen Donto nensebene D/t'enten be/öndent
unten <?bi//ne D D 1024 die Drxedition
diese» Dtattes. /Dp 1024

^incisi'mskl
mit stark u. Slanli«! dilàsnclsu bügeu-1
sobaktea. Ratiousllstö, kousistsutsre Deiuàuug!
bei oder uaeb kedrauob äer ölrieb der s703l

lu allen itxotbeksll, die Dückss à ?r. 1.21

Hergestellt aus idrer
LisrilisiSrtSU -SkIpSiuriilà.

^aniö8i8vtlk8 Iövkivl'npen8ionat

Crülldliebe Drlsrllung der krall^ösiscben, sorvis modsrusu öpraobeu; klusik,
Nalöu, àstaudslsbre, Rauskûbruug, Xoobkuust, rveiblicbs Handarbeiten. Drosxekte
sowie àskunkt erteilt 1,i«. «

^ine tneue, ounentässiAs Donbten Ae-
V dieZ-enen <?banakt«ns sucbt /tin «v/ont

ocken sackten Dadenstâ in ein Dotoniat-
«eanen-, Da^ietenie- ocken 44encenieAescbck/t.

<?e/1. Diente» be/öndent die Drz>edition
dieses Dtattes. /1020

eine bnane, Assuncke «oetcbe etu>a«

vom Doeben nenstebt, im mitten von 26
bis Zö dabnen, und eine /unAe DoeDtsn
oun usbüt/e im Denvienen, u-etcbe De-
te?e»beit batts, die /nanoösiscbe Dpnaebe
su entennen. /104S

LrkoluD^skà Ilntsrneutiaus.
station Wilebillgku-Dallau, Xt. 8<îbatkbausen (8vkrvà).

D'««»en-, Diât-, Dî«/t- «nck
Dsit-Daoà»l/«>tt. (M a 2730 2)

1l/a»sttAe (àr^tlieb geprüfter àlasseur). 1ÌeitAZ/n/ìn«»tt/c.
Dex/stabitisnbsn Msà DeDâdtêM. Da«/e.

Lillige kreise, krospekte auk Verlangen gratis und franko. s444
Hausarzt: Dn. D. IDsz/en. bligentümer: D.

Din Akebitdete», katbotisebes DnÂîtteitt,
mitttenn ^ttens, von san/tem Dbanakten,
deutseb und /nansösiscb »7>necbend, «uebt
Dentnauensstette bei einen einsetnen Dame
oden aueb sun Deau/sicbtiAUNA von Din-
denn. Ds «sind mebn au/ AUts Deband-
tunA at» au/ boben Dobn Aeseben. Des
Ds/enensen steben su Diensten. ^n/naZ-en
be/öndent die Dr^ied. d. Dt. /1019

?6H3Ì0Hl1Ât LàNIÌU.6.
^arà. Vis âs 5s,raMs très ovut'orts.dls^ — ^rsspsàs à àisposition. Rèfèrsuoss A. Ilsussr, son-
sviilsr kèàèral, àrisQstrssss 17, körn«, Ick. st kàs. llàllSer-V^lvâemiìUll, Ick. st ààs. Otto
^Iöer-L»eu2ixsr, 8t-<ZàìI» ^lms. Sàursr» ^rdov, Sims, llswriod 8tàtsls, («11757 1^) (1035

AI«»«« ì»5i5iî«»I«I
tiin «ta« «tar»vk>« HtarlvXtaaxî

170/23S eu», 1 Lslovspìsxvì, 51.84 oiu, Lrz-st»II, Pr. 800.—. (070

2wsllât>nlss, sotinlttllobs Oanaivtls.

^ s?; i
Zlödelkabrik, SvdlXlànde 12, Tàrt«à.

/?» von S—16
anendietet eine /ün dieses Daeb »peeiett
Aebitckete und benvorv az-enck be/ckbiAte Deb-
nenin su Dancken de^'enipen Dttenn, die
im Datte sind, einen scbu>acbbeA«bten
DiebtinAl sun AeistiAen DönckenunA und
teibticben D/teAs in beu>ckbnte Dand su
Aeben, lkenn inAenck eine IköAtiobkeit /u'n
e//otAneicbe DusbitdunA des Dcbivaebsin-
mie/e» duncb sacbAemckssen Dntennicbt und
DnsiebunA vonbanden ist, so «>inck sie bien
venioinkticbt. Die Atänsencksten Atteste
üben en/otAneiebe» lVinken tieAen von Dt-
tenn, ^ensten und Deisttieben sun Danck.

De/t. Xn/naAen sind unten Dbi/sns
D D SZ6 endeten. /D V 066

von vonsÜAticben D/siebunA und DitdunA
und von AedisAenem Dbanakten, be/übiAt
sum Ds7?ncksentienen und sun DnsiebunA
von Dindenw, aueb in sdmttiebe» Daus-
und Dandandeite» tücbtiA, suebt DtettunA
in Autem Dause ats Dtütse, at» Desett-
»cba/tenin ocken sun DeitunA eines Daus-
battes. Dei susaAencken Denbckttnisse» de-
»cbeidene ^nspnücbe. Ds «sind baupt-
sdcbticb einlassenden Din/câsáneb»
Aesucbt /ün DetbcktigunA ds» ennsten Dtne-
ben» und den neicben DckbiAkeiten den
Ducbenden. /DD064

t?e/?. Dienten «ub <7bi^ns D D 064

an die Daz>eckitio» d. Dt.

I». Ziemer
Melden

^V/oUsìrickxarll ^

G tzluslsv
gr»tis.

(XZWft) s1001
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TOCHTER-PMSIOMT.
(Ö1499 L) Gegründet 1882. i9tS9

Mmes Gandin-Chevalier à Lausanne.
Références 1er ordre et prospectas à disposition.

In grossier, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Echte [1037

Damenloden SÄWfi.
Hochfeine engl, tailor made CostQme u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees: per Va Kilo

Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, fein „ 2.50
Ceylon Pecco mit Pecco-Blüten,

feinës Aroma „ 3.—
Russ. Mischung, sehr kräftig „ 450
Pecco Congo Souchong, hochfein „ 5.—
Flowry Pekoe, sehr aromatisch „ 5.—

Als Specialität offeriere:
Orange Ceylon Pekoe, feines

Aroma Fr. 3.20
bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1005

E. TobleivSpörri
Rennwegr 53, Zürich.

Feinsten

in 9 Sorten, empfiehlt höflichst

J. Kriemler, Konditorei
Rosenbergstrasse, z. Slumenschein

Telephon. ST. GALLEN. Telephon.

»»»»»»»»<«<««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

« L Iiis:
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, FrauennacM-

hemden, Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gnte Ware hilliger liefern.
»»?»»»>»>«««««<(««

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

XIausmanns

Toilette-Lanolin, Myrrhen-Crême
Pâte Hausmann, Glycerin and Honey

Lanolin-Hand- und Haar-Pomaden
empfiehlt die [1027

Jleehtapotheke St. Gallen, c^i

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947

Lehrer und Bienenzüchter in Zsomboiya (Hatzfeld), Ungarn.

MuMalt,nÉriM
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [1038

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung.

Telephon Nr. 87.

PÂTE W*fggfffïïïfMUg
fortifiante

J. Klaus
in Locle
Schweiz.

BkdfPthuke^wÉ

Fatnilien-Fonsion

von Mme. Vre. E. Marchand,
Notar in St. Imier (franz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen au den Schulen.
Englische Stunden. Referenzen: Herr
Pfarrer Fayot, 8t.Imier.(H1309J) [1038

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich ,,Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

erfreut sich seiner Vorzüglichkeitjind seines köstlichen Aromas

wegen einer stets zunehmenden Beliebtheit.

1028]

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
790] marke. Zwei Bergmänner.

(H 35901z) [1002

-Vf
•VX Bewährte

a^X Hausmittel

Frostbeulen, für
Zahn- und Mundpflege.

gegen Husten,

(H 4049 G) (989)

III-II |INR von vweisBem Fluss"
n Cl LU laU Und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanltus, Genf. [931

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

(614991.) kssrllàt 18SS. <S«!S

Aà kimà-Vdvvàr à IiM8àllllk.
LskÄsoses lsr oràs st xrospeàs à àsoûtio».

In Mà, nnoiiàslsns!' »n^nli!:

tlIiSllî) 11037

vnmàà
Nnàln» sngl. tnilnn nià vostllnis n. USntsI.

dordan ckKIv., îàdolîtr.N, /llrled.

à sekr vortoilliakt smpkedle kolzsnds,
okksns liises: M V» 101»

Ks>Ion povvo Souviiong, kràktiz kr. 2.—
Souviiong, kràktiz, kein „ 2 50
ke>Ion keooo mit kseeo-LIütsri,

kemss itroma „ 3.—
kuss. Illisoiiung, sskr kràktiz „ 4.5V
peovo Kongo 8ouvtiong, dootikeill „ 5.—
flo«r> pokoe, sekr aromatiseli „ 5.—

àls Specialität oTerisre:
vrsnge vo>Ion kekoe, keines

ilroma kr. 3.2V
kei 2 kilo jede Sorte 2V Lts. per kilo
dillizer. Ilöilicli ewxkelilt siel» 11005

L. ^oblsr^Lpörri
Itennivex 53, ^iirlvd.

?sinsìsn

m 9 Sorten, empüslilt tiöüiclist

krîemler, IvMiìvrei
klilliidei'gztmse, k. Zlmensclisili

leleplien. 8^. lelepàell.

»»s»»»»»»««««««««
VsrisnZsn Lis

àstsr trsalra voa

» à N»M
trotos 8oli«ei!. IlaiMàlmmsnàliî

uni!

^sàussv-Làâs.ussv
X

^e»«îen, illose»,
àteivSsà,âêe^Aestaîà,
«ew, «. «. «o., ailes zut
zoàt! 1482

Ils Kaun vivwauÄ xlàd
Kvtv killlKvr lietern.
»»»»»»»»<c<««««c<ê<«

kÄr 6 kraàn
verseuden kranko zezen Haàakme

là S Ko. k. loilà kbtsll-Soikn
(en. KV—7V leiedt dsseliädixte Stücks der
koinsten loilstts-Leiksll). 11043

Lvrxmann H k«., lViedikon-Züriek

loUstts-I^anolin, Nzki'rksQ-ei'êllio
?âts Ilausmavll, Kl^eerw avâ konszk

unà Haar-?omaâ6n
empiielilt dis 11027

sìeàpàà 5t. l!à.^
gesekleudert, eckt und garantiert llàrrem, versendet porto- und xaekullgskrei

m 5 kilo-kostdüctrsen zezen kr. 6.80 1947

iàst nnil SinnsiüNnIitv!' in (Nnitlslll), Ilngstn.

IdAààkIì,WM»«
Ipptstnr-, Hàtiit- nnlUnipliignimnntnIi 11033

8MllMr-kvrllvt, 8t. kà.
Sorzkâltizs, selillelle kedienunz.

Islsplwll kir 87.

fortifisnto
^.KÎ»u»
in l.ools
Sekveà.

kàlie»-keiià»
vou Sl»»«. Vv«. H.
Hotnr m St. lmi«v (krno?. Lokvà).

Vornüzl. dötmro Letmlell oder tàzlieko
Lwlldsll durok die ksidell löekter des
Houses, lárerillllell ao dell Leduíell.
kazliseke Ltulldea. keksrsllsell: Herr
kknrrer knxot, 8t.Imier.(L1309d) 11033

^ksâs Oai»s, àis auk
LleAktuee u. Nettigkeit
dâlt, vertveiiàet nus»
8eitii688iiek
?atsQt8aiiitvor-
8t0882UW ^d8edill88
ilirer Xiviâsr-
8eliö88e. — ?!u
kadeii in aileil
3eilileiàei'-
/ugskör-
(rô8ekàk-
teil àsr

Leiitvei/. i?99

enf^euî 5iok seinsp Vo^Uglioliksi^unl! seines kvstliolisn Ai-omss

wegen eine»' stets 7unelimsnc!en öeliebtkeit.

10281

Ilj1ikvillì1l!!i 5kiks
llur eedt voa

ist vollkommen rem, mild und
lleutrnl und rmüdertrokksll kür
sorter» und veissell?emt, sovie
zezsll Sommersprossen.

krei» 75 à. per Mek.
àll nodts zsllsu nuk die Lekuts-
7901 marke. Tvsi Lerzwàouer.

c« Zksiiil) 11002

/ kevàte
llitumittel

kr«M«llIeil, kör

là- im«! AlioäpAeg«.

gegell Illlstell,

<114049 S) MS)

IIIIII Ivon „wvissem ?lnss"
ulld davon abkànzizen

kronenkraiiklielten. Siek. krkolz.?rosp.
gratis. Illstitut Snnltns, t-ienk. 1931
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Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

wmmmmmmm

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biseuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Kleiderfärberei, chemische ffasehanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. 1032

53 Leicht löslicher

CACAO
"V 1 rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
iür genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht z'
verwechseln mit den viele a Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Pnblikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität,

J, KLAUS

LE

LOCLE

MfiiïSIM
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographieaibums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

SUierne fcfinette unb botfftänbige Reifung meiner
ftartnöcflgen H5n0enletben üerbanfe tct) ber auSges
ijeldjneten unb einfachen Shirmetfjobe be2 £>errn ^opp.
lülöge ftcf) ieber äJjagcnfranfe PertrauenSPoü ein 23udj
unb 3rageformular gratis Pon 3. 3. %• ^ßopp in
£elbe, fèolftetn, fenben laffcn* [285

ÜDlofer, toeil. iieljrer, Skïertbilren, Sîargau,

Hygieinisciie Schutzarlikel liir Damen.

Preisliste sende verschlossen.]1^1

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Ulme. Fischer •Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

$ Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Englers
Kicdor-Zwisliackmchl
seit 30 Jahren hervorragend berühmt
als Kindernahrungsmittel ersten Ranges
vom zartesten Alter an. Keine Mutter
sollte unterlassen, einen Versuch damit
zu machen; kräftiges Gedeihen des Kin
des ist die Folge. Prospekte gratis und
franko. Viele Zeugnisse. [9öl
U. Engler-TIeim, Konditor

Engelgasse 8, St.. Gallen.

Jacques Becker, Ennenda-Glarus I

liefert Baum Wolltücher u. Leinen I

in roh und g«bleicht zu billigsten En- ]
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche «ich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter tyx Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. I

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-l
gleichen. (7091

Unentbehrlich
fiir Mutter und Kind («5636c

ist der mehrfach patent.
Kinderstuhl „Ideal". —
Zum i-itz- n und Stehen
und Laufen für Kinder

1

von 6 Monaten an. Preis
Fr. 13. Aerztlich empfoh-

Prospekte gratis und franko von
Oertli-Isler, Itichtersweil.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

H 3590 Lz) [1000

Das N e st 1 e 'sehe Kindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Weit empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl 25ao'dMe

JÜflSSt. (Milchpulver).
"e'lail">n-

Restle
NDERM

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht, in Gärung übergeht, ein nnentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

m
(U

OO

BESTER MAGENBITTER fDie Verdauung befördernd »ppE' 'D
I if oder ohne Wasser angenehmes

und gesundes Zwischengefränk

FEINSTER TAFELBITTER CO
-vi
<1

57 MEDAILLEN s DIPLOME

Wird demnächst trscueinen :

ins honnen, lus
Nationalausgabe. II. Teil.

Notwendige Ergänzung des I. Teils.
Nach dem Urtext^herausgegeben Jvon

Prot. O. Sutermeister.

er

(1026

Vorwort.von] alt Bundesrat Dr.'^E.Q Welti.
Reich illustriert von A. Anker,'H. B»chm»nn,5K.EGeliri,t.P"KoI>ert,5'B. Vantier, E. Burnand.

Yerlagshandlung F. Zahn, Chaux-de-fonds.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Die Schachtel : 1 Fr. u haben in den Apotheken

M « 1 o :

IAUTER'9 LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

wmm [1045

Villa Rosalie 1 Kl. vegetarische Heilanstalt |&
(Syst. Kühne). Prospekte. IEglisau

s
J3
o

OT (OF 3814) (943

J Wf* eigenes und englisches Fabrikat, crème und
/HbDiMBL weiss, in grösster Auswahl liefert billigst

^ —iwj) ^ag Rideaux-Geschäft
J. B. Nef, zum Merkur, Herlsau.

Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H2079B) [1040

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist : dass die Wftrishofener

Tormentili-Seife meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben : z. B. Teerschwefel-Seife, Cocosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Lilienmilch-Seife, sowie auch Schwefelleber u. a. m. Ebenfalls iquss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener TormentHl-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748] ïfc. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Schweiz: F. ReInger-Bruder, Basel.
Okies Wörishofer Tonnentili-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrlekt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und Aus-
gangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Laufenbnrg.

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Verlangen 8ik überall
die als vorzüglieb anerkannten und voll keinem

»nä«e» ?»t»rlll»t
übertrokkensn:

843^ z»^iì»viî«it.

LisOiiiîs
der

à^Io-Luisso kislzuits Lo.

Lssonâsrs dsliodìo Sorts»:
^öerk/ àkotîs aîtcc ama»à/ t?àrirari/ k?ez/à/
Oro^Aâs,' Demie ^»e va»?îW/ Dessert surà/
àrie/ Mriiàà SMà'eî«r/ àeearon/ Dekik

beurre suisse/ Hîteen «M./ Dit»// A6-
misâe Diso»à etc. etc.

I've unser« sämtlivbvn Sorten Ludet
nur tetustv Rsdmbutter Verwendung.

KI«iâm fâl bervi, ehemiseiie àiiàvàlt
unâ Oruolrsrsl

v ^k. vsipsl i» Lasst.
prompts áuskukruog der mir m àktrag

gsgedsusn Rkkskten. >1032

ieiclit lôzlîà

O^O^o
I rot» ?2»à tri ?u1vsr,

8^^006, uskrhakt unä dillig.
ein Xiio gönUgt t 200I»88ön

j.XI.^8

1.1^

i.oe^

^u baden m allen guten üroguerisn,
8persreilisnlllungvn und Apetbelien. ^946

kern: iugsn<i»àm.n,
Xoekdiìokvr, ?os8>ebUcbsp, Lrdsuungssokrif
ten. Vorgissmeinniokts, Llsedüäer, pspetsrien,
?kotl»grspNioslbum8, i.säefwa?en u. 8. «.

Xatalogs grati8. (L 52 V) f1036

Meme schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenleiden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide, Holstein, senden lassen. ^265

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

»Minà îàttsàl slit llsmen.

Reimer, ZznjlàtSPscliàll, Laset.

Ame. PIseksr - Iliullvll, lonballsstr.
20, Xllricb, trüber m Lenk, übermittelt
kranko gegen Rinsendung voll 30 tits, io
Aarken à III. àullags ibrsr Lroscbürs
über dell ft039

G llaarauskaU G
und krlîbzvitiges Lrgrauvn, deren allge-
meine vrsacbsn, Verbütung u. Heilung.

Luglsrs

àtàiààà!
seit 30 dabrsn bsrvorragsnd derübmt
ais Rindsrnsbrungsmittel erstell Langes
vom Zartesten itlter un. Reins Autter
soilis unterlassen, einen Versueb damit
ZU macben; kräktiges Ledeiksn des Rin
des ist die polge. Prospekts gratis und
kranko. Viele Zeugnisse. ^9vt

II. iLnxier-IIoim, lionâit r
Riigelgassv 8, Sit. <Z«II«n.

àe<W8 kvàer, Lnnevà-KIsi'iiîi
liàrì LaumwctIlîUcziiSn u. l^sinsn!
in rod uuâ ^«blàdr -u KllliKSîSN I

ANQSPNSisSN. àr ei-probts, !lll Lrv I

vi auods villd an«F62kledust dewàdrsuâo?rim»

^IsiO^SN.
^

(70»s

--U^IWMiWW»WWWkI»W»M»W»

IIHSH.tdsIlI'livIl
tiii- Nutter iind Xinli <«s»,

ist der msbrkack patent.
Rinderstubl,,Ideal". —
^um î>itz. n und Ltsken
und Rauken lür Rinder

^

von 6 Aonaten an. preis
Pr. 13. àr-dlicb smpkok-

Prospekts gratis und kranko von
OerM-iliker» Richter«

M àd à
vusta« engsl, Sorlln SI, W.

Ilisii-.Ki'stulsiilM- uni! iiei'IiiliuiigzllSl'teil
in zs3sm Lenrs liekert prompt

Lucluiruckerei lilsrkur in 8t. Lullen

lllZWll) s 1000

Das «I« «et « '»«!»« iu«t er»Ret» l wird seit 30 labrsn v«» den «rot«»
ántsritâtvi» der g»«-«» tt elt ei»i»t<»I,Ie» und ist das beliebteste und

veit verdreitetste NubrunAsmittel kür kleine Rmdsr und Rrunko.

llsstie's Kinäsrmsdl ^°°°

M»

^lk8tlv'8 Kinövi'-^aki'ung
Slltkült die beste Lckvvàsrmilek,

lìlk8ilv'8 Kinllki'-Iilaki'ung
ist sebr leiebt verduuliek,

?»Ik8tle'8 Kînà-k»làung
verbötet Rrbrecbsll und lliurrkoe,

^!k8t!v'8 !<inljv>'-?»lakl'llng
ist em diâtstisekes Heilmittel,

ölv8tle'8 Kinlivi'-blakl'ung
erleiektert das Ratwöbneo,

^v8ilv'8 Kinliei'-^akl'ung
wird von den Rindern sskr gern zenommen,

dlk8tlv'8 Kinllei'-^alll'ung
ist soimell ulld leiebt 2u bersitell. ^194Xll 1 H>

F«8t>«'îi Itill«I«l-àIiiuiix ist dâkreilâ à Ilàkll àill«8îeit, ill tier jeck« Well
lkielit in kîiriiii? àrxà, «in vn«ntd«lirlielie8 ülnlirunznmittel kiir kl«ii>« iiinà.

VsrlLg.uk iu ^.poàslLsu uuà OroAUSU-LsuâlurtASu.
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Z NV» eigenes und englisebes pudrikut, vrême und
/Aî.WMM., weiss, in grösster Ruswubl liekert dWxstvv—dus llidsuux-llesebàkt
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Was mir Vergnügen maokt, Iknen mitzuteilen, ist: dass die HVSrludoLeitsr
V«rn»«i»ttII-l8«tk'« meinen bässlieben, absebreokendsn llautaussvblag im Le-
siebt ganz beseitigte. leb litt circa 3 labre daran, verwendete alles möglieds
von Lsiksn und Salben: 2. L. leersebweksl-Lsike, lloeosnussüI-Loda-Leiks, Lsrg-
manns llilienmileb-Lsiks, sowie aueb Lcbwsksllebsr u. a. m. Rbsukalls muss ieb
lbnsn mitteilen, dass icd aucb sebr viel teure Asdisin verdrauebtv. lkllein dms
alles balk niekts; emsig und allein die Wörlsbvkener 1orm«ntill»8elto. Rs bat
sieb also doeb bewiesen, trotsdem iek's nie glaubte, dass Ibre Leite die beste
der Legenwart ist; werde es mir sur pkliebt sein lassen, sie überall auks beste
zu ewpkeklsn und gestatte lbnen, mieb in Ibre Teugnislists aukzunedwen.
748^ lî Laset, Limungerstrasss 8.

l»eiivr»I<I«p«t 0tr ât» «icbwetr: t lîelnger-Vriiâer, »««I.
0kics Wörisboker lormentlll Leiks ist zu 60 llts. zu dezisdsn in den Lpo-

tbsken, llroguerisn, Ouincailleris- und Lpezereixesekàkten.

Kk8WÂàLvMku
(5> ?àt Fr. 10,402)

aus bester Wolle g«strt«Irt. pür und Iir»l»Irv
Rüssv, ein im Sommer kübler, im Winter
warmer, deq»«i»»«e llaus- und áus-
gaogssebuk. ^944

Lcbäkts und kertige Lottinen lieksrn

Luvsr, SrssslF à Vis.
llaukvndurg.
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